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Wann ist eine Webkette wirklich perfekt?

Nur dann, wenn sämtliche Fäden nebst der gleichen
Länge auch die gleiche Spannung aufweisen.
Die gleiche Spannung auch

• bei abnehmendem Spulendurchmesser
• bei Anpassung der Schärgeschwindigkeit an Spulen

oder Garnqualität mitten im Schärprozess
• bei veränderter Leistung der Fadenspanner
• in Hochlaufphasen nach Fadenbrüchen, Stück-

längenmarkierung usw.

hat die Lösung!

BENNINGER hat die Lösung: die St/pe/Tron/'c Schär-
maschine mit Bandzuqrequlierunq. Dieses neue
Aggregat überwacht dauernd die Gesamtspannung
im Schärband (und nicht etwa eines Einzelfadens)
und hält sie während des ganzen Schärprozesses auf
dem ursprünglich vorgewählten Wert konstant,
indem sie die Fadenspanner entsprechend regelt.

Möchten Sie Genaueres wissen? Verlangen Sie
unsere ausführliche Dokumentation oder den Besuch
unseres Spezialisten!

BENNINGER

BenningerAG CH-9240 Uzwil/Schweiz

Telefon 073 50 60 40
Telex 883100 bench Telefax 073 518747



Lupe
Gemeinschaft

Zehntausende von Schweizern haben sich im August und Sep-
tember an «Diamant»-Feiern an den Aktivdienst vor fünfzig
Jahren erinnert. Für die meisten unter ihnen war die Zeit des
Zweiten Weltkrieges verbunden mit Trennung von der Familie,
Entbehrungen, Ungewissheit, Sorgen und finanzieller Not. Nicht
Sorgen und Entbehrungen standen jedoch im Vordergrund der
Diamant-Gedenktage, sondern Dankbarkeit für das Verschont-
bleiben vor Krieg im eigenen Land, Stolz über das Ausharren in

schwieriger Zeit und Erinnerung an erlebte Gemeinschaft.

Wir reden in manchen Zusammenhängen von Gemeinschaft:
eheliche Gemeinschaft, Arbeitsgemeinschaft, religiöse Gemein-
Schaft, Schicksalsgemeinschaft, Wohngemeinschaft, Euro-
päische Gemeinschaft. Gemeinschaften von Menschen oder von
Institutionen. Sie wollen gemeinsame Interessen gemeinsam
verfolgen. Die Europäische Gemeinschaft entstand, um unter
den beteiligten Ländern die Zusammenarbeit über nationale
Grenzen hinweg zu erleichtern, und um in der Konkurrenz mit
den Wirtschaftsblöcken in Nordamerika und Asien gemeinsam
mehr Gewicht zu haben. In der ehelichen Gemeinschaft verspre-
chen sich die Partner gegenseitige Treue und Unterstützung, die
sich auch bewähren soll, wenn sie für gemeinsame Nach-
kommen Verantwortung übernehmen, oder wenn einer von
ihnen schwach wird.

Gemeinschaft überwindet Einsamkeit und Isolation. Sie gibt
Sicherheit und Geborgenheit. Dabei geht sie wesentlich über das
Verfolgen gemeinsamer Interessen hinaus. Gemeinschaft
entsteht unter Menschen, welche sich durch gemeinsame
Ansichten, Ziele und Erfahrungen verbunden fühlen und erfasst
tiefere Schichten unserer Persönlichkeit, unser ganzes Denken
und Fühlen.

Gemeinschaft kann man nicht machen. Es gibt Voraussetzungen,
die sie fördern. Dazu gehören das Bewusstsein der Übereinstim-
mung in Zielen, gemeinsame Feinde, gleichlaufende Interessen.
Ob auf dieser Grundlage eine Gemeinschaft entsteht, kann je-
doch nicht garantiert werden. Oft ergibt sie sich aus gemein-
samem Tun, bei der Arbeit, in der Freizeit, in einer Krise. Auch
wenn am Anfang die Verfolgung gemeinsamer materieller Inter-
essen im Vordergrund steht, entwickelt sich aus der Erfahrung
der Nähe, des sich aufeinander Verlassenkönnens oft echte
Gemeinschaft auf der persönlichen Ebene: aus Geschäfts-
freunden werden Freunde.

Gemeinschaften sind verletzlich wie Pflanzen. Sie müssen
gepflegt werden, sonst verkümmern sie, oder sie zerbrechen an
Konflikten. Sie sind nur lebensfähig, solange die einigenden
Kräfte stärker sind als die Angriffe von innen und aussen. Denn
eine Gemeinschaft hat kein Eigeninteresse, ihre Berechtigung
gründet einzig in der Übereinstimmung ihrer Angehörigen in

gemeinsamen Zielen. Darum ist es gut, sich in Konfliktsituatio-
rien immer wieder auf diese Ziele zu besinnen und daraus Kraft
zu schöpfen, um die Konflikte miteinander zu lösen.

Peter Baur
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Spinnerei

Spinnereitechnik an der Schwelle
zum Jahr 2000
Referat anlässlich Presseanlass «SMM Uster - gestern und heute», von
Prof, HansW. Krause, Leiter des Institutes für Textilmaschinenbau undTex-
tilindustrie an der ETH Zürich.

Textiltechnik - Textilindustrie: Bestehen in dieser Branche
noch Entwicklungsmöglichkeiten? Ist nicht schon alles er-
funden, was erfindungswürdig ist? Sollte man diese Indu-
strie nicht den Drittweltländern überlassen? Kann da noch
Geld verdient werden? Derlei Fragen werden des öftern von
Ingenieurstudenten vorgebracht. Und ich gehe wohl kaum
fehl mit der Behauptung, die breite Öffentlichkeit habe keine
Ahnung davon, dass Fligh-Tech auch in der textilen Ferti-
gungstechnik schon längst Einzug gehalten hat, und dass wir
in der Tat mit «Fligh-Tex» der Jahrtausendwende entgegen-
gehen.

Zugegeben, textile Fertigung ist ein jahrtausendealtes
Flandwerk, aber es ist höchste Zeit, sich von den noch immer
herrschenden Cliché-Vorstellungen vom feuchten Webkel-
1er und schnurrenden Spinnrädchen zu lösen. Gewaltige
Produktivitätsfortschritte und Automatisierungsentwick-
lungen sind im letzten Viertel dieses Jahrhunderts erzielt
worden und der vollautomatische Spinnereibetrieb ist tat-
sächlich «just around the corner». Der schweizerische Textil-
maschinenbau hat diese Entwicklungsphase massgeblich
und weltweit erfolgreich mitgeprägt.
Ich weise auf die Bedeutung der Schweiz als Textilmaschi-
nenlieferant hin, bevor ich auf gewisse Aspekte spinntechni-
scher Entwicklungen eintreten werde. Allgemein wenig be-
kannt ist die Tatsache, dass der Export von Textilmaschinen
seit Jahren den stärksten Zweig des gesamtschweizeri-
sehen Maschinenexportes ausmacht (Abb. 1), und in der Tat
mit Innovation und Technologie eine Spitzenposition ein-
nimmt. Rund 18% der jährlich weltweit neu in Betrieb gesetz-
ten Textilmaschinen stammen aus der Schweiz (Abb. 2), wo-
mit unser kleines Land drittgrösster Lieferant, hinter der
BRD und Japan ist. Keine andere schweizerische Maschi-
nenbaubranche ist mit so hohem Anteil am Weltexport be-
teiligt. Dass der Textilmaschinenbau einen entsprechend
hohen Stellenwert in unserer Volkswirtschaft einnimmt, be-
darf somit wohl kaum weiterer Beweise.

MASCHINENEXPORT SCHWEIZ
IN % DES GESAMTWELTEXPORTES

(Quelle VSM)
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Abb. 2

Der heutige Anlass ist in erster Linie der Spinnspindel gewid-
met. Die Spindel ist das Symbol für das ausschliesslich den
Frauen vorbehaltene Flandwerk des Fadenspinnens - eine

Tätigkeit, welche in der nach-paradiesischen Zeit für den
Menschen zur absoluten Notwendigkeit wurde, galt es doch

von nun an, die Familie mit Textilien gegen die Unbill der Wit-

terung zu schützen. Dieser bedauerliche Umstand kommt in

manchen alten Bildern und Stichen über die Vertreibung aus

dem Paradies klar zum Ausdruck, wo fast immer eine dürftig
bekleidete Eva mit der Flandspindel dargestellt wird. Wäh-
rend heute bei uns gewaltige Spinnmaschinen mit Drehge-
schwindigkeiten bis 100000 Umdrehungen in der Minute
stündlich mehrere hundert Kilometer Garn produzieren, so

wird anderswo auf dem Erdball immer noch von Flandspin'
del und Spinnrad mit Stundenleistungen von wenigen Me'
tern voll Gebrauch gemacht.

TEXTILFASERPRODUKTION

SCHWEIZERISCHER MASCHINENEXPORT
in Mio Schweizer Franken - 1987

(Quelle VSM)
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Abb. 1
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Ein Blick auf die Produktionsstatistik (Abb. 3) zeigt uns, dass
um das Jahr 1800 die Weltbevölkerung mit ca. einer Milliarde
Menschen nur knapp 2 kg Fasern pro Kopf und Jahr ver-
brauchte - dies entspricht in etwa noch immer dem heutigen
Verbrauch in Drittweltländern. Im 19. Jahrhundert stieg dann
die Faserproduktion wesentlich stärker als die Weltbevölke-
rung. Im Jahre 1950 lag der jährliche Pro-Kopf-Textilfaserbe-
darf bei 4 kg und heute, bei einer Weltbevölkerung von 5,2
Milliarden, werden rund 36 Mio. Tonnen Fasern pro Jahr
«konsumiert», d. h. pro Kopf 7 kg. Die Industrieländer über-
steigen diesen Bedarf bei weitem: Für den Schweizer und
den Nordamerikaner liegt die Ziffer etwa bei 25 kg.

Ich glaube, man darf getrostdie Extrapolation auf dieserGra-
fik bis zur Jahrtausendwende geradlinig weiterführen, was
bedeutet, dass der Weltdurchschnitt im Jahr 2000 etwa 8 kg
Pro Kopf betragen wird, und dass hiefür weitere zusätzliche
zehn Millionen Tonnen Fasergut zu produzieren und zu ver-
arbeiten sind. Dies entspricht einer Steigerung von ca. 30% in
nur 10 Jahren. Der grösste Teil davon muss auch gesponnen
Verden; dafür brauchen wir Spinnkapazität und das heisst
vor allem auch Spindeln. Die Frage ist allerdings berechtigt,
wieviel vom Fasermaterial im Jahr 2000 überhaupt noch -
'm wahren Sinne des Wortes - als Stapelfasermaterial ver-
spönnen werden muss und dementsprechend auf Spinn-
Spindeln angewiesen ist. Die statistischen Daten (Abb. 4) las-
sen auch hier den Schluss ziehen, dass sich der Anteil an
Spinnfasern am Gesamtfaservolumen kaum jäh verändern
wird, und auch in absehbarer Zukunft gesponnene Garne
mit etwa 80% dominieren werden.

Faser- und Filamentgarnproduktion
Jahresproduktionszahlen global

(Quelle CIRFS)

Millionen Tonnen % Spinnfasern

67 69 71 73 75 77 79 81 83 85 87

Jahr

Mi Spinnfasern Fllamentläden % Splnnfaserantell

ToxIIIInstltut ETH-Z

Abb. 4

Reiche Aufgabe hat die Spindel zu leisten? Der Zusammen-
bait der kurzen Fasern wird bekanntlich durch das gegensei-
bge Verdrehen des Fasermaterials erreicht. Dieses von unse-

Urahnen schon benützte Prinzip der Mechanik bietet die
Möglichkeit, Fäden mit genügender Festigkeit und von bei-
bahe beliebiger Länge zu erzeugen - eben zu spinnen. Die

Spindel kann mansich vielleichtalssteinernen Kreisel vor-
gellen. Der Mensch verstand es, die Rotation dieser Spindel
'b intermittierendem Spiel einmal zur Drallerteilung und her-
bach für die Aufwicklung des gesponnenen Garnstückes
®'0zusetzen. Die im Jahre 1764 in England erfundene erste
^achanische Spinnvorrichtung, die «spinning Jenny» und

hi* im letzten Jahrhundert zur Blüte gebrachte «Seifaktor»
arbeiteten nach diesem intermittierenden Spinnprinzip.
j~*as aus dem Mittelalter von unbekannten Erfindern stam-
beende Flügelspinnrad andrerseits weist den Vorteil des
gleichzeitigen Spinnens und Aufwickeins auf. In einfachster
bmion wird entweder der Flügel oder die auf der Flügel-

Jmse gelagerte Spule angetrieben. Im ersten Fall wird die
bale nachgeschleppt, im zweiten Fall ist es der Flügel,wel-

eher vom Faden selbst nachgezogen wird. Diese Arbeits-
weise setzt ein genügend starkes Garnmaterial voraus; eine
Bedingung, welche etwa beim Spinnen von Jute, Sisal, Lei-
nen und dergleichen erfüllt ist, nicht aber bei einem Baum-
wollgarn.

Es waren die Amerikaner Thorpe, Jenks und Mason welche
im Jahre 1828 auf die geniale Idee des Ring-Läufer-Spinn-
prinzips kamen und diese in die Praxis umsetzten. Anstelle
des nachgeschleppten, relativ schweren Flügels tritt bei die-
ser Technik ein leichter Drahtbügel, der mit geringem Kraft-
aufwand durch den Faden auf einer Ringbahn mitgezogen
wird. Diese Erfindung brachte eine erhebliche Leistungsstei-
gerung und vor allem konnte nunmehr auch feines Garn kon-
tinuierlich hergestellt werden. Allerdings musste sich das
neue Verfahren zunächst gegen den Seifaktor durchsetzen,
es entwickelte sich aber bald zur Universalspinnmaschine,
die - bis heute - in der Lage ist, aus jedem Faserstoff jede Art
von Garn herzustellen.

Wenn wir beispielsweise ein Garn mit 1000 Drehungen pro
Meter herstellen wollen, und mit einer Spindeldrehzahl von
15000 U/min arbeiten, dann werden pro Minute 15 Meter
Garn erzeugt. In Gewicht mögen dies vielleicht 0,2 Gramm
sein, und wenn eine Spinnerei pro Stunde 500 kg Garn her-
stellen will, dann werden hiezu etwa 50000 Spindeln benö-
tigt. Da die Produktivität einer Spinnstelle direkt proportio-
nal von der Drehzahl der Spindel abhängt, ging verständli-
cherweise die technische Entwicklung ständig in Richtung
höherer Spindelgeschwindigkeiten. In der Baumwollindu-
strie wird heute auf Ringspinnmaschinen üblicherweise mit
Drehzahlen von 13000-16000 U/min gesponnen. Wir kom-
men noch einmal darauf zurück.

Sie werden fragen: Gibt es denn keine produktiveren Spinn-
technologien? Tatsache ist, dass das Ringspinnen sich na-
hezu 140 Jahre lang konkurrenzlos behaupten konnte, bis in
den 60er Jahren eine eifrige Suche nach neuen Spinntechni-
ken einsetzte. Hauptzielrichtung war die Erhöhung der Wirt-
schaftlichkeit durch Steigerung der Produktivität. Im Berei-
che der Kurzstapelfasergarne, also insbesondere der Baum-
Wollgarne, haben diese Entwicklungsanstrengungen zum
OE-Rotorprinzip geführt. «Offen-End» heisst, dass bei die-
sem Verfahren ein Unterbruch im zusammenhängenden
Materialfluss zwischen dem Faserband und dem Garn not-
wendig ist. Dieser wird in der Fasertransportzone erreicht,
wo infolge der hohen Luftgeschwindigkeit die Fasern frei
und vereinzelt fliegen. Da ein Ausstrecken und geordnetes,
kompaktes Sammeln der Fasern im Rotor nur teilweise ge-
lingt, ist die Reissfestigkeit der Rotorgarne geringer als jene
von Ringgarnen. Aus denselben Gründen ist es auch nicht
möglich, mit diesem Verfahren feine Garne herzustellen. Die
Rotormaschine wird aber mit Streckenbändern gespiesen
(bei der Ringspinntechnik werden Flyerlunten benötigt), ar-
beitet im Bereich von 80000-100000 Rotorumdrehungen/
min (ist entsprechend produktiver), und liefert das Garn mit
Geschwindigkeiten um 100 m/min direkt auf grosse Kreuz-
spulen (anstelle der kleinen Ringspinnkopse). Dadurch ist
das Rotorspinnen bis zu Garnfeinheiten von etwa Ne 30 wirt-
schaftlicher als das Ringspinnen. Auch wenn im Prinzip die
Tendenz besteht, den Einsatzbereich der Rotorspinner in
Richtung feinerer Garne, etwa durch Einsatz von gekämmter
Baumwolle auszuweiten, so ist kaum mit einer wesentlichen
Verschiebung der Anwendungsgrenzen zu rechnen.

Seit gut zehn Jahren ist eine weitere, zur Gruppe der Offen-
End-Verfahren gehörende Spinntechnik bekannt: Das Frik-
tionsspinnen. Das Sammeln der frei fliegenden Fasern er-
folgt hier zwischen zwei Friktionstrommeln. Dort werden die
Fasern durch die rotierenden Oberflächen der Walzen einge-
rollt, als Fertiggarn in Achsrichtung abgezogen und auf einen
Spulkörpergewickelt.DasDrehungserteilungspotentialdie-
ses Verfahrens ist sehr hoch, da es im wesentlichen durch
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das Übersetzungsverhältnis von Trommeldurchmesser zu
Garndurchmesser bestimmt wird. Man rechnet mit 200000
bis 300000 U/min, womit Garnliefergeschwindigkeiten bis
ca. 250 m/min zu realisieren wären. Der Hauptnachteil liegt
aber, ähnlich wie beim Rotorspinnen, bei der Schwierigkeit,
die Fasern mit genügender Parallellage auf der Trommel-
Oberfläche zu sammeln und eine genügend kompakte Garn-
struktur zu erreichen. Ferner wirken sich Reibwertverände-
rungen sofort auf die Garncharakteristiken aus, was zu rela-
tiv starken Variationen innerhalb der Spulen und zwischen
Spinnstellen führt. Das Verfahren hat bis heute nur im Be-
reich grober Spezialgarne einige interessante Anwendun-
gen gefunden. Gemäss heutigem Wissensstand räume ich
diesem Verfahren keine grossen Chancen als echte Alterna-
tive für den Bereich der typischen Kurzfaserspinnerei ein.

Limitierte Anwendungsmöglichkeiten im Bereiche von mit-
telfeinen bis feinen Garnen bestehen beim Düsenspinnver-
fahren. Hier erfolgt die Drehungserteilung in einer Luftdrall-
düse, wobei Drehzahlen bis 250000 U/min, und Lieferge-
schwindigkeiten bis 180 m/min erreichbar sind. Da das Dü-
senspinnen kein Offen-End-Verfahren ist, weisen die Fasern
eine gute Orientierung auf. Allerdings ist die Garnstruktur
völlig anders als beim Ringgarn: im Garnkern befinden sich
ungedrehte Fasern, welche durch die Randfasern umwun-
den werden, was eine genügende Garnfestigkeit ergibt.
Nach heutigem Stand der Technik ist das Verfahren aller-
dings nur für Chemiefasern und Mischungen mit Chemiefa-
sern einsetzbar. Negativ ist vor allem der harte Griff, der zu
einem steifen Webwaren Charakter führt. Wenn auch die Ein-
satzbereiche für Düsengarne ohne Zweifel noch erweitert
werden können, so bleibt zu bezweifeln, ob es je gelingen
wird, mit rein pneumatischen Mitteln, innerhalb und von
Spinnstelle zu Spinnstelle, eine genügende Gleichmässig-
keit des Spinnvorganges erreichen zu können. Luftspinn-
technik dürfte sich aber durchaus in einer gewissen Nische
der Garnherstellung etablieren können.

Zu den Spezialgarnen mit einem eng definierten Anwen-
dungsbereich zähle ich auch die mit Endlos-Fäden umwun-
denen Fasergarne: das Umwindegarn. Auch hier entsteht
die Garnfestigkeit nicht durch das Verdrehen von Fasern,
sondern dadurch, dass ein feiner Filamentfaden durch die
Rotation der Spule um die unverdrehten Kernfasern herum-
geschlungen wird. Aus der Sicht eines Spindelherstellers ist
selbstredend auch dieser Garnfertigungsprozess interes-
sant, insbesondere schon deshalb, weil hier Drehzahlen bis
etwa 35000 U/min zu bewältigen sind und somit technisch
besonders hohe Anforderungen gestellt werden.

Diese abgekürzte Rundschau über Stand und Chancen mo-
derner Spinnverfahren führt uns abschliessend zum Ergeb-
nis, dass das Ringspinnen, als Universalverfahren, auch bis
zur Jahrtausendwende - mit einem geschätzten Produk-
tionsanteil von 80% bis 85% - die Spinntechnik beherrschen
wird. Die Drehzahlen werden weiter steigen, was vor allem
dem Umstand zuzuschreiben ist, dass heute kleine Kopsfor-
mate keinen Nachteil mehr darstellen. Kurze Kopslaufzeiten
sind tolerabel, da der Kopswechsel an der Ringspinn-
maschine automatisch erfolgt; dasselbe gilt für den Kops-
transport zum gekoppelten Spulautomaten, wo mit der
Spieisstechnik heute einwandfreie Fadenverbindungen her-
gestellt werden können. Es ist somit gleichgültig ob sich eine
1 kg-Spule Garnmaterial aus 5 oder 10 zusammengespleiss-
ten Spinnkopsen zusammensetzt. Der Übergang zu kleinen
Spinnringen und die Fortschritte bezüglich Läufergeschwin-
digkeitssteigerung lassen bei gewissen Garnqualitäten
Spindeldrehzahlen im Bereich von 20000 bis 24000 U/min
als erreichbar erscheinen. Entsprechend steigen natürlich
die für den Spindelkonstrukteur zu lösenden Aufgaben. Ge-
rade auf diesem Gebiet hat aber SMM schon seit Jahren
wegweisende Pionierarbeit geleistet. Insbesondere ist es

Herrn Direktor Widmer gelungen, auf der Basis von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen eine Spindelkonstruktion für
Höchstdrehzahlen zu entwickeln, die sich durch geringe Lei-

stungsaufnahme, Vibrationsfreiheit und geringem Lärm-
pegel auszeichnet.

Spindellieferungen weltweit
Rotor- und Ringspindeln

(Quelle ITMF

1985 1986 1987 1988

Jahr

Rlngsplndeln Rotorsplndeln

RS-MIttel 79-88 ^ Rotor-Mittel 79-88

Textlllnetltut ETH-Z

Abb. 10

In der Tat spricht man geradezu von einer Renaissance des

Ringspinnens, was ausser den obgenannten Gründen aber
ohne Zweifel auch damit zusammenhängt, dass die Ring'
spinntechnik die grösste Flexibilität und Garnqualität garan'
tiert. Die abschliessende Grafik (Abb. 10) macht deutlich, wie
sehr sich der Ringspindelbedarf in der nächsten Zukunft
weiterhin positiv entwickeln wird. Dass sich dabei die SMM
Uster mit den hervorragenden Spindelfabrikaten und mo-
dernsten Fertigungstechniken an vorderster Stelle befindet
daran ist nicht zu zweifeln.

Präzision aus IMiederuster

SMM Uster, Spindel-, Motoren- und
Maschinenfabrik AG, Uster

Die vor über 100 Jahren gegründete SMM Uster, Spindel'»
Motoren- und Maschinenfabrik AG, Uster, entwickelt und

produziert qualitativ hochstehende Spindeln für Zwirn- und

Spinnmaschinen. Dank umfassender Modernisierung def

Produktionsanlagen und einer revolutionären Innovation
auf dem Gebiet hochtouriger Spindeln, konnte sich SMI^
Uster 1988/89 weltweit als Marktieader etablieren. Das Pr?'
duktionsvolumen beträgt 1989 rund 1,3 Mio. Spindeln. 13

Mitarbeiter sind beim Ustemer Unternehmen in der Em'

Wicklung, Produktion, Service, Verkauf und Administration
tätig. Seit 1986 gehört SMM Uster zur Heinz Egolf Holdin»

AG, Wetzikon, welche in den Bereichen Industrie, Haustech

nik und Immobilien tätig ist.

/W/'f /nnovaf/onen an d/'e Sp/'fze

Der Grundstein zur heutigen SMM Uster wurde ca. 1860 m'

der Gründung der Weber & Co., Hersteller von Gleitlag®

spindein, gelegt. Mitte der dreissiger Jahre wurde das Unto
^

nehmen in Spindel-, Motoren- und Maschinenfabrik AG un^
benannt. In den folgenden Jahren konnte sich SMM Uster i



mittex 10/89 392

Fachkreisen mit neuen Entwicklungen und Qualitätsproduk-
ten weltweit einen Namen schaffen. Dazu gehören Rollenla-
gerspindeln mit elastischer Schwingungsaufhängung und
fest eingebautem Hals- und Fusslager sowie die erste, direkt
angetriebene Elektrospindel.
Die Rezession und der Strukturwandel in der Schweizer In-
dustrie gingen auch an SMM Uster nicht spurlos vorbei. Mit
der Integration in die Heinz Egolf Holding AG im Jahr 1986
Wurde die Organisation neu strukturiert und die Arbeitsab-
laufe optimiert. Zudem wurde die Entwicklung und Produk-
tion aktuellen technologischen Anforderungen und Mög-
lichkeiten angepasst und umfassend modernisiert, in die
SMM Uster über 20 Mio. Franken investierte. Heute finden
sich in den Entwicklungsbüros und Fabrikationshallen der
SMM Uster technologisch hochstehende CAD/CAM-Anla-
gen.

Als revolutionäre Innovation gilt die Entwicklung einer gros-
sen hochtourigen Textilspindel mit einer Leistung von bis zu
40000 Umdrehungen pro Minute und absoluter Vibrations-
freiheit, womit die Leistungsfähigkeit und Präzision der
Spindeln nochmals entscheidend verbessert und die Lärm-
Belastung massiv reduziert werden konnte. Mit dieser und
Weiteren Innovationen sowie massgeschneiderten Quali-
fatsprodukten hat sich SMM Uster in den letzten zwei Jahren
Weltweit als Marktieader etabliert.

Dm fassendes /.e/sfungsangeüof
Die Angebotspalette von SMM Uster umfasst einerseits die
Produktion von Spinn- und Zwirnspindeln und andererseits
das Engineering und die Entwicklung von Sonderspindeln.
Die VERTI-FLEX sowie die BI-FLEX Spindeln gehören dabei

Oj
Produkt von SMM Uster, wie es weltweit millionenfach eingesetzt wird :

ERTI-FLEX Spindel für breite Einsatzbereiche in Spinnereien und
'rnereien.

zu den bekanntesten Produkten. Diese wurden nach den
neuesten Anforderungen in bezug auf Lärmverhütung, stei-
gende Energiekosten, höhere Qualitätsansprüche an das
Endprodukt sowie grössere Produktivität entwickelt. Kurz
vor dem Marktdurchbruch stehen zudem die ersten elektro-
motorisch getriebenen Textilspindeln.
Zu den Marktpartnern zählen in erster Linie die Hersteller
von Textilmaschinen aber auch die Spinnereien und Zwirne-
reien, welche ihren Spindelbedarf direkt bei SMM Uster dek-
ken. Die Geschäftspartner stammen aus Europa, dem Nahen
und Fernen Osten, Asien, Afrika, Nord-, Mittel- und Südame-
rika sowie Australien. In jüngster Zeit konnte sogar aus dem
Produktionsland mitden grössten Konkurrenten, aus Japan,
ein Entwicklungsauftrag in Millionenhöhe entgegengenom-
men werden.

Präz/'s/on du/rü CA/C-gesfeuerfe Ferf/gumgsan/agen
In den Produktions- und Montagestätten Uster, Wetzikon
und Schaffhausen werden die Präzisionsspindeln in Tole-
ranzbereichen von wenigen tausendstel Millimetern gefer-
tigt und montiert. CNC-gesteuerte Dreh-, Fräs-, Schleif- und
Bohrwerke sorgen für die notwendige Präzision. Die weitge-
hend automatisierte Fertigung ermöglicht dabei hohe Pro-
duktionsgeschwindigkeiten, womit die Preise auch interna-
tional konkurrenzfähig gehalten werden können.

Modernste CNC-gesteuerte Produktions- und Roboteranlagen prägen das
Bild der Fertigungswerke Uster, Wetzikon und Schaffhausen.

Vor wenigen Monaten konnte eine neue Fabrikationsanlage
für die Herstellung von Baumwollspindeln in Betrieb ge-
nommen werden. Die Produktionskapazität dieser Anlagen
beläuft sich auf rund 1000000 Spindeln pro Jahr.

Ein hoher Stellenwert wird bei SMM Uster der Qualitätssi-
cherung beigemessen. Jede Spindel wird vor ihrer Ausliefe-
rung mit speziell entwickelten Verfahren unter härtesten Be-
dingungen auf die Funktionsfähigkeit und Dauerhaftigkeit
geprüft.

Sollten beim Kunden trotz eingehender Prüfung der Pro-
dukte Schwierigkeiten auftreten, stehen rund um die Uhr
kompetente und gut ausgebildete Serviceleute zur Verfü-
gung, welche innert kürzester Zeit beim Kunden sind.

Für d/'e Werausforüerungen der Zukunft gerüstet
Für die Herausforderungen der Zukunft - schnellere Zyklen
und damit noch höhere Anforderungen der Textilindustrie,
weiter steigende Energiekosten sowie verstärkte Konkur-
renz - ist SMM Uster sowohl mit den technologischen als
auch den Arbeitskraft-Ressourcen gut gerüstet.
Zudem hat SMM Uster damit begonnen, ausserhalb der an-
gestammten Tätigkeitsgebiete zu diversifizieren, wie bei-
spielsweise mit Anlagen für die Verpackungsindustrie.
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Garne und Zwirne

Spezialitäten aus der Schweiz

Die EMS-Grilon SA, selbständiger Produzent in der Schweiz,
produziert Spezialfasern aus «Grilene» Polyester und «Gri-
Ion» Polyamid 6.

Grilene und Grilon, nach neuester Technologie produziert,
werden in der Textilindustrie vor allem mit Naturfasern wie
Wolle, edlen Tierhaaren und Baumwolle versponnen. Das
breite Produktionsprogramm umfasst Fasern für die Kamm-
garn-, Halbkamm- und Streichgarnspinnereien, Dreizylin-
der- und Rotorspinnereien. Gerade in der Kammgarnspinne-
rei bietet Ems die umfassende Typenpalette an. Zwei
verschiedene Rohstoffe, Polyamid und Polyester, als Stapel-
faser, Converterzug oder auch als Kabel. Nebst den modifi-
zierten Typen liefert Ems auch echte Spezialitäten: Grilene
Feintiter, rohweiss und spinnschwarz, Grilon spinnschwarz
und das superweiche, PA6 Miracle by Grilon.

Hinter dem Namen Miracle verbirgt sich eine Neuheit von
Ems. Es ist eine neue Textilfaser, die sich mit einer ausserge-
wohnlichen und permanenten Weichheit auszeichnet. Sie
vermittelt ein Traggefühl, das bisher nur mit echten Nobel-
tierhaaren erreicht werden konnte. Garnmischungen mit Mi-
racle lassen sich dank ihrer «permanenten» Ausrüstung -
ohne Einbusse des weichen Griffs problemlos färben. Sie
vermitteln angenehmen Tragkomfort und sind absolut haut-
freundlich.

Ems ist Polymerspezialist. Dank der hauseigenen Polymer-
Produktion können Synthesefasern höchster Qualitätsgüte
gesponnen werden. In der Kammgarn-Industrie können so
die guten Eigenschaften der Wolle mit den ausgezeichneten
Vorteilen von Grilene oder Grilon ergänzt werden. Mit Fasern
aus Ems sind den Textildesignern keine Grenzen gesetzt: ob
rohweiss oder spinnschwarz, halbmatt oder glänz, rund
oder multilobal, ob Converterzug oder Kabel. Als Produzent
von Spezialfasern gewährleistet Ems eine exakte Reprodu-
zierbarkeit von Grilene und Grilon.

Eine weitere ausgesprochene Ems-Spezialität sind die Gri-
Ion Trenn- und Schmelzklebegarne. Damit rationalisiert die
einschlägige Textilindustrie die Herstellung von Stickerei-
und Maschenprodukten, wie Unterwäsche oder Pullover.

Niederer & Co. AG, Lichtensteig

Qualität und Service als Versprechen

Wie kann sich ein Unternehmen, das hochwertige Garne

produziert und ein modischer «Zulieferer» sein will, gegen
aussen hin profilieren? Drucker können ihre attraktiven Des-
sins anhand schöner Modefotos zeigen, aber eine Garn-
spule sagt über die dahinter stehende Leistung und Qualität
wenig aus. Bei Niedererist mander Meinung, mit klassischer
Werbung sei nicht an die Kundschaft in aller Welt heranzu-
kommen. Man schlägt deshalb einen anderen Weg ein.

Um von sich reden zu machen, wird ein umfangreicher
Trendservice angeboten: Informationen über neuste Mode-
trends und Farbtendenzen in Form von Designskizzen und

laufend aktualisierten Garnfarbkarten, hauptsächlich für

hochwertige Maschenware. Weitere Dienstleistungen an die

garnverarbeitende Industrie sind gestrickte Musterkollektio-
nen. Sie dienen als Anregung für modische Strickkreationen
mit Garnen und Zwirnen aus Lichtensteig.

Schwerpunkte der Produktion sind gefärbte Zwirne aus su-

pergekämmter Baumwolle für Damen- und Herrenoberbe-
kleidung, Wäsche, Socken. Hinzu kommen als Spezialitäten
mercerisierte stranggefärbte Zwirne für die anspruchsvolle
Maschenindustrie sowie gefärbte Stickzwirne. Über zwei
Drittel des Bedarfs werden selber gezwirnt. Dafür werden
Doppeldrahtzwirnmaschinen sowie für feine Zwirne Harnel

2-Stufen-Zwirnmaschinen eingesetzt. Zur Zeit wird die

Zwirnerei in Lichtensteig mit Doppeldraht-Zwirnmaschinen
der Firma Volkmann erneuert. Praktisch die ganze Produk-
tion wird im eigenen Betrieb gasiert und gehaspelt. Diese

vielfältigen Grundoperationen im eigenen Haus ermögji'
chen die Qualitätssicherung vom Rohmaterial bis zum fertig

gefärbten Zwirn von A bis Z.

Eine der Stärken von Niederer stellt das umfangreiche
Zwirnsortiment dar, das die umgehende Lieferung der mei'
sten verlangten Zwirnstärken erlaubt. In erster Linie werden
Kundenwünsche für Spezialfarben berücksichtigt; lieferbar
sind Mengen ab 100 kg pro Farbpartie. Als Rohmaterialien
werden hauptsächlich hochwertige Schweizer Garne verar"
beitet. Alle Zwirne sind mit dem «Swiss+Cotton Label» aus*

gezeichnet - als Garant für die Qualität der Produkte.

Hersteller hochwertiger Maschenware haben die MöglK
keit als Lizenznehmer des Schweizer Baumwollinstituts s

mit auch ihre Produkte aus Niederer-Zwirn mit dem Lau

Swiss+Cotton auszuzeichnen.

Mit Optimismus sieht man in Lichtensteig der Zukunft en

gegen. Zielsetzungen sind ein ständiger Ausbau der Dien
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leistungen, die laufende Qualitätsverbesserung sowie Ra-
tionalisierungsmassnahmen zu Erhöhung der Flexibilität
und Produktivität. Um dies zu erreichen, wird seit vielen Jah-
ren regelmässig investiert, allein zur Modernisierung des
Maschinenparkes rund eine Million Franken pro Jahr.

Für das Unternehmen mit 140 Mitarbeitern liegt ein grosser
Teil der Zukunftssicherung im Ausland. Mit der eigenen Ver-
kaufsgesellschaft in St. Gallen, der Textil-Export GmbPI, will
man den Exportanteil in weiterentfernte Märkte noch stei-
gern. Die guten Kontakte zum, über die Landesgrenzen hin-
aus erweiterten, «Heimmarkt» werden weiter intensiviert.

Cashgora/Seide - neues Mischgarn

'h der traditionsreichen Schappeseiden-Spinnerei Camen-
zind + Co., in Gersau, weden alle klassischen Schappesei-
den-Garne und -Zwirne von Nm 5 bis Nm 200 hergestellt.
Diese «Klassiker» haben ihren guten Markt im Inland, in
Europa, weltweit.
Carnenzinds Angebot geht aber weiter. Hochaktuelle Misch-
Qarnesind derzeit sehr gefragt, vor allem in Mischungen und
Strukturen, wie sie in Gersau kreiert werden.

Cashmere/Seide, Seide/Leinen, Baumwolle/Seide in va-
üablen Mischungsanteilen sind genauso «in», wie Wolle/
Seide, Super-Kidmohair/Seide oder auch Seide/Viscose.
Das neueste Mischgarn überhaupt ist die hervorragende
Qualität: Cashgora/Seide 65/35%, welche in verschiedenen
Titern für die Weberei und in die Strickerei bemustert und
Erkauft werden. Diese neue Qualität befindet sich in der
letzten Testphase. Es ist zu erwarten, dass sie sich ihren Platz
'm begehrten Mischgarn-Angebot der Seiden-Spinnerei
Samenzind + Co. erobern wird.

Datenverarbeitung

^as sind Strategische Potentiale?

Q^Sanisation und Informatik als Ursache
^'cht kopierbarer Strategischer Potentiale

Wz und bündig: Es sind Fähigkeiten, Eigenschaften, Struk-
üren, zum grossen Teil basierend auf unternehmens-spezi-
'sehen integrierten Informatik-/Organisationssystemen.

Q'ese verschaffen dem Unternehmen nicht kopierbare Vor-
®'le. Vorteile, die sich mit der konsequenten Anwendung
ühd Weiterentwicklung der Systeme verstärken. Die besten
^Ziehungen, ein hervorragendes Marketing, überra-
Ölende Werbung sind gefährdet, wenn innerbetrieblich die

Weitsabläufe und deren Steuerung nur gerade genügend
gewährleistet sind : Der Crash ist programmiert. Und die Pra-

*eigt uns Beratern leider immer wieder, dass viele Unter-

nehmer und ihre leitenden Mitarbeiter in der Euphorie der
Offensive die «strukturelle Logistik» vernachlässigen - was
sich dann bitter rächen kann.

Die gezielte Investition in Informatik und Organisation ist
demnach eine Bedingung erster Priorität: Denn der genaue
Zielbeschrieb definiert seinerseits die möglichen Unterneh-
mens- und Marketingpotentiale.
Die Analyse der aktuellen Unternehmenssituation durch ein
neutrales Beratungsunternehmen zeigt überdies Stärken
und Schwächen auf. Ferner bringt sie die Anliegen von Ge-
schäfts-, EDV- und Produktionsleitung auf den Punkt.

l/V/e schaffen S/e s/'cö Erfo/gspos/f/onen/Pofenf/a/e?
Die zentale Frage ist: wie kann ich mein EDV-Bedürfnis am
besten befriedigen und damit gleichzeitig eine oder mehrere
Erfolgspositionen im Markt schaffen?

Die Antwort ist abhängig von der Definition der Zielhierar-
chie meiner Intentionen im Gesamtmarketing.

Organisation Zoller hat ein standardmässiges Vorgehen ent-
wickelt, das erlaubt, solche komplexen Projekte zielgerichtet
und reibungslos zu verwirklichen. Die Praxis zeigt, dass nur
ein klar strukturiertes Vorgehen eine termin- und kosten-
treue Projektdurchführung gewährleisten kann.

Abbildung 1 macht deutlich, wie ein Projekt in Phasen unter-
teilt wird und welche Resultate pro Phase zu erwarten sind.
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Konzept
Ein auf die Gesamtstrategie und die Realisierungsetappen
abgestimmtes Konzept ist von wesentlicher Bedeutung. Die
Praxis zeigt, dass nur wenige Standard-Software-Pakete die
textilspezifischen Anforderungen erfüllen. Kleinere Firmen
glauben in der Lage zu sein, Standard-Pakete zu überprüfen,
ohne vorher die Soll-Ablauforganisation erarbeitet zu ha-
ben. Die seriöse Evaluation und Überprüfung der Benutzer-
anforderungen basiert auf einem fundierten EDV-Konzept
als Leitbild.

Die im Informatik- und Organisations-Konzept enthaltenen
Komponenten werden im Folgenden beschrieben:

/Conzepfgrunö/apen

Die Konzeptgrundlagen präzisieren die organisatorischen
Grundprinzipien und deren Auswirkungen in den einzelnen
Arbeitsgebieten:
- Dispositionsprinzipien (Zeitwirtschaft, Materialfluss)
- Produktionsprinzipien (Lagerhaltung, Fertigungsstufen)
- Ablauforganisation inkl. Berücksichtigung des physi-

sehen Materialflusses
- Arbeitsteilung (zentral/dezentral)

EDl/-Ye/Yb/7d

Im EDV-Leitbild werden die EDV-technischen Grundsätze in
Berücksichtigung der applikatorischen Schwerpunkte und
vorhandenen Randbedingungen festgelegt:
- Hardware-Konfiguration
- Einsatz von Betriebs-Software und Software-Tools
- generelle Organisation und Abwicklung von EDV-Pro-

jekten

App//'/ra f/onsübers/ch f
Die Applikationsübersicht enthält die ablauforientierte Be-
Schreibung des Soll-Zustandes:
- Gesamtüberblick der Arbeitsgebiete
- Wirtschaftliche Abgrenzung der Realisierungsetappen
- Datenbestände mit Zugriffsmöglichkeiten
- Ablauforientierte Darstellung verschiedener Geschäfts-

fälle
- Verbindlicher Terminplan für die Realisierung
- Auf die Etappen abgestütztes Mengengerüst
- Verarbeitungsorientierte Beschreibung der zu realisie-

renden Etappen mit Schnittstellen und besonderen
Spezialitäten

Das Konzept erleichtert den Investitionsentscheid, beweist
die Feasibility des EDV-Vorhabens, stellt die Systemanfor-
derungen fest und bildet die Basis für die Offertanfragen.

Bitte beachten
Sie die

Beilage ITMA 1991

mit der provisorischen
Anmeldemöglichkeit!

SVT-Vorstand

Systemwahl

Offerfp ft/cb fenbe/Y

Aufgrund der Konzeptgrundlagen, EDV-Struktur, Applika-
tionsübersicht, Anforderungen pro Verarbeitung und EDV-

Leitbild, wird das Offertpflichtenheft erarbeitet. Von allen in

Frage kommenden Lieferanten werden Offerten eingeholt,
die dann gründlich überprüft werden, ob sie die gewünsch-
ten Anforderungen erfüllen oder nicht.

Abcfec/rungsgrrac/

In der Angebotsbeurteilung wird der Abdeckungsgrad aus-
gewiesen.

l/orenfscbe/7/- Worbsbop

In einem Vorentscheid-Workshop wird der adäquate Liefe-
rant für die Hardware, Betriebs-Software sowie für das Koni-
munikations-System ausgewählt, der Leistungsumfang von

jedem einzelnen Lieferanten festgelegt und die Schnittstel-
len zwischen den beteiligten Firmen abgegrenzt. Damit sind

die Lieferungen technisch und kommerziell abgesichert.

Peafe/erung oY/rcb Profofyp/ng
In den 80er Jahren wurde mit dem breiten Einsatz von Da-

tenbanken die Entwicklung von Software-Applikationen mit
dem Prototyping stark forciert. Dabei handelt es sich um die

Erstellung von Bildschirm-Masken und Verfahrensbeschrei-
bungen, die nicht mehr auf der klassischen Detailspezifika-
tion, sondern auf dem Einsatz von Entwicklungswerkzeugen
der vierten Generation basieren.

Unter Beachtung von einfachen Regeln (Anordnung und Be-

Schreibung von lokalen Items, Programmablauf, Definition
der Verarbeitungen) werden Maskenaufbau, Maskenhand-
ling und Data-Flow-Diagramme gemeinsam mit dem Benut-

zer erarbeitet und angepasst. Die Programmrealisierung er-

folgt ebenfalls schrittweise.

Durch kleinere Schritte und plastische Darstellung der rele-

vanten Bildschirm-Masken sieht der Anwender relativ früh,

wie die endgültige Lösung aussehen wird. Er kann das Bild'

schirm-Layout quasi «on-line» mitgestalten. Durch die Auf'
teilung der Applikation in kleine Tranchen ist der Erfolg frü"

her sichtbar und die Akzeptanz beim Benutzer ist kein

Thema mehr.

CbecW/'sten

Organisation Zoller AG setzt zur Standortbestimmung bzM

zur schnellen Bedürfnisabklärung phasengerechte Check-

listen ein. Diese Checklisten dienen insbesondere zur Fest'

legung der EDV-Sollverarbeitungen und stellen den roten

Faden durch die ganze Applikation dar.

Checklisten existieren für folgende Arbeitsgebiete:
- Finanzbuchhaltung
- Betriebsbuchhaltung
- Stammdatenverwaltung
- Lagerverwaltung
- Offertwesen
- Kalkulation
- Kontraktverwaltung
- Auftragsabwicklung
- Warenzuteilung
- Fakturierung
- PPS - Produktionsplanung und -Steuerung
- Rezepturen-/Chemikalienverwaltung
- BDE - Produktions- und Anwesenheitszeiten,
- Betriebsdaten
- Absatzplanung und
- Statistiken.
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Als Beispiel sei eine Checkliste für das Arbeitsgebiet der Auf-
tragsabwicklung angeführt:

ARBEITSGEBIET FUNKTION VORH. BEMERKUNGEN
J N

AUFTRAGS- 1. Dispositionen verwalten
ABWICKLUNG - direkt
(Dispositons- - ab Kontrakt
Verwaltung,
Auftrags- 2. Unterscheidung zwischen
terminierung) - Express-

- Musterauftrag

3. Abbuchen am Kontrakt

4. Wahlweise Berücksichtigung
in der Belastungsrechnung

5. Dispositionsterminierung
mit/ohne Berücksichtigung
der Auslastungssituation
- manuell
- systemmässig

6. Kreditlimitenprüfung
- wahlweise
- Programmverzweigung

7. Dispo-Bestätigung ausdrucken

8. Verfallene Dispositionen
- Bildschirmabfrage
- Listoutput

9. Auftragsarten:
- Option
- Fertigprodukt direkt an

Kunde
- Fertigprodukt an Lohn-
fabrikation (Faconneur,
Veredelung, etc.)

- Fertigprodukt von Lohn-
fabrikation an Kunde

- Abgänge
- freie Auftragsart (Kübel)

'"d/V/dua/- oder Sfaodard-So/fuvare
Diese Thematik ist nicht einfach zu behandeln. Basierend auf
dem Informatik- und Organisations-Konzept sind von Fall zu
Pali unterschiedliche Lösungen anzutreffen. In der Maschi-
^enindustrie ist der Trend eindeutig: der Standard-Soft-
^are-Markt wächst, individuelle Lösungen bilden die Aus-
lahme; es kommt allenfalls eine Anpassung des einzuset-
Briden Standard-Paketes in Frage.

der Textilindustrie treffen wir den umgekehrten Fall: die
individuellen Lösungen dominieren die EDV-Anwendungen

Bereich der kommerziellen Auftragsabwicklung und Pro-
^üktionsplanung bzw. -Steuerung. Andererseits werden
Weitere CIM-Komponenten wie z. B. Rechnungswesen, Ko-
Anrechnung, BDE, CAD/CAM, CAQ und Einkauf sehr gut

einem Standard-Paket abgedeckt.

^ gibt sehr wenige Standard-SW-Pakete, die die textilspezi-
''sehen Eigenheiten gesamthaft abdecken können. Absatz-
P'anung, Provisionsteilung, Stückverwaltung und Warenzu-
^'lung sind Arbeitsgebiete, die auch von renommierten
S\A/-Herstellern noch nicht bzw. nicht befriedigend gelöst
Arden sind.

Demzufolge muss der Anwender zusätzliche Software-Mo-
*Jtjle in die Software-Architektur einbauen oder Modifikatio-

vornehmen. Damit geht allerdings der grösste Vorteil
Aes Standard-SW-Paketes verloren: Die Releasefähigkeit
's* nicht mehr gegeben; bei jedem Releasewechsel müssen

angepassten Programme (inkl. Heipinformationen) um-
^schrieben werden.

P^s diesem Grund empfiehlt es sich, die grundsätzlichen
^gen sorgfältig zu prüfen:
DDV-Leitbild:
Existiert ein sauberes EDV-Konzept, aus dem alle zukünfti-
9en HW-, SW- und Kommunikations-Anforderungen er-
sichtlich sind? Wird die abgestufte Einführung von EDV in
Mehreren Arbeitsgebieten vorgesehen?

- Integration:
Sind sämtliche Module des in Frage kommenden Stan-
dard-SW-Paketes aufeinander abgestimmt? Kommt der
sukzessive EDV-Einsatz der Module des gleichen Paketes
in Frage?

- Leistungsumfang:
Ist die Funktionalität mit oder ohne Anpassungen gewähr-
leistet?

- Referenzen:
Wie oft sind die einzelnen Module in Anwendung? Sind
die entsprechenden Module bei Textilfirmen mit Erfolg
eingesetzt worden? Sind Referenzbesuche möglich?

- Anpassungsfähigkeit:
Ist sie durch die Anwendung von Software-Tools gegeben?

- Weiterentwicklung:
Werden dem Kunden permanent Verbesserungen/neue
Lösungsansätze durch Releasewechsel-Angebot gege-
ben?

- Firmenspezifische Eigenheiten:
Ist man bereit, auf Komfort zu verzichten? Können statt
Software-Anpassungen organisatorische Veränderungen
in Betracht gezogen werden?

- Handling:
Ist man bereit, die nicht auf die konkreten Bedürfnisse zu-
geschnittene Maskenhandhabung bzw. ein erschwertes
Handling in Kauf zu nehmen?

- Aufwand:
Hat man den finanziellen Aufwand und die Kosten (jährlich
anfallende Wartungskosten) bei jedem Releasewechsel
einkalkuliert?

Wenn die meisten der obigen Fragen mit Nein beantwortet
werden, sollt man für das relevante Arbeitsgebiet die Kon-
zeption und Realisierung einer individuellen Lösung in Er-
wägung ziehen.

Auftragsabwicklung für den Spinnereibetrieb
7. Das Dnfernebmeu

Die Firma beschäftigt 250 Mitarbeiter und ist im Bereich
Baumwollgarne (Misch- und Spezialgarne) tätig.
- Der Produktionsbereich umfasst Spinnerei, Spulerei, Ein-

legerei, Fertigwarenlager. Die Fertigung ist auftragsneu-
tral.

2. Das Prob/em:

Die recht schnellebige Mode verlangte vom Betrieb ebenso
schnelle Produktionswechsel und kleinere Einheiten pro
Auftrag. Die starke Ausrichtung auf die Produktion führte
zwangsläufig zur sukzessiven Vernachlässigung der inner-
betrieblichen Informations- und Steuerungs-Systeme. La-
gerhaltung, Warenfluss, Fakturierung kamen ins «Schwim-
men». Das Gefühl, nicht mehr ganz zu wissen, wo man sich
befindet, kam auf.

3. D/'e Lösung:
In Zusammenarbeit mitOrganisation Zoller wurde eine inte-
grierte Gesamtlösung erarbeitet und installiert.

Die App//Äaf/on sieht so aus:
- Codeverwaltung
- Kundenstammverwaltung
- Kontraktverwaltung
- Dispositionsverwaltung
- Devisentermin-Kontrolle
- Terminierung
- Fertigwarenlager
- Warenzuteilung
- Fakturierung
- Kalkulation
- Debitoren-Abfrage
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3.7 /Wafer/a/- und 7n forma f/ons/7uss

3.3 Fu/iAT/bnsumfengf

/(on fragte
- Pro Kunde werden Lieferverträge abgeschlossen, die kun-

denspezifische Daten und Abmachungen festhalten - wie
Name, Adresse, Artikel (Sortiment, Garnart, Drehung), all-
gemeine Aufmachung (Cops oder Konen), Ablieferungs-
Gesamtmenge, Liefer-Zeitraum (z. B. von Januar 88 bis
März 89), Kalkulationsdaten, Versand- und Zahlungskon-
ditionen.

- Durch die Erfassung der Kontrakte auf dem System ist eine
Termin-Überwachung gewährleistet.

D/spos/Y/onen
- Durch die einzelnen Dispositionen werden Aufmachung

(Konizität, Paraffinierung, Hülsenart, Konen-Durchmesser
und Dessin), Dispo-Teilmengen und die wünschbaren Lie-
fertermine festgelegt.

- Die abgemachten Ablieferungsmengen werden automa-
tisch am Kontrakt abgebucht.

7erm/b/enmfif de/" D/'spos/Y/bnen
- In einer zweiten Stufe werden die Teilmengen der Disposi-

tion jetzt unter Berücksichtigung der aktuellen Kapazitäts-
Auslastungssituation genau terminiert. Der Liefertermin
jeder disponierten Teilmenge ist am BS ersichtlich.

mittex 10/89

Ansc/i/uss zur ProdukY/br?
- Aufgrund der Dispositionsterminierung werden peri-

odisch
- ein Sammel-Fertigungsauftrag (zu produzierende
Menge in Tonnen pro Artikel und Monat - 12 Monate rol-
lend im voraus)
- die Lieferverpflichtungen (wöchentlich abzuliefernde
Menge pro Disposition und Kunde)
- allfällige Rückstände (Rückstand in kg und Monaten pro
Disposition und Kunde)
der Dispo in der Produktion zur Verfügung gestellt.

- Auf Wunsch kann die Belastungsrechnung angestossen
und die Auslastungssituation rechnerisch und graphisch
dargestellt werden.

Ferf/pwaren/aper
- Die Fertigware wird in der Einlegerei verpackt (i.A. in Palet-

tenform) und im Fertigwarenlager eingelagert. Dabei wer-
den die Lagereingänge on-line erfasst.

- Die Lagerausgänge werden durch die Fakturierung sy-
stemmässig nachgeführt, manuelle Ausgangserfassung
ist jedoch zugelassen.

- Das EDV-System führt bei jeder Lagerbuchung (Eingang
oder Ausgang) den aktuellen Lagerbestand nach. Dieser
Bestand ist jederzeit am BS ersichtlich und kann nach ver-
schiedenen Kriterien (z. B. Artikel, Lagerort, Sortiment,
Warengruppe etc.) abgerufen werden.

- Selbstverständlich sind mehrere Auswertungen vorgese-
hen (u.a. Umschlagsanalyse, mengenmässiger Bestan-
desverlauf, Bilanzwert, Versicherungswert).

Warenzute/'/ung
- Aufgrund der Dispositionsterminierung werden wöchent-

liehe Lieferungen (Liefermenge pro Disposition und

Kunde) systemmässig abgerufen und mit dem aktuellen
Lagerbestand verglichen.

- Die Fertigwarenprodukte werden den Soll-Lieferungen
nach gewissen Prioritätsregeln zugeteilt und als Tages*

Auslieferungsplan auf einer Rüstliste ausgedruckt.

FaÄTur/e/x/ng
- Fakturen werden periodisch (z. B. 1 x wöchentlich) als Sta-

pel- oder Einzelfakturierung ausgedruckt. Dabei werden
alle Daten und Berechnungen, insbesondere des Feuchtig'
keitszuschlages vom System übernommen.

- Alle Papiere (Fakturen, Lieferscheine, Exportpapiere) wei"
den automatisch ausgedruckt.
Zugleich werden die gelieferten Mengen im Kontrakt und

in der Disposition nachgeführt.

Vertrieb in einem mehrstufigen Produktionsbetrieb

7. Das Lfoteme/imen

- Die Firma beschäftigt 2000 Mitarbeiter und verarbeite*

Textilien (Gewebe und Gestricke) von der Faser bis zum

fertigen Stoff.
- Der Produktionsbereich beinhaltet Spinnerei, Weberei-

Färberei, Ausrüstung und fertigt auftragsbezogen (Exklu

sivanfertigungen) und auftragsneutral.
- Beim vorliegenden Projekt wird eine dialogorientierte Lo

sung für die Kundenauftragsabwicklung mit angeschlos
sener Auftragsterminierung und Produktionssteuerung-
sowie Fertigwarenlagerverwaltung realisiert.

-Dabei werden SW-Entwicklungswerkzeuge der vierte^
Generationssprache eingesetzt. Als Basis dient ein netz

werkförmiges Datenbanksystem.

3. Prob/em

Positiv: das Bewusstwerden einer mangelnden Übersicht iij
fast jedem Arbeitsbereich. Der Mangel ist das Resultat ein
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zu schnell gewachsenen und damit ausufernden Struktur. Es
herrschte die vielerorts anzutreffende Meinung, dass Markt-
Präsenz und flexible Produktion allein das wichtigste seien.
Die Tatsache, dass die arbeitsoptimierenden Informations-
Systeme ebenso intensiv und parallel, - wenn nicht gar im
voraus entwickelt werden müssten, blieb verborgen. Das
Management spürte gewisse Engpässe und sorgte kurzfri-
stig für Abhilfe mit Insellösungen. Bald jedoch erwiesen sich
diese als zusätzliche «Katarakte» im Informationsfluss: das
mittlere Chaos war da.

Nachstehend finden Sie die Lösung, so, wie sie von Organi-
sation Zoller und dem Unternehmen gemeinsam entwickelt
und schrittweise etabliert wurde:

5. D/'e Z/e/sefzung
Destehende Batch-Applikationen sollten durch ein integrier-
tes on-line-System abgelöst und dadurch Informationen
hesser und schneller bereitgestellt werden.
~ Eine dialogorientierte Lösung sollte für die Kundenauf-

tragsabwicklung mit angeschlossener Auftragsterminie-
rung und Produktionssteuerung, sowie Fertigwaren-
Lagerverwaltung zur Unterstützung des Verkaufs und der
Disposition realisiert werden.

ÜBERSICHT DER REALISIERUNGSETAPPEN

1. Etappe

/ Rechnungs-
l wesen

Kunde

Vertreter

Spedition

Stamm-
daten

Fertigwaren-
lager-
Verwaltung

Statistik

2. Etappe

Stamm-
daten

Verkaufs-
Verwaltung

3. Etappe

Statistik

Stamm-
daten

Dispositions-
Verwaltung

Statistik

4. Das l/orgeöen
- In der Vorstudie wurde der Ist-Zustand festgehalten (Ist-

Ablauforganisation, Mengengerüst, Schwachstellenana-
lyse) und der Soll-Zustand definiert (Zielhierarchie, Anfor-
derungs-Katalog, Stellenabgrenzung, Soll-Ablauforga-
nisation, HW-Konfiguration, SW-Zusammenstellung, In-
vestitions- und Jahreskosten, Etappierung für die Realisie-
rung).

- In der Konzeptphase wurden alle EDV-Arbeitsabschnitte
detailliert beschrieben und die Ablauforganisation fein ab-
gestimmt und neu festgelegt.

- Aufgrund der Etappierung sind die vier Haupt-Arbeitsge-
biete in der Reihenfolge für die Realisierung in Angriff ge-
nommen worden, nämlich
- Stammdatenverwaltung
- FWL-Verwaltung
- Auftragsabwicklung und
- Dispositionsverwaltung

- Die Vorteile dieser etappierten Vorgehensweise sind
- kleine und einfachere Arbeitsgebiete an den Anfang

nehmen (damit entstehen keine Einstiegsprobleme)
- bessere Ubersicht, v. a. für Benutzer
- kleinere Einführungspakete
- Erfolg schnell sichtbar

- Bei der Analyse wurden Software-Entwicklungs-
Werkzeuge der vierten Generationssprache eingesetzt. Als
Basis diente ein netzwerkförmiges Datenbanksystem.

- Die erste Realisierungsetappe (SDV/FWL) wurde von der
Programmierseite bereits abgeschlossen, ist in der Test-
laufphase und wurde beim Benutzeram 1. November 1988
eingeführt.

5. Die operative Lösung

FunÄT/'onsumfang

A Sfammdafen

- Qualitätsdaten pro Artikel/Dessin
- Aufmachungen, Rohstoff-Anteile, Standard-Teilungen

pro Artikel
- Pflegehinweise, Warengruppen (Rohware, Fertigware)
- Lagerorte und Lagerplätze pro Lagerort

S 7e/Vu/7gsvorsc/7/7/Ten

- Die Teilungsvorschrift ist die Soll-Länge einer Partie-Ein-
heit, wie sie bei der Aufteilung einer Partie entstehen soll.

- In deren Verwaltung können sie erfasst, mutiert, gelöscht
oder angezeigt werden.

C Fert/gwarene/n/re/fen

- Für jede FWE wird ein Record mit allen partiebezogenen
Grunddaten systemmässig erstellt und der dazugehörige
FWE-Anhänger (Etikett) barcode-lesbar ausgedruckt.

- Im Falle von Zukaufsware können Partiedaten und Tei-
lungsvorschriften on-line erfasst werden.

- Die variablen Stückdaten wie Wahl, Gewicht, Bruttolänge,
Vergütungslänge, Anzahl-Fehler, Fehler-Verursacher etc.
werden in der Staberei mit Barcode-Lesegerät oder on-
line-mässig am Bildschirm erfasst.

- Mit der entsprechenden Zugriffsberechtigung respektive
vor der Einlagerung kann man Fertigwaren-Einheiten
löschen oder ändern.
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D /.ageTbewegrungen

- Die Lagerbewegungen werden durch die «Buchungs-
Arten» gesteuert (z. B. 1 Eingang aus Eigenproduktion, 2

Eingang aus Lohnproduktion, 3 Ausgang durch Fakturie-
rung usw.).

- Alle Lagereingänge werden mit einem mobilen Terminal
mit Barcode-Lesestift im Lager oder zentral am Bildschirm
erfasst. Den eingelagerten Fertigwaren-Einheiten ordnet
man gleichzeitig einen Lagerplatz zu. Auf gleiche Art wird
eine Umlagerung innerhalb eines Lagers vorgenommen.

- Durch die Faktura-Freigabe werden Lagerausgänge initia-
lisiert, die das System automatisch nachführt. Die restli-
chen Ausgänge kann der Benutzer direkt am Bildschirm
ausbuchen.

In der zweiten Etappe (Auftragsabwicklung) wird diese
Verarbeitung in den Arbeitsgebieten Warenzuteilung, Ver-
sand, Fakturierung ausgebaut und integriert.

- Die Übergangslösung umfasst das Verwalten der Versand-
aufträge ^Ablieferungen von Kundenaufträgen) mit den

dazugehörigen Sonderpreisen.
- Eine weitere Funktion ermöglicht dem Benutzer Fertig-

waren-Einheiten per Ankreuztechnik einem bestimmten
Versand-Auftrag zuzuordnen.

- Bei der Faktura-Freigabe werden dem Benutzer alle noch
nicht freigegebenen Aufträge am Bildschirm angezeigt;
somit kann er wiederum per Ankreuztechnik, diejenigen
die ausgeliefert bzw. fakturiert werden müssen, aus-
wählen.

£ ßesfandesab/ragen

- Bei jeder Buchung wird systemmässig der Warenbestand
des entsprechenden Artikels/Dessins nachgeführt und
kann on-line-mässig pro
- Lagerort/Lagerplatz oder
- Lagerort/Artikel
abgerufen werden.

- Die Anzeige des Warenbestandes kann durch zusätzliche
Selektionskriterien eingeschränkt werden. Froduktionsplanung und -Steuerung

für den Konfektionär

APPLIKATIONSÜBERSICHT

£ Auswertungen

- Auf Abruf kann der Benutzer von den aktuellen Beständen
wie auch von den Zu- und Abgängen im Lager verschie-
dene Auswertungen ausdrucken lassen.

G l/l/arenzute/'/ung

- Die Warenzuteilung wurde in der ersten Etappe aufgrund
der noch fehlenden Informationen aus der Auftragsab-
wicklung als Übergangslösung geschaffen.

7. Das L/nfemebmen

Die Firma ist bekannt für ihre exklusive Bettwäsche. Sie

beschäftigt ca. 100 Mitarbeiter in Fabrikation, Flandel und

Export von Bettwäsche und Flachduvet-Hüllen.

Prob/em:
Wenn das Unternehmen konkurrenzfähig bleiben wollte,
müsste es innerbetrieblich mit derselben Professionalitat
organisiert und strukturiert werden, wie der visuelle Auftritt
des Markenproduktes bei Wiederverkäufern und Endver-
brauchern. Der Forderungskatalog an die Organisation Zol-
1er entsprach Punkt für Punkt den nachstehend beschriebe-
nen und erreichten Zielen.

2 D/'e Lösung

Organisation Zoller erarbeitete zusammen mit dem Projekt-
team des Kunden ein integriertes EDV-Gesamtkonzept. Die'

ses vereinigt bestehende Software, sinnvolle Erweiterungen
und neue notwendige Applikationen. Der Kunde berücksich'
tigt Vorhandenes und nutzt die EDV optimal.
Zur Erreichung dieser Ziele wurden folgende Ausbau'
schritte definiert:
1. Realisieren gezielter Erweiterungen und Anpassungen an

die bestehende Kundenauftragsbearbeitung
2.Rationalisieren der Produktion durch Unterstützung der

administrativen und planerischen Arbeiten mittels EDV.

Mit der Realisierung des neuen Konzeptes wurden quantita'
tive und qualitative Verbesserungen erreicht:
- Schnellere Information über Lieferbereitschaft von Ad'

kein und Terminsituation von Konfektionsaufträgen.
- Direkter Informationsfluss zwischen dem Hauptsitz un

der Niederlassung: Wesentliche administrative DurchlaU

zeitverkürzung, zusätzlicher Spielraum für die Konfektion'
- Erhöhte Transparenz in Planung und Auftragsüb®^

wachung. Antwort auf die rasante Entwicklung von Serien

fabrikation zu Einzelstückproduktion. Und Absicherung
dass auch in Zukunft mit gleichem Personalbestand un

Qualitätsniveau konfektioniert werden kann.
- Schaffung der Grundlage für eine echte Leistungsentlo

nung durch Einführung von Rüst- und Vorgabezeiten P

Tätigkeit. Die EDV-mässige Leistungserfassung mit Ba

code-Unterstützung trägt ebenfalls zum bedeutend
Rationalisierungseffekt bei.
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3. App/ZAaf/'o/isübers/cöf

A
Stammdaten

G

Waren-
Zuteilung

D

Lager-
Bewegungen

Bestände, Ein-/Ausgänge

Waren-
bestände

E

Bestandes-
Abfragen

F

Auswer-
tungen

Zugeteilte
Versand-
Aufträge

Bestehendes System

Auslieferung
Fakturierung

3"? PraüuAf/onsp/arwngr für /ConfeAt/on

Stammdatenverwaltung
" Stammoperationspläne erfassen, mutieren, löschen, an-

zeigen und drucken
" Kapazitätsstellen erfassen, mutieren, löschen und anzei-

9en, Kapazitätsstellen-Verzeichnis drucken
~ Codes und Tabellen verwalten

Konfektionsaufträge
~ Konfektionsaufträge übernehmen: Konfektionsaufträge

einlesen, KA-Kopf und -Positions-Datensätze aufbereiten
und abspeichern, Übernahmeprotokoll drucken, Fehler-
Protokoll drucken, Reorganisation

~ Konfektionsaufträge anzeigen, mutieren, lösen
~ Rückstandsliste drucken
~ Rückmeldungen aufbereiten
~ Konfektionsaufträge reorganisieren
^oduktionsplanung
" Vorschlag Wochenprogramm aufbereiten und drucken
~~

Vorschlag Wochenprogramm bearbeiten
" Ründelverteilung bearbeiten
~

Kapazitätsauslastung anzeigen/drucken
~ Wochenprogramm anzeigen /drucken

Arbeitspapiere
"" Rüstliste / Arbeitskarte / Bündelkarte und Couponskarte

ab Wochenprogramm aufbereiten / drucken
~

Arbeitspapiere ohne Konfektionsauftrag drucken
(Rxpressaufträge, Nachschnitt)

^angen-/Fortschrittsverwaltung
Zuschnitt/Verpackung erfassen
Fortschritt auf Stufe Konfektionsauftrag, Konfektionsauf-
tragsposition oder Bündel anzeigen

Wistungsverwaltung

_
Rrämiencoupons erfassen (mit Barcode-Unterstützung)
^fassen von «manuellen» (Korrekturbuchungen) sowie
"blauen» Minuten

- Minuten-Details anzeigen
- Batch-Job Prämien-Tagesendverarbeitung

Präsenzzeitverwaltung
- Personalstamm verwalten
- Stundenpläne definieren
- Absenzen/Überzeiten verwalten
- Tagesauswertung
- Monatsauswertung
- Ferienansprüche berechnen
- Aufbereitung für Lohn und Gehaltsabrechnung

Yösungssc/?werpuriAfe

Sfammoperaf/onsp/an
Erfassen, Mutieren, Löschen und Anzeigen der Stammope-
rationspläne pro Artikel und Qualität.

KonfeAf/onsaufträge
Konfektionsaufträge werden in Zürich erfasst, via Band an
den Kunden übergeben und eingelesen. Anzeigen von Kon-
fektionsaufträgen zu Informationszwecken. Mutieren von
KA, wenn diese auf dem Fehlerprotokoll erscheinen und ab-
geändert werden müssen. Löschen von KA, wenn diese auf
Anordnung von Zürich annuliert werden sollen.

Kapaz/YaYsaus/asfung
Die Maske zeigt dem Planer die definitiven und provisori-
sehen Minuten sowie die Auslastung einer Kapazitätsstelle
(Abteilung).

l/l/ocüenprogramm
Ausdruck des Wochenprogramms pro Stammoperations-
plan. Nur Konfektionsaufträge, die definitiv eingeplant sind,
weden im Wochenprogramm berücksichtigt.
/W/nu ten -Journa/
Tagesend-Verarbeitung mit Auflistung der Prämiencou-
pons-Erfassung sowie der manuellen Minuten pro Mitarbei-
ter.

Arüe/YsAarfen
Bündelkarte, Arbeitskarte und Couponskarte dienen den
Näherinnen als Arbeitsunterlage und sind mit Barcode ver-
sehen, um eine Erfassung der Prämienminuten und weite-
ren BDE-Daten zu gewährleisten.

Faz/Y:

So verlockend die Installation von «Insellösungen» im Mo-
ment auch sein mögen, auf die Dauer wirken sie oft sehr hin-
derlich. Flingegen liegen die Vorteile integrierter Gesamt-
lösungen in der Informatik klar auf:
- sie sind firmenspezifisch und können nicht kopiert wer-

den. (Ganz im Gegensatz zu Marketing-, Werbe- und Ver-
triebsleistungen.)

- Schwächen, die das Inselsystem mit sich bringt und die
nur mit viel Zeit, Geld und manchmal auch mit Marktver-
lusten behoben werden können, fallen im vorneherein
weg.

- Die Informatik gewinnt mehr «Biss» als Führungs- und
Steuerungsinstrument.

Die integrierten Gesamtlösungen erlauben unter anderem
den Einsatz wissensbasierter Systeme. Diese unterscheiden
sich von konventioneller Software primär durch die Fähig-
keit, mehrere Problematiken ähnlicher Art zu lösen. Es wird
Wissen verarbeitet anstelle reiner Daten.

Es ist unverkennbar, dass damit die gesamte Organisation
eines Unternehmens an Kreativität gewinnt.
Es liegt am Management, diese wirklich neuen und echten
Optionen zu nutzen.

C. Anastasiadis (Dipl. Ing.)
Organisation Zoller AG

8810 Florgen
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Der Einsatz von EDV im Aussendienst

Die Firma Proteedata AG, mit Sitz in Boswil AG, ist speziali-
siert auf die Software-Erstellung für Verkaufsunterstützung.
Proteedata AG entwickelt sämtliche Software im eigenen
Haus und führt Schulungskurse zu den Programmen durch.

Sa/es-Ster - das tomp/efte System für das
Aussend/ensfmanapemenf
Der Einsatz von Computern im Bürobereich und in der Pro-
duktionstechnik ist weit verbreitet. Die Produktivitätsstei-
gerung ist dabei unbestritten. Durch den Einsatz des Pro-
gramms Sales-Star mit portablen Computern erfahren der
Aussendienst und die damit zusammenhängende Admini-
stration eine ebenso grosse Effizienzsteigerung. Mit Sales-
Star verfügen Ihre Aussendienstmitarbeiter über ein weite-
res schlagkräftiges Verkaufsinstrument. Sie sind durch die-
ses Programm der Konkurrenz eine Nasenlänge voraus.

Die Firma Proteedata entwickelte das Programm Sales-Star
in einem Team von Verkaufsfachleuten und EDV-Speziali-
sten. Die Bedürfnisse des Verkäufers bezüglich Benutzer-
komfort wurden daher vollumfänglich abgedeckt.

Das Entwicklungsteam realisierte mit diesem Programm ein
Führungsinstrument, das für den Verkäufer motivierend
wirkt. Dem Verkaufschef bietet es die Möglichkeit für umfas-
sende Vergleiche. Der Aussendienst, eines der wichtigsten
und zugleich teuersten Verkaufsinstrumente der Unterneh-
mung, wird durch den Einsatz von Sales-Star rationalisiert
und strukturiert. Der Rationalisierungseffekt erstreckt sich
von der Datenaufnahme beim Kunden bis zur Auswertung
der Rapporte durch den Verkaufschef.

In einer Informationsgesellschaft ist ein Wissensvorsprung
oft verkaufsentscheidend. Durch das Softwarepaket Sales-
Star verfügen Ihre Aussendienstleute über diesen Vor-
sprung. Ein Knopfdruck genügt, und die letzten Kundenbe-
züge erscheinen auf dem Bildschirm. Sales-Star ist das per-
fekte Informations- und Administrationssystem für den
Aussendienst und den Verkaufschef.

Sa/es-Ster - Synonym für Senufzerfreund/Zcb/re/f

Das Programm Sales-Star ist so geschrieben, dass EDV-
Neulinge in kürzester Zeit mit dem Computer umgehen kön-
nen. Die geschickte Menüsteuerung mit einem beschreiben-
den Funktionstastensystem begleitet den Benutzer durch
das ganze Programm. Er kann sich sehr einfach orientieren
und weiss ohne Handbuch jederzeit, welche Taste gedrückt
werden soll.

ßesuebsp/an - Sa/es-Sfar, das beste P/ant/nps/nsfrnmenf
Die Regelmässigkeit in der Besuchstätigkeit ist für den Ver-

kaufserfolg von grösster Bedeutung. Sales-Star erstellt die

Besuchsliste automatisch. In den Kundenstammdaten wird
die Besuchsfrequenz der einzelnen Kunden festgelegt. Die

Einteilung der Besuche wird nach Besuchsdaten, Besuchs-
Zeiten und Ortsangaben geordnet. Es werden nur noch aus-
serordentliche Besuche eingetragen, welche direkt verein-
bart wurden. Diese werden mit einem Vermerk ausgegeben.
Somit vergisst der Anwender keine Termine mehr und be-

nötigt keine Besuchsagenda.

Beispiel Besuchsplan
Besuchsplan für eine Woche ab 30. Juli 1987

Datum Zeit Knd.-Nr. Name des Kunden Ort Besuchsgrund

30.7.87 09.00 312 Muster Hanspeter Boswil routinemässig
30.7.87 09.30 8210 Muster Josef Boswil routinemässig
30.7.87 10.30 100 Müller Hans Zürich routinemässig
30.7.87 11.00 1013 Meister Josef Zürich routinemässig
31.7.87 08.00 415 Meier Hans Basel routinemässig
31.7.87 10.00 205 Müller Sepp St. Gallen routinemässig

1.8.87 8.00 8050 Berger Hans Genf routinemässig
1.8.87 9.00 610 Maurer Theo Biel ausserordentlich
1.8.87 24.00 93 Melliger Josef Luzern ausserordentlich
1.8.87 15.00 14 Berger Josef Luzern routinemässig

fa///ge ßeste/teopen - Kunden ved/eren/
Wer /rann s/'cb das schon /e/sten

Vielfach liegt derGrund füreinen Kundenverlust beim Infor-

mationsmangel. Der Vertreter weiss nicht, dass keine Besteh

lung mehr eingegangen ist. Die Meldung der fehlenden Be-

Stellung gelangt zu spät zum Aussendienst. Mit dem Früh-

warnsystem Sales-Star werden diese Unstimmigkeiten
schnell aufgedeckt. Die sofortige Abklärung innerbetrieblich
und beim Kunden löst dabei viele Probleme und verhindert
das «Abspringen» von Kunden.

Spesen/K/Vometer/dapporfwesen -
ze/Ysparende £r/assung//-aü'one//e Auswertung
Mit dem Programm Sales-Star wird die Spesen- und Kilo'

metererfassung stark vereinfacht. Die Erfassung der Tage®'

spesen und Kilometer erfolgt über Bildschirm. Der Benutzer
entscheidet selbst darüber, ob diese Arbeit täglich oder

wöchentlich vollzogen wird.

Sind die Daten im System eingegeben, werden diese auto'
matisch für das Rapportwesen verarbeitet.

Sowohl Vertreter als auch Verkaufschef erstellen den G®'

samtrapport auf Knopfdruck. Die Verkaufschefversion ei"

laubt Quervergleiche zwischen den einzelnen Vertretern'
Diese werden auf Bildschirm oder Drucker aufgelistet, so

dass die Daten für die Besprechungen in handlicher Forn^

vorliegen. Der Vergleich der einzelnen Vertreter untereina®
der erspart dem Verkaufschef oder dem Sekretariat müh

same Routinearbeit.

Rapport vom 30.7.1987 bis 1.8.1987, Muster Cuno

Datum Kunde/Ort Thema Art.-Nr. Anzahl km

30.7.87 Muster H., Boswil
30.7.87 Muster J., Boswil
30.7.87 Müller H„ Zürich
30.7.87 Meister J., Zürich
31.7.87 Meier H„ Basel

Wetter
Politik
Autos
Ferien

435-6
566-9
534-7
344-3

45
1

3

34
Chemie 348-9 398

22
23

120
559
240

1.8.87 Berger H„ Genf UNO 2323X 0 345

Total 481 1309

km Ansatz 0.55

total Spesen und km-Geld

1309

Spesen^
—a5>

23.00

56.0"
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Oer /Cunatenbest/cô -
Ûater)3u/r)3/)me/£?esfe//(jr)grser/3SSL/r>g

Im Aussendienst trägt der Anwender die Besuchsdaten im
Kundenbesuchsteil ein. Diese Eintragungen werden vom
Computer für die umfangreichen Auswertungen verwen-
det. Die Bestellungen von Produkten oder Dienstleistungen
erfolgen in diesem Programmteil. Durch einfachen Knopf-
druck können Sie den gewünschten Artikelausschnitt mit
einem Fenster auf den Bildschirm bringen. Der gewünschte
Artikel wird mit der Pfeiltaste angesprungen und als Bestel-
lung eingetragen.

O/'e /efzfen /Cuncfenbezüge - e/er
'nformaf/o/jsvorspnvng
Mit Hilfe des Informationssystems Sales-Star kann der Be-
nutzer vor oder beim Kundenbesuch dessen letzte Bestel-
'ungenauf dem Bildschirm auflisten. Er ist genauestens über
Bestellmenge. Artikel, Lieferdaten und Preise informiert.
Unregelmässigkeiten bei Bestellungseingängen werden so-
fort auf dem Bildschirm angezeigt. Der Kunde kann dadurch
direkt auf diese Probleme angesprochen und kompetent be-
raten werden.

O/'e /efzfen Afuncfenbesr/c/ie - /n forma f/on über
ßesucbsfaY/gAe/Y

Bales-Star trägt sämtliche Besuche von Kunden in einer
Datenbank ein, welche wesentliche Informationen zur Be-
Suchstätigkeit enthalten. Dadurch kann der Benutzer Fragen
beantworten wie: Wie oft, in welchen Abständen musste ein
Kunde besucht werden, bis es zum Verkaufserfolg kam?
Der Anwender ist mit diesen Informationen in der Lage, die
Besuche effizienter zu gestalten.

Ausgabe l/er/cäufe -
Ba/es-Sfar ste//f ofe /Commun/'/raf/on her
Die getätigten Verkäufe werden vom Aussendienst in die
Zentrale übermittelt. Dies kann im Programm Sales-Star
über verschiedene Methoden erfolgen. Die modernste ist
bie Kommunikation über Modem.
Das Programm Sales-Star baut die Kommunikation zwischen
bsm Aussendienst und dem Hauptsystem des Verkaufschefs
Automatisch auf. Der Anwender gibt dabei das richtige Pass-
^ort ein, und die Daten werden übertragen. Ihre Verkäufe sind
badurch auf dem schnellsten Weg und ohne Über-
bAgungsfehler dem Auftragswesen der Firma übergeben.

MONATSSTATISTIK MAERZ 88

110 109

Fr. Anz Fr. Anz Fr. Anz Fr. Anz Fr. Anz Fr. Anz
Grpe 1 Grpe 2 Grpe 3 Grpe A Grpe 5 Grpe 6

Zurllck: F5 Nächste Seite: F6 Statistik: F7 Drucker: F8

/ConGfensfamm /Vas /Cunctenb/aft m/Y den grossen
Mög/Zcb/re/Yen

Mit der Software Sales-Star verfügt der Anwender über
praktisch unbeschränkte Möglichkeiten der Kundenstamm-
Verwaltung. Die Organisation des Kundenstamms ist derart
gestaltet, dass selbst grosse Datenmengen keine Schwierig-
keiten bieten. Im Kundenstamm sind sämtliche kundenspe-
zifischen Daten gespeichert, es besteht genügend Platz für
individuelle Eintragungen.

7exfverarbe/Yoog -
e/'/7 tomp/effes Ar/sseod/'eosfmanagemenfsysfem
Mit der Textverarbeitung von Sales-Star ist der Benutzer in
der Lage, Einzelbriefe an Kunden oder Mailings an selek-
tierte Kundengruppen oder alle Kunden zu versenden.
Wichtige Informationen gelangen dadurch schnell an ihren
Bestimmungsort. Das Textsystem ist einfach gestaltet und
daher schnell erlernbar. Damit der Versand von Prospekten
oder Serienbriefen erleichtert wird, verfügt das Programm
Sales-Star über einen Etikettenausdruck. Die Etiketten kön-
nen selektiv oder gesamthaft ausgedruckt werden.

tVrYerstöfzu/ig nach der Anscha/fty/ig
Wer sich für das Programmpaket Sales-Star entscheidet,
wird nach dem Kauf nicht allein gelassen. Das Team der
Firma Proteedata AG betreut den Anwender mit Schulungs-
kursen, Support- und Wartungsverträgen sowie mit Pro-
gramm Updates.

^onafsomsafz/Jabresomsafz l/erfrefer -
^a/es-Sfar e/'/7 w/'ebf/pes Fübrungrs/'rjsfrumenf
Statistische Auswertungen von max. 99 Artikelgruppen
lach verschiedenen Schlüsseln werden durch das Pro-
Partim Sales-Star in Grafiken auf Bildschirm oder Papier
Abgegeben. Mit diesem Hilfsmittel verfügt der Benutzer
Aber ein geeignetes Instrument, um Trends schon in ihren
Ansätzen zu erkennen. Grafische Darstellungen haben den
orteil, dass sie für Auswertungen und Demonstrationen

Anschaulicher sind. Die Zeilerreichung für den Aussendienst
Wesentlich besser kontrollierbar, wenn der Soll-Ist-Zu-

®tand in einer Grafik dargestellt ist. Der Anwender erkennt
ofort, in welchen Punkten die Verkaufsanstrengungen ver-
Odert werden müssen.
.'o Möglichkeit des Vergleichs von Jahresstatistiken erlaubt

Benutzer Auswertungen über weite Zeitperioden und
p'bt ihm einen aufschlussreichen Überblick über seine Ver-
Aufstätigkeit oder über den Erfolg der einzelnen Produkte-

Soppen.

Datenkommunikation mit Ilster Loda-E:

Erweiterte Möglichkeiten in der Weberei

1. Einleitung

Mit Loomdata hat Zellweger Uster die Computerisierung
der Webereien im letzten Jahrzehnt geprägt. Die bis dato
über 300 durchgeführten Installationen weltweit sprechen
für sich.

An der ATME 1988 wurde eine Erweiterung zu den Loom-
data-Systemen vorgestellt: Loda-E, ein Software-Pro-
gramm für PCs, das sich Daten vom Loomdata-System
automatisch holt und zusätzlich Möglichkeiten und Auswer-
tungen bietet.
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Da es sich bei Loda-E um eine Ergänzung zu einer Loomdata-
Anlage handelt, wollen wir vorerst auf die spezifischen
Eigenschaften von Loomdata eingehen.

2. Was ist Loomdata?

Objektive Daten über die Leistung und Arbeitsbelastung der
Weber erlauben eine gerechte Prämienfindung. Sollten zu-
dem Bildschirme im Websaal angebracht sein, zeigt sich im-
mer wieder, dass sich die Mitarbeiter an Hand der Loom-
data-Daten selbst zu überwachen beginnen und sich selbst
motivieren.

Loomdata ist ein Betriebsdatenerfassungssystem (kurz:
BDE-System) für Webereien:
- Es umfasst die automatische Erfassung der Produktion

(Schuss) und Stoppursachen (Schussfadenbruch,...).
- Es erlaubt die Eingabe von Daten an der Webmaschine wie

Kettwechsel, Weberwechsel, Tätigkeiten und den Abruf
von relevanten Daten an der Webmaschine. Die Datenein-
gäbe kann durch programmierbare Schlüssel erleichtert
werden.

- Die Fertigungssteuerung umfasst mehrere unabhängige
Schichtpläne, Kett- und Artikelablaufvorhersage pro Kett-
bäum, Kettlagerverwaltung u.v.m.

- Die Datenauswertung erlaubt das automatische Drucken
von frei wählbaren Schichtendberichten und gibt detail-
lierte Informationen pro Maschine, Artikel, Kette, Weber,
Stopp etc. der letzten sieben Schichten und seit Monats-
anfang.

- Ein spezielles Überwachungsprogramm weist alle To-
leranzabweichungen bei den Tourenzahlen, Nutzeffekten,
Stopphäufigkeiten etc. aus.

H/ozu d/enf ioomctefa?
Der Nutzen einer Loomdata-Anlage ist relativ unabhängig
davon wie gut organisiert eine Weberei vor dem Einsatz des
Systems war.

Es kann aber festgestellt werden, dass jene Firmen einen
überproportionalen Nutzen aus Loomdata ziehen, bei de-
nen sich das Webereipersonal mit dem System identifiziert.

Diese Identifikation lässt sich oft dadurch erreichen, dass das
Webereipersonal, also die direkt betroffenen Mitarbeiter,
bei der Evaluation des Systems miteinbezogen werden.

Der Nutzen von Loomdata liegt hauptsächlich in der Erzie-
lung von höheren Nutzeffekten. Durch die Realtime, online-
Überwachung des gesamten Webmaschinenparks und der
damit verbundenen Transparenz über das Geschehen im
Websaal am Bildschirm können Massnahmen bei Abwei-
chungen und Ausnahmesituationen sofort eingeleitet wer-
den.

Als Faustregel bei dementsprechender Nutzung des Sy-
stems gilt:
S(%) + (100 NE)/4
mit S: Nutzeffektsteigerung durch Einsatz von Loomdata

NE: Nutzeffekt vor Einsatz von Loomdata
Beispiel: Bei einem durchschnittlichen Nutzeffekt von 80%
ist eine Steigerung um (100-80)/4 5% möglich.

Diese Nutzeffektsteigerung wird u.a. erreicht durch Mini-
mierung der Fadenbruchhäufigkeit und eine weit gleich-
mässigere Verteilung der Tourenzahlen. Weiters kann sehr
leicht nachgewiesen werden, dass bestimmte Artikel eine
höhere Tourenzahl zulassen würden, ohne dass die Stopp-
häufigkeit im gleichen Masse ansteigt. Versuche in diese
Richtung können mit Loomdata viel besser und schneller
überprüft werden.

Auf Grund der höheren Nutzeffekte und Tourenzahlen und
damit geringeren Durchlaufzeiten ergibt sich eine dement-
sprechende Steigerung der Produktivität. Steigerungen um
5% und mehr sind sehr oft möglich. Uns liegen Meldungen
vor, wonach gestützt auf die Loomdata-Berichte organisato-
rische Massnahmen in die Wege geleitet werden konnten,
die in einer Produktionssteigerung von 22 000 Meter/Tag
auf 34 000 Meter/Tag resultierten.

3. Was ist nun Loda-E?

Loomdata ist kurz zusammengefasst ein Hilfsmittel zur ope-
rativen Führung des Websaals. Loda-E erweitert den Lei-

stungsumfang von Loomdata um grafische Langzeitana-
lysen, Aussagen über den Deckungsbeitrag der Produk-
tionsaufträge und flexible Möglichkeiten der Integration in

bestehende EDV-Systeme.

PC-Netzwerk
Novell

PC-Netzwerk
Novell

a,J Langfr/sftgre Auswertungen und Trendana/ysen

Zur Erleichterung der strategischen Entscheidungsfindung
im Produktionsbereich bietet Loda-E den schnellen Zugriff
auf langfristige Daten über Monate und Jahre.
Loda-E bietetanschaulicheGrafiken derschichtweise kurmu-
lierten Daten des laufenden und letzten Monats bzw. laufen-
den und letzten Jahres. Die Daten der restlichen Monate und

Jahre werden auf Disketten oder Streamer Tapes gespei'
chert und sind damit ebenfalls jederzeit abrufbar.

Die Daten werden automatisch pro Schicht oder Tag im

Loda-E verdichtet. Für weiter auseinanderliegende Betriebe
ist eine automatische Modemansteuerung integriert.

Angezeigt wird u.a. der Nutzeffekt, Stopps, Tätigkeiten,
Schuss (Meter) und Ausnahmemaschinen. Die Auswahl er-

folgt pro Maschine, frei definierbarer Maschinengruppi®'
rung, Artikel, Weber etc. Die Darstellung erfolgt als Zeitver-
lauf pro Tag bzw. Monat oder als Verlauf über alle Artikel,
Maschinen oder Weber.

Eine umfangreiche Auswahl von Vergleichsmöglichkeiten
ist durch die Halbbildschirmdarstellung gegeben.

Die Bedienungsanleitung ist in der Software integriert und

durch Verwendung der Fenstertechnik denkbar einfach.

b,) Ede/'cbferfe /nfegraf/'on /n bere/'fs vorhandene £W-
An/agen

Dies wird durch das Angebot einer HostLink-Funktion et'
reicht. Ein vielfältiges Angebot von frei erstellbaren Daten-
bankfiles mit relevanten Daten für die Prämienberechnung
oder auch Expertensystemen stehen zur Verfügung. Vic®

versa können z. B. Artikelstammdaten von einem übergeord'
neten Mainframe oder PPS-System (Produktionsplanungs^
system) über das Loda-E an Loomdata online weitergeg®'
ben werden.

Durch Verwendung eines Netzwerkes wird die Übertragung
der Daten an den Host vereinfacht und PC-Programme vo

Drittfirmen können ebenfalls integriert werden.
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Ein Beispiel dafür ist die Integration des Sulzer Maschinen-
einstellungs- und Archivierungsprogramms SR-PAS: Mit
Loda-E, dem durch Ilster gelieferten Netzwerk und SR-PAS
ist es möglich, artikelspezifische Maschineneinstellungen an
der Webmaschine abzurufen.

Beispiel: Der Weber gibt Loomdata am Webmaschinenter-
tninal bekannt, dass er einen Artikelwechsel durchführen
will. Loomdata kennt den nächsten Artikel und holt die dazu-
gehörigen Daten im SR-PAS für die optimale Einstellung der
Webmaschine. Die Parameter werden sodann an die Web-
tnaschine weitergegeben, worauf sich diese automatisch
einstellt. Sollten während des Laufs Änderungen bei der
Einstellung der Maschine durchgeführt werden, können sie
jederzeit im SR-PAS neu abgespeichert werden, um das
nächste Mal wieder aufgerufen zu werden. Dies ist somit ein
echter Schritt zur automatisierten Weberei der Zukunft.

C/l l/emrsacöergerecöfe /Cosfen/ronfro/te

Die verstärkte Konkurrenzsituation am Textilmarkt sowie
itnmer kleiner werdende Auftragsvolumen und Kettlängen
erfordert verstärkt genaue Kostenanalysen pro Produkt und
Produktionsauftrag.

Einige Unternehmen mussten in den letzten Jahren Konkurs
anmelden, obwohl sie teilweise über modernste, bidirektio-
nale Webmaschinen verfügten und bis zum Schluss voll aus-
9elastet waren. Einer der immer wieder genannten Haupt-
9ründe dafür ist, dass man durch Heranziehen von allgemei-
nen Durchschnitsswerten in der Vorkalkulation die Selbst-
kosten zu ungenau berechnet und damit die Preise zu hoch
oder zu tief festlegt.
Dm eine Kontrolle der tatsächlich angefallenen Kosten zu er-
'auben, bieten wir die Option Kalkulation an. Dieses Soft-
Ware-Paket erlaubt eine Vorkalkulation pro Artikel, Kette und
Kostenstelle und ebenfalls einfache Simulationen zur Be-
Stimmung des optimalen Produkte-Mix. Abgerundet wird
Loda-E durch die Nachkalkulation, die an Hand der echt an-
9efallenen, durch Loomdata erfassten Daten durchgeführt
Wird,

Der wesentlichste Benefit besteht darin, dass bei zukünfti-
9en Preisbestimmungen auf Ist-Kosten von gleichartigen
Aufträgen zurückgegriffen werden kann und damit eine ge-
dauere Ermittlung der zu erwartenden Kosten stattfindet.
Die Soll-/ Ist-Vergleichsberichte der Produktionskosten stel-
'on ein echtes Hilfsmittel dar, um die erzielten Deckungsbei-
frage pro Produktionsauftrag festzustellen. Massnahmen
^ie die Anpassung des Verkaufspreises können durch die
Rufende, aktuelle Überprüfung sofort eingeleitet werden.

Loomdata und Loda-E leisten somit einen bedeutenden Bei-
frag zur langfristigen Existenzsicherung von Webereiunter-
^ohmungen.

F. Kaiser, Zellweger Uster AG

Standards im Textilbetrieb:

integriertes Dialogsystem bewährt sich

j^'o Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG in
^ünchwilen/TG plant und terminiert ihre Aufträge mit
®'0erri integrierten Produktionsplanungs- und steuerungs-
^Vstern von NCR. Auch der Ein- und Verkauf sowie das Mate-
Zollager werden mit Dialogsoftware verwaltet. Das Perso-

Lohn- und Salärwesen sowie die gesamte Buchführung

Die Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG beschäftigt 200 Mit-
arbeiter, ist in fünf Profit-Centers aufgegliedert, die sich weltweit an die un-
terschiedlichsten Marktsegmente wenden. Sie besitzt die einzige vertikale
Bobinetweberei in Europa, verfügtim übrigen übermoderne Fabrikations-
anlagen und eine computergestützte Administration.

(Bild: Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG)

übernimmt der Computer. Dadurch wird wertvolle Zeit ge-
spart, die stets aktuellen Informationen gelangen sicher in
die richtigen Hände und können tiefergehend ausgewertet
werden. Das Betriebsgeschehen wird transparenter.
Als die Tüllindustrie AG im Jahre 1913 gegründet wurde, ar-
beitete sie bereits mit jenen Bobinetmaschinen, die auch
heute noch den Tüll für tadellose Theatervorhänge herstel-
len: Stoffe, so fein und nahtlos, dass keine Schattenlinien
entstehen, geeignet für Lichtspiele auf allen berühmten
Bühnen. Fällt das Licht beispielsweise seitwärts in den Vor-
hang hinein, so ergibt sich ein Effekt, wie wenn ein leichter
Nebel über der Bühne schwebte.

Heute beschäftigt die Schweizerische Gesellschaft für Tüll-
industrie rund 200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und ist
in die fünf Profit-Centers Bobinetweberei mit Veredelungs-
abteilung, Kett- und Raschelwirkerei ebenfalls mit Verede-
lungsabteilung, Fremdveredelung, Zwirnerei mit Automa-
tenspulerei und Handelsabteilung mit Création aufgeglie-
dert. Diese Profit-Centers wenden sich weltweit an die un-
terschiedlichsten Marktsegmente. Die Tüllindustrie AG be-
sitzt die einzige vertikale Bobinetweberei in Europa, verfügt
jedoch im übrigen über höchst moderne Fabrikationsanla-
gen und eine computerunterstützte Administration.

/Wcter Suche nach e/nem /ndusfr/'estandarö

Nach Alfred Traber, Finanzchef der Schweizerischen Gesell-
schaft für Tüllindustrie AG, drängte sich eine Computerlö-
sung auf, weil die Firma mit dem Verwaltungsaufwand nicht
mehr über die Runden kam und weil sich zudem auf dem
ausgetrockneten Arbeitsmarkt kein geeignetes Personal fin-
den liess. Es folgten intensive Voruntersuchungen, mit de-
nen abgeklärt werden sollte, ob ein Industriestandard für
eine Textilfirma tauglich sei. Mit einem externen Betriebs-
berater wurde die Firma analysiert. «Wer braucht wo welche
Information? Wo ist es sinnvoll, diese aufzuarbeiten? Wie
tiefgreifend soll dies geschehen?» waren einige der vielen
Fragen, die es zu prüfen und zu beantworten galt. Einig war
man sich, dass ein Industriestandard, welcher 80 bis 85% der
Bedürfnisse abdeckt, als geeignet zu betrachten sei.

Wie Bruno Graf, EDV-Leiter der Tüllindustrie AG, feststellt,
hat sich die Suche gelohnt, denn Standardsysteme bieten
viele Vorteile: Da sie an zahlreiche unterschiedliche Firmen
geliefert werden, sind sie automatisch kostengünstiger als
individuelle Lösungen. Ein gutes Standardsystem lässt sich



405 mittex 10/89

so anpassen, dass auch eine Textilfirma ihre Anforderungen
erfüllt sieht. Da Standardsysteme meist modular aufgebaut
sind, sich also aus verschiedenen Teilanwendungen zusam-
mensetzen, die für sich alleine auch lauffähig sind, kann ein
Unternehmen die EDV schrittweise und nach Bedarf einfüh-
ren und hält damit die Kosten für Neuinvestitionen in sinn-
vollen Grenzen. Wird ein System weiter ausgebaut, können
die relevanten Daten bei einer Standardlösung einfach über-
nommen werden. Die Wartung gestaltet sich einfach und, da
der EDV-Leiter die Software des Hauses von A bis Z kennt, ist
auch die Softwarepflege unproblematisch. Für Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter werden Kurse angeboten, deren Be-
such sich in jedem Fall lohnt, erleichtern sie doch die Arbeit
massgeblich. Da eine Standardlösung bei Systemerweite-
rung kompatible Soft- und Hardware benutzt, erübrigt sich
ein weiteres Schulen der Mitarbeiter zu diesem Zeitpunkt.

Die Lösung

Die Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG ent-
schied sich für einen NCR Host 9400 und später für eine Er-
Weiterung des Systems durch einen zweiten Hauptrechner
vom Typ NCR 10000/35, die mittels ITX-NET vernetzt sind.
An diese Rechnersind über ein Netzwerk mehrals20Termi-
nals NCR 4920 und diverse NCR Personal Computer ange-
schlössen. Sie sind dezentral im Verwaltungsgebäude, im
Verwaltungsneubau und auch im Betriebsgebäude instal-
liert: in den Abteilungen Verkauf, Disposition, Fakturierung,
Spedition, im Betrieb, im Personalbüro, in den Sekretariaten,
usw. Geachtet wurde insbesondere darauf, dass die Infra-
struktur der bestehenden Telefonleitungen, wo nötig, auch
als Bildschirmanschluss dienen. Seit zirka zwei Jahren funk-
tioniert diese Technik (Data oder Voice, DOV) einwandfrei.
Nebst den Terminals sind auch die Drucker über die einzel-
nen Büros verteilt, wobei sich nahe der Disposition ein Druk-
kerpool befindet, der die Arbeitspapiere ausdruckt.
Was die Software betrifft, hat sich die Tüllindustrie AG für
eine von NCR in der Schweiz entwickelte integrierte Lösung
entschieden. Das Standarddialogsystem setzt sich aus Bau-
steinen der integrierten Auftragsbearbeitung COPAS, dem
gesamten integrierten Rechnungswesen ACCOUNTING
und der integrierten Produktionsplanung und -Steuerung
IPPS zusammen. Die drei Dialogpakete sind aufeinanderab-
gestimmt und kommunizieren miteinander. Jedes Paket
setzt sich aus selbständigen Teilsystemen zusammen, die
ebenfalls zueinander in Beziehung stehen. COPAS erfasst
und verwaltet die Kundenaufträge bis zur Fakturierung, er-

Inder Disposition werden die Aufträge in Teilaufträge aufgeteilt und termi-
niert. Die Belastungen von Maschinen und personellen Kapazitäten wer-
den überwacht. Die Subsysteme der integrierten Auftragsbearbeitung
COPAS, des Rechnungswesens ACCOUNTING und der integrierten Pro-
duktionsplanung und -Steuerung IPPS arbeiten als Standardsysteme im
Dialog zusammen. (Bild NCR)

stellt Abrechnungen über Provisionen, Boni und Rabatte,
disponiert, gibt Auskunft über den Lagerbestand und liefert
artikel- und kundenbezogene Statistiken und Erfolgsanaly-
sen. ACCOUNTING deckt mit seinen sieben Teilsystemen
Debitoren-, Kreditoren-, Finanz- und Betriebsbuchhaltung
sowie Kalkulation, Personal- und Lohnsystem und Anlagen-
buchhaltung alle Bereiche des Rechnungswesens ab. Aus-
ser den klassischen Abrechnungen liefern diese Pakete um-
fassende Auswertungen als Führungsinstrument und Ent-

Scheidungsgrundlagen. IPPS umfasst die Zeit- und die Ma-
terialwirtschaft sowie eine Fertigungsvor- und -nachkalku-
lation. Die Fertigungsarten Einzel- und Auftragsfertigung,
Serien- und Gemischtfertigung sind Grundlage des Gesamt-
systems. Die betriebsorganisatorisch vorausgesetzten Ver-

bindungen Zeitwirtschaft, Materialwirtschaft und Kosten-
kontrolle werden vom System dynamisch verwaltet und den
Benutzern in Beschaffung, Arbeitsverarbeitung, Fertigung,
Spedition und Fakturierung zur richtigen Zeit zur Verfügung
gestellt. Über klar definierte Schnittstellen ist IPPS mit den

beiden andern Programmpaketen verbunden.

Genaue, z/e/ger/'cöfefe Angaben
Wie Finanzchef Alfred Trabersich ausdrückt, erwies sich der
Einsatz der EDV im nachhinein als dringend notwendig. Erst-

mais verfügte man in der Textilfirma über genaue Angaben
in bezug auf Lagerbestände. «Früher hatten wir ein Karteien-
system, in dem oft Einträge fehlten. Die Lagerinformationen
sind heute bedeutend besser, denn der Computer stellt uns

nur nachgeführte und verlässlich richtige Informationen zur

Verfügung, auf Tastendruck, an Ort und Stelle. In der Buch-

haltung machen wir mit weniger Leuten mehr. Das ist bei der

heutigen Personalnot sehr wichtig. Wir werten genauer
aus.» Mit den schnelleren Buchhaltungsdaten erstellt die

Finanzabteilung heute monatlich Bilanz und weiss, dass
auch die Erfolgsrechnungen dem tatsächlichen Stand ent-

sprechen.

Für die Inventur schloss man früher zweimal im Jahr wäh'
rend dreier Tage die Firma, heute arbeitet das Personal wei-

ter, die Inventur wird laufend aktualisiert. Der aktuelle Lager-
wert, der in vergangenen Zeiten durch zwei Personen wäh-
rend zweier Wochen ermittelt wurde, lässt sich nun pet
Computer in kurzer Zeit berechnen. Wurden früher für die

Bankbestände Hilfsbücher geführt, lassen sich auch diese
Daten heute zielgerichtet am Bildschirm abfragen. Ein mehr-
stufiger Passwortschutz garantiert, dass Unberechtigte zu

diesen Informationen keinen Zugang haben.

Da die Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG ihre

Zahlungen über Disketten beim Rechenzentrum der Banken

(Telekurs AG) erledigt, erfolgen diese auf den optimalen Ter-

min. Die Archivierung erfolgt mittels Microfichen, die auto'
matisch ab Magnetband im NCR Data Center erstellt wer'
den. Diese Archivierungsart spart sehr viel Platz und Zeit
und der Zugriff ist zuverlässig und schnell.

SfruArfu/verte Ab/auforgan/sa f/'on

Damit ein Informationssystem jene Vereinfachung und Eff''
zienz bringt, die von ihm erwartet wird, müssen sämtliche
Abläufe im Unternehmen gut strukturiert sein. Wer, wann,

wo welche Informationen braucht, ist genau abzuklären. SO'

bald diese Voraussetzung erfüllt ist, fliessen die notwendj'
i/r -

gen Informationen schnell, sicher und nach bestimmten m;
terien definiert gezielt zu jenen Personen, die sie aufbere''
ten, auswerten oder zur Kenntnis nehmen müssen.

Die Schweizerische Gesellschaft für Tüllindustrie AG ha*

den Auftragsablauf vorbildlich organisiert. Bestellungen von

Kunden über Telefon oder per Post werden in der Verkaufs

abteilung direkt am Bildschirm erfasst. Je nachdem, ob 6®

sich um Bobinet-Tüll oder andere Stoffe handelt, komm^
unterschiedliche Ablaufverfahren zum Zug.
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Bobinet-Tüll ist musterarm und wird daher bestickt. Bei der Maschenware
'st dies anders: In dieser Musterkette ist das Dessin gespeichert, welches
durch variable Fadenverlegung, durch Schusseintrag oder zusätzlich ein-
9ewirkte Fadensysteme die Herstellung von grundverschiedenen Artikeln
erlaubt. So können von unechten Tüllen bis zu elastischen Miederwaren,

glatten Hochhausgardinen bis zu Jacquard-Panels oder von einfachen
Schürzenstoffen bis zu den kompliziertesten technischen Artikeln die un-
tetschiedlichsten Verwendungszwecke erfüllt werden. (Bild NCR)

®o6/'nef-7"ü//

J^ird Bobinet-Tüll bestellt, ist er normalerweise im Rohlager
Kreits vorhanden. Es muss also nur noch ein Fabrikations-
Auftrag für die Endausrüstung ausgestellt werden. Darin
sind die Stücknummer und die genauen Ausrüstdaten ent-
Alten. Der Auftrag wird ausgeführt, die Ware in der Spedi-
tjon verpackt und danach mit einem Lieferschein an den
Künden versandt. In der Fakturierungsabteilung wird täglich
abgerechnet, die Verbuchung selbst findet vierzehntäglich
statt.
^si elastischem Tüll bestand anfänglich ein Abrechnungs-
btoblem. Heute wird in diesem Fall die Menge nach Gewicht
^stimmt und fakturiert, obwohl der Tüll in Metern produ-

*'6rt wird. Dies hat sich als für Kunden und Textilfirma pas-
Ssndste und genaue Rechnungsmethode bewährt.

für Garü/nen c/nü grew/r/rfe Sfoffe

handelt es sich meist um grössere Mengen, die an Wie-
^Verkäufer oder Grossisten geliefert werden sollen. Oft
""d ein Artikel als geschützte Kollektion nur an einen einzel-
A Kunden geliefert. Am Bildschirm stellt die Verkaufssach-
Arbeiterin fest, ob und wieviel Material bereits am Lager
Qrhanden ist. Die Stoffballen sind im System unter Stück-
^hirnern mit genau definierterQualitätund Menge vorhan-

den. Falls genügend Ware im Lager ist, disponiert der Ver-
kauf alles selbst. Der Magaziner erhält einen über Computer
ausgedruckten Rüstschein mit Länge, Stück- und Artikel-
nummer. Die Lagerbuchhaltung wird automatisch nach-
geführt.
Ist das Material nicht bereits vorhanden, erfolgt eventuell
eine Rücksprache mit dem Kunden. Intern setzt sich die Ver-
kaufsabteilung mit der Disposition in Verbindung, wo Pro-
duktionsmöglichkeit und Termine abgeklärt werden. Nach-
her kann der Auftrag bestätigt und intern freigegeben wer-
den. Auf der internen, den Auftrag begleitenden Arbeits-
karte, die nun an die Weberei, Wirkerei oder Ausrüsterei wei-
tergeleitet wird, sind die einzelnen Produktionsschritte auf-
geführt.
Vom Ablaufschema her gesehen, arbeiten die beiden Soft-
warepakete COPAS und IPPS zusammen. Bei Auftragsein-
gang wird zunächst der Nettobedarf ermittelt. Danach wird
der Auftrag ausgelöst und bereits erfasst. Nach der Termi-
nierung aller Teilaufträge erfolgt die Belastungsrechnung
des Maschinenparks und der personellen Kapazitäten. Die
Belastungen werden überwacht und notfalls weniger drin-
gende Aufträge verschoben. Lagermaterial wird reserviert.
Für zu beschaffende Ware werden die genauen Anforderun-
gen definiert. Die Betriebspapiere werden ausgedruckt und
ein Arbeitsprogramm zusammengestellt. Nach der erfass-
ten Materialentnahme erfolgt automatisch die Nachführung
des Auftragsfortschritts nach Menge und Wert. Sobald die
Fertigung abgeschlossen ist, erfolgt eine Fertigungsmel-
dung für Teile des Auftrags oder den gesamten Auftrag in-
klusive Arbeit. Mit anderen Worten heisst dies, dass eine lau-
fende Nachkalkulation bis und mit Herstellungskosten jeder-
zeit Auskunft über die Kostensituation eines laufenden oder
abgeschlossenen Auftrags gibt.

Qua//fäfs/ron fro//e

Die integrierte Datenverarbeitung liefert ständig detaillierte
Informationen überden komplizierten Apparat derTüllindu-
strie AG. Da die Textilfirma 100% ihrer Produktion kontrol-
liert, weiss der Computer und damit die zuständige Person in
der Disposition über jedes Stück und seine Zweckbestim-
mung Bescheid. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fra-
gen ab, sortieren und weisen den Kunden möglichst rasch
und zuverlässig die gewünschte Ware zu. Gleichzeitig liefert
der Rechner alle Grundlagen für die Betriebs- und Ge-
schäftsleitung durch Simultanverbuchung von Lagerbewe-
gungen, Kosten und Erträgen.

Warenkontrolle: Die integrierte NCR-Lösung liefert ständig detaillierte
Informationen über den komplizierten Apparat der Tüllindustrie AG.
Da 100% der Produktion kontrolliert werden, gibt der Computer über den
qualitativen Ausfall eines jeden Stücks Bescheid. Die Kunden erhalten ihre
einwandfreie Lieferung rasch und zuverlässig. (Bild NCR)
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Zusammenfassung und Ausblick

Insgesamt hat sich das integrierte Standarddialogsystem
sehr gut bewährt. Wertvolle, zuverlässige und gezielte Infor-
mationen sind jederzeit abrufbar; die Daten werden nur ein-
mal erfasst und danach von den zuständigen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern bearbeitet. Das komplizierte Unter-
nehmen ist heute gut strukturiert und über das Betriebs-
system auf dem laufenden. Durch die EDV werden wertvolle
Zeit - und zum Teil auch Platz - gespart. Da die Schwester-
firma der Schweizerischen Gesellschaft für Tüllindustrie AG,
die Weberei Walenstadt, in Walenstadt, mit demselben
Hard- und Softwarekonzept arbeitet, ist später einmal ein di-
rekter Datenaustausch denkbar. Eine weitere Möglichkeit
besteht darin, die Datenrückmeldungen der Produktion
durch ein integriertes Betriebsdatenerfassungssystem ab-
zurunden.

Cornelia Mayerhofer, NCR (SCHWEIZ)

mittleren Garnnummernbereiches zum Einsatz. Das Ver-
strecken erfolgt auf einer Streckanlage, die zwischen dem

Spulengatter und der Schlichtvorrichtung installiert ist. Eine

weitere Variante bietet die Verstreckung der Fäden im Be-

reich der Kammervortrocknung zwischen der Schlichtvor-
richtung und dem Zylindertrockner.
Bei beiden Verfahren werden bis zu 1600 Fäden zur gleichen
Zeit gleichmässig verstreckt und beschlichtet. Ein weiterer
Vorteil des Verstreckens ist, dass die eingesetzten POY- und

MOY-Garne preiswerter sind und das Verstrecken nicht in ei-

nem separaten Produktionsschritt vorgenommen wird.

Aufbau der Zettelschlichtmaschine

Weberei-Vorwerke

Zettelschlichtmaschine im praktischen
Einsatz

Das Zettelschlichtverfahren wird eingesetzt bei gedrehten
und ungedrehten Filamentgarnen im Nummernbereich von
dtex 40 bis dtex 300 mit feinen Filamenten. Von besonderer
Bedeutung ist das Schlichten von ungedrehten Filamentgar-
nen, weil diese Garne keinen in sich geschlossenen Faden
darstellen. Da das Einzelfilament des Fadens von z. B. 3 dtex
ein sehr empfindliches Produkt ist und somit leicht beschä-
digt werden kann, ist es wichtig, die Einzelfilamente eines
Fadens so miteinander zu verbinden, dass eine Beschädi-
gung eines Filamentes keine negativen Auswirkungen auf
den Fadenlauf in den nachfolgenden Prozessen ergibt (Fila-
mentaufschieber, Knötchenbildung, mehrfacher Filament-
bruch).

Je nach Garntiter sind für eine rentable Produktion beim Zet-
telschlichten Schlichtgeschwindigkeiten bis 500 m/Min. er-
forderlich. Die Schlichtgeschwindigkeit wird durch das Garn,
die Schlichteflottenaufnahme und die installierte Trocken-
kapazität der Schlichtmaschine bestimmt.

Arbeitsgeschwindigkeiten von 500 m/Min. werden auch
beim Verstrecken der Garne während des Schlichtens gefah-
ren. In diesem Falle kommen POY- oder MOY-Garne des

Zettel-Schlichtmaschine

Garnaözug

Die Garnvorlage beim Schlichten erfolgt entweder durch ein

Spulengatter mit einer Aufnahmekapazität bis zu ca. 1600

Spulen oder einen Abwickler, in den ein gezettelter Baum

gelegt wird.

Für das Arbeiten ab einem Spulengatter werden einwand*
freie Spulen verlangt. Sie sollten eine Fehlerquote von unter
1 pro 10 x 10® Fadenmeter besitzen.

Bei einer höheren Fehlerquote empfiehlt es sich, die Garne

zunächst zu zetteln, die anschliessend geschlichtet werdet
Die Abwicklung des Zettelbaumes in der Schlichtmaschine

erfolgt mit konstanten Garnzugkräften, einstellbar im Be'

reich von 60 bis 600 N.

ScM'cö fvo/T/c/? fi/ng
Die Schlichtvorrichtungen sind mit einem oder im Sonderfa'j

mit zwei Quetschwerken ausgeführt. Die Beschlichtung wir
durch das Mess- und Steuersystem Visacoll überwacht.

Der Schlichtetrog besteht aus einem Applikationstrog und

einem Vortrog zwischen denen die Schlichte zirkuliert. D*

Schlichtezirkulation dient der Schlichteniveaukontrolle, de

Schlichtebadreinigung und der Schlichtehomogenisierunf)'
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Nass-Teilung

Anfr/eb

Der Antrieb der Anlage erfolgt über Gleichstrommotore. Die

Feinabstimmung zwischen Einlauf-Quetschwalze und
Trockner erfolgt über mechanische Getriebe. Eine Verstrek-
kungskontrolle oder auch ein wahlweise spannungskontrol-
liertes Einstellen der Antriebe ist möglich.

Überwachungs- und Sfeuerungss/sfeme
Zur Überwachung und Steuerung der Maschine stehen zwei

Systeme zur Verfügung:
1. Die Betriebsdatenerfassung für alle relevanten Produk-

tionsinformationen einschliesslich der Beschlichtungsan-
zeige. Darüber hinaus werden alle wichtigen Maschinen-
funktionen kontrolliert und in einem Schaubild angezeigt.

2. Die Rechnersteuerung Logos für eine automatische
Steuerung und Überwachung der Anlage und der Produk-
tion. Die Bedienungsstation mit Bildschirm ist integrierter
Bestandteil der Maschine.

Heinrich Bongartz
Gebr. Sucker + Franz Müller GmbH & Co.

D-4050 Mönchengladbach 1

Transportsysteme und
Lagereinrichtungen

A/assfe//fe/c/

Im Nassteilfeld kann die Fadenschar vor dem Führungs-
kämm in 4 Lagen aufgeteilt werden. Die verwendeten spe-
zialbeschichteten Teilstäbe werden motorisch angetrieben.
Die Teilstäbe und der Kamm werden gekühlt, um Schlichte-
ablagerungen zu vermeiden.

Trockner und Trockenfe/7/e/d

Die Zettelkette wird zur Vortrocknung durch zwei Trocken-
kammern geführt, deren Standardlänge 5 m beträgt. In den
Trockenkanälen bewegt sich die Luft im Gegenstrom zur
Kettlaufrichtung. Bei Maschinenstops und bei Kriechgang
wird die Lufttemperatur abgesenkt und durch Frischluftzu-
fuhr auf eine wählbare Temperatur gekühlt.

Die Endtrocknung erhält das Garn auf teflonierten, dampf-
beheizten Zylindertrocknern.
Im Trockenteilfeld können Präparationen auf das Garn auf-
gebracht werden. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, eine
Garnkühlung mittels eines Kühlaggregates durchzuführen.
Ausserdem kann eine Fadenbruchüberwachung installiert
werden, die die Anlage bei Erkennung eines Fadenbruchs
stillsetzt.

Keffbaumbew/ck/ungr

Die Kettbaumbewicklung erfolgt durch eine elektronisch ge-
steuerte Bäummaschine mit vorgewählten und gesteuerten
Wickelparametern. Der Kettbaum wird angetrieben durch
einen geräuscharmen Gleichstromantrieb.

Bedienung und Überwachung des Betriebsprozesses sind
an einer Stelle der Anlage zentralisiert.

Still GmbH, CH-8957 Spreitenbach

Neue Schubmaststapler-Reihe mit Freisichtmast

Unter der Typenbezeichnung EFSM stellt Still seine modifi'
zierte Schubmaststapler-Reihe vor. Sie wird als 24-Volt-
oder 48-Volt-Version angeboten. Mit entsprechendem Frei-

sicht-Triplexmast - nutzbare Hubhöhe maximal 8570 mm '
und Tragfähigkeiten von 1250,1600 und 2000 kg, lassen sich

praktisch alle vorkommenden Lageraufgaben effektiv und

wirtschaftlich lösen.

Beim Lastaufnehmen sind die Bezugspunkte «Laufrad und

Gabel» durch die Quersitzanordnung gut zu kontrollieren.
Weil eine hohe Last selbst das grosse Fenster im Mas*

schliessen kann, wird gegen die Lastrichtung transportiert-
Nach «hinten» hat der Fahrer ohne Körperdrehung, imrriet
ein freies Sichtfeld.

Als Fahrantrieb dient ein nicht mitgelenkter, gelüfteter Re''
henschlussmotor mit einer Leistung von 2,8 kW/24 V bzW-

4,2 kW/48 V bei KB 60 Min. Diese starken Motoren haben inf

unteren Drehzahlbereich bereits ein hohes Drehmoment-
das für eine hohe Transportleistung ausschlaggebend ist-

Serienmässig wird die Fahrgeschwindigkeit über eine elek'
tronische Impulssteuerung geregelt.

frgonom/e /m Tabrer-Cockp/Y

Ein weiterer Vorteil dieser Schubmastreihe ist der komforta'
ble Staplerarbeitsplatz. Der Fahrerplatz ist grosszügig b®'

messen und bietet eine uneingeschränkte Kniefreiheit. Di®

neigbare Lenksäule, in Verbindung mit dem mehrfach vet'
stellbaren Fahrersitz, ermöglicht dem Fahrer den richtigen
Abstand zum Lenkrad und zu einer ermüdungsfreien Kot'
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Betriebsreportage

E. Ruoss-Kistler AG und der
«Tag der Textilindustrie»

Spezialistin für feine Baumwollzwirne ist die in Buttikon, in
der Linth-Ebene, gelegene E. Ruoss-Kistler AG, deren Pro-
duktionsbetrieb im benachbarten Galgenen liegt. Wir nah-
men, aus aktuellem Anlass, den «Tag der Textilindustrie»
beim Schopf, um einmal am Beispiel eines der knapp
60 Unternehmen, die ihre Tore am «Textiltag» öffneten,
Motivation, Vorbereitung, Durchführung und Fazit einer sol-
chen, doch recht aufwendigen «Übung» etwas näher zu be-
leuchten. Unser Serientitel «mittex-Betriebsreportage» hat
daher doppelten Sinn: neben dem Blick auf den aktuellen
Stand des Unternehmens steht in der Retrospektive der «Tag
der offenen Tür» im Rahmen des Interesses.

DD-Zwirnmaschinen von Volkmann und Saurer Alma

Aus Solidarität

Dipl. Ing. ETH Arno Mächler und Peter Städtler erläuterten
dem Besucher die dem Unternehmen für den «Tag der Tex-
tilindustrie» im Vorfeld anfallenden Aufgaben. Arno Mäch-
lers Entscheid, am «Tag der Textilindustrie» teilzunehmen,
der vor etwa einem Jahr nach einem ersten Zirkular des In-
dustrieverbandes Textil zu fällen war, ist ebenso klar wie un-
eigennützig begründet: auf eine entsprechende Frage lau-
tete die Antwort spontan: «aus Solidarität mit der gesamten
Textilindustrie». Man hielt es in Buttikon für notwendig, dass
wieder einmal in den Medien und insbesondere in der
Presse durch diesen Tag ein positives Echo erwirkt werden
sollte. Überhaupt nicht im Vordergrund der Überlegung
stand dabei beispielsweise eine betriebsbezogene Nach-
wuchswerbung für E. Ruoss-Kistler AG. Zudem wollte man,
wie andere Unternehmen, auf einen Widerhall in der lokalen
Presse stossen. Erst in einer späten Phase entschied man
sich, für diesen Tag doch eine recht ausgedehnte Infrastruk-
tur und ein Instrumentarium bereitzustellen.

Grosser interner Einsatz

Als Lohnzwirnunternehmen konnten dem breiten Publikum
aus direkter, eigener Fertigung naturgemäss nur Zwirne ge-
zeigt, bzw. der Zwirnprozess konnte erläutert werden. Zur

Ünter der Typenbezeichnung EFSM stellt Still seine modifizierte Schub-
Tiaststapler-Reihe vor. Mit dem entsprechenden Freisicht-Triplexmast -
nutzbare Hubhöhe max. 8570 mm - lassen sich praktisch alle vorkommen-
den Lageraufgaben effektiv und wirtschaftlich lösen. Foto: Still GmbH

Perhaltung. Ventilhebel für hieben/Senken, Mastvorschub,
Mastneigung sowie eventueller Zusatzgeräte und der
9rossflächige Fahrtrichtungsumschalter befinden sich im
Ergonomischen Zugriff des Fahrers. Auf einem Display
können dem Fahrer verschiedene Funktionen angezeigt
Verden.

Umweltfreundlich und sicher ist die mit asbestfreien Brems-
belögen versehene Innenbackenbremse. Sie wirkt auf die
Motorwelle und lässt sich über einen Bremskraftzylinder
durch Pedaldruck feinfühlig dosieren.

Se/v/ce: rasch une/ pre/sgrünsf/g
^ür die Servicefreundlichkeit hat Still bei dieser neuen Gene-
ration sehr viel getan und neue Wege beschritten. Mit weni-
9en Handgriffen sind die Abdeckplatten am Stapler entfernt
End die Aggregate und Installationen sind frei zugänglich,
^in Punkt, an dem Instandhaltungsfachleute und Betriebs-
Wirtschaftler besonders interessiert sind.

^uf Wunsch sind die Stapler mit einem hydraulischen Ga-
belseitenschieber oder dem vor allem bei Kühlraumeinsatz
Vorzuziehenden Mastquerverschub lieferbar.

Zielgerichtete Werbung inserieren
in der
«mittex»
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Qualitätssteigerung durch elektronische Datenerfassung mit Geräten,
die in der eigenen Elektronik-Abteilung entwickelt wurden

besseren Veranschaulichung in bezug auf den Einsatz von
Zwirnen in Endprodukten wurden daher zweckmässiger-
weise am Beginn des beschilderten Rundganges im Betrieb
Galgenen ein kleines, aber um so anschaulicheres Mode-
studio mit Fertigteilen (u.a. Nachtwäsche, Hemden) sowie
ein Monitor mit dem endlos laufenden, in der Branche be-
reits bekannten Image- und Nachwuchsförderungsfilm
«Schweizer Textil-Symphonie» installiert. Im gleichen Raum
konnten auch die anspruchsvollen Preise für den Besucher-
Wettbewerb (Tischtennis-Tisch, Hometrainer, Mountain-
Bike etc.) besichtigt werden. Die Wettbewerbsfragen, auch
ist hier ein durchgezogenes Konzept deutlich zu erkennen,
bezogen sich auf die eigene Zwirnerei, aber auch auf einige
umweltbezogene Themen wie Verpackungsmaterial oder
den Treibstoffaufwand des Personals für den Weg zur Ar-
beit.

Die dem Besucher am Samstag zwischen 9.00 Uhr und
15.00 Uhr abgegebenen Unterlagen umfassten u.a. einen in-
formativen, knapp und präzise formulierten, vierseitigen
Programmfalzprospekt (halbe A4-Grösse) mit den wichtig-
sten Daten der Firmengeschichte sowie ergänzenden Erläu-
terungen zum Betriebsrundgang. Letztere waren richtiger-
weise auf den nichttextilen Laien zugeschnitten; die Erklä-
rungen zum Zwirnvorgang (Ringzwirn- und DD-Verfahren)
waren mit aller wünschenswerten Klarheit formuliert. Auf
einem gesonderten Einlageblatt schliesslich stand der nach
dem «multiple-choice»-Schema aufgelistete Fragekatalog
zum Firmenwettbewerb.

Im angemieteten Zelt waren dem Programmprospekt zu-
dem Gutscheine für Speis und Trank eingefalzt, ebenso ein
Bon für ein Präsent, ein Nähzwirnsortiment.

Gesonderte Lokalpresseinformation

In der Lokalpresse wurden vorgängig, zum Teil zweimal, ent-
sprechende Inserate für den «Tag der Textilindustrie» bei
E. Ruoss-Kistler AG plaziert. Dazu wurde das von den Ver-
bänden zur Verfügung gestellte Sujet verwendet. Die
Schwarzweiss-Wiedergabe dieses Sujets in den Zeitungen
erwies sich jedoch nach Ansicht der Geschäftsleitung nicht
als sonderlich Aufmerksamkeit erheischend - mit anderen
Worten, ein geeigneteres Motiv hätte sicherlich zusammen
mit dem Text ein wesentlich breiteres Echo erzeugt. Die
Lokalredaktoren der verschiedenen Blätter wurden am Vor-
tag (Freitagmorgen), also nicht am Samstag, direkt im Be-
trieb Galgenen eingehend über die Aktion informiert. Dies-
bezüglich stellte das Unternehmen selbst eine umfangrei-
che Dokumentation zusammen, die durch die IVT-

Presseunterlagen ergänzt wurden. Arno Mächler selbst äus-

serte sich darin zur Geschäftstätigkeit seines Unternehmens
und darüber hinaus zur Zukunft der schweizerischen Textil-
industrie im allgemeinen wie auch zur Zwirnstufe im speziel-
len. Ein Zwirn-Fabrikationsschema und eine Firmen-Organi-
gramm vervollständigten die den Redaktoren der Lokal-

presse und des Lokalradios abgegebenen Unterlagen.
Ebenfalls am Vortag wurden die Lokalbehörden eingeladen,
dazu die Ärzteschaft der Region.

Zweigeteiltes Echo

Der gesamte finanzielle Aufwand für den Textiltag bei

E. Ruoss-Kistler bezifferte sich auf etwa 20 000 Franken,
ohne dass darin die dafür geleistete Arbeitszeit einbezogen
ist - ein, gemessen an der Grösse des Unternehmens, doch
erheblicher Kostenfaktor. Das Fazit nach dem «Tag der Textil-
industrie» fiel zweischneidig aus. Die separat geladenen
Gäste, insbesondere die Behörden und Politiker, leisteten
der Einladung sehr zahlreich Folge, der Gemeinderat er-
schien fast vollzählig. Die Mediziner allerdings glänzten mit
einer Ausnahme durch Abwesenheit, ebenso reagierte nur
ein geringer Teil der geladenen Lehrerschaft. Als eindeutig
enttäuschend muss jedoch die Beteiligung am Samstag ein-

gestuft werden, kamen doch insgesamt nur 350 Personen,
darin eingeschlossen Angehörige des Firmenpersonals.
Diese recht bescheidene Resonanz dürfte nicht zuletzt auf
die eingesetzten Werbemittel zurückzuführen sein, die, wie
bereits erwähnt, als nicht befriedigend eingestuft wurden.
Wer jedoch kam, und dies ist die positive Seite, war am

Unternehmen äusserst interessiert, nicht selten verblieben

Fachmaschine mit Präzisionswickiung
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die Besucher bis zu IV2 Stunden im Betrieb selbst. Schliess-
lieh hatte die relativ geringe Besucherzahl aber auch zur
Folge, dass bei den geführten Rundgängen eingehender in-
formiert und diskutiert werden konnte, mithin der Besucher
ein deutlicheres Bild gewinnen konnte, als dies bei höherer
Frequenz der Fall gewesen wäre.

Zum Unternehmen selbst

Das Feinzwirnunternehmen E. Ruoss-Kistler AG beschäftigt
heute 55 Personen, davon sind 40 im Bereich der Zwirnerei
und die übrigen im Sektor Elektronik. Der Maschinenpark
umfasst 3500-DD-Spindeln und gut 1000 Ringzwirnspin-
dein. Dazu kommen die entsprechende Spulkapazität und
eine moderne Sengerei. Die Produktionsmittel laufen durch-
gehend, d. h. am Wochenende ohne Personal, bis die aufge-
steckten Mengen durchgelaufen sind. Hergestellt werden
9latte, feine Baumwollzwirne bis Ne 160/2. Die Produktion
erreichte im letzten Jahr 600 000 Kilogramm, die Durch-
Schnittszwirnnummer belief sich auf Ne 80/2. Die Investitio-
nen erreichten in der Fünfjahresperiode 1985 bis 1989 rund
2,5 Mio. Franken allein in Maschinen. Total wurden seit 1970
2 Mio. Franken in Maschinen und 1 Mio. Franken in Gebäude
aus selbst erarbeiteten Mitteln investiert. Gegenwärtig wer-
den zusätzlich vier neue Saurer à 160 Spindeln montiert, die
zu einer weiteren Qualitätssteigerung beitragen; eine wei-
tere Maschine kommt als Ersatz dazu. Die gegenwärtige Er-
tragslage wird als gut bezeichnet.

Peter Schindler

Volkswirtschaft

Frauen und ausländischer Jugendlicher an der Berufsausbil-
dung hätte der Rückgang schon zu Beginn der 80er Jahre
eingesetzt. Die Folge ist ein teils gravierender Mangel an
Auszubildenden. Der Kampf um die raren Lehrlinge führt
denn auch zuweilen zu fragwürdigen Methoden bei der
Lehrlingswerbung. Nicht Lockvogelpolitik, sondern gute Be-
rufsinformation kann den jungen Leuten jedoch eine echte
Entscheidungshilfe bei der Berufswahl bieten und Unzufrie-
denheit mit der gewählten Tätigkeit vermeiden helfen. An-
gesichts der Mangelsituation beim beruflichen Nachwuchs
erhält die Verbesserung der Fähigkeiten der Mitarbeiter
durch verstärkte Aus- und Weiterbildung erhöhte Bedeu-
tung. Zudem dürften bei den Frauen noch unausgeschöpfte
Nachwuchsreserven bestehen.

Weniger Schüler - mehr Studenten

Das Nachrücken der geburtenschwachen Jahrgänge wider-
spiegelt sich inderSchülerzahl.Von 1978/79 bis 1988/89 ver-
minderte sich die Zahl der Schüler in der obligatorischen
Schule um 21,8% auf 696500. Auf der Primarstufe fand im
Laufe der letzten zwei Jahre allerdings wieder eine leichte
Zunahme um insgesamt 2,6% auf 383000 Schüler statt. In
den Maturiätsschulen erhöhte sich die Schülerzahl im ver-
gangenen Jahrzehnt um 18,3% auf 52300, lag aber um 6,4%
unter dem Wert des Rekordjahres 1983/84. Die Schulen für
Unterrichtsberufe verzeichneten 1988/89 7900 Schüler, an-
nähernd 30% weniger als zehn Jahre zuvor. Seit fünf Jahren
herrscht hier eine ununterbrochen sinkende Tendenz. Bei
den Flochschulen ist trotz des Eintritts der geburtenschwä-
cheren Jahrgänge ins Flochschulalter ein stets stärkerer Zu-
lauf festzustellen. Innert zehn Jahren nahm der Bestand der
eingeschriebenen Studenten um knapp 40% auf 80600 zu.
Nebst dem Trend zu höherer Bildung fallen dabei ausländi-
sehe Studenten, die in der Schweiz ein Nachdiplom- oder
Doktorandenstudium beginnen, ins Gewicht.

(Quellen: wf: Zahlenspiegel, diverse Jahrgänge)

Ein Königreich für einen Lehrling

Für zahlreiche Jugendliche findet in diesen Wochen der Ein-
stieg ins Berufsleben statt. 1988/89 traten 72 500 junge Leute
sine Berufsausbildung an, 7,7% mehr als 1977/78, jedoch
2,3% weniger als im Rekordjahr 1984/85. In dieser Entwick-
'tng widerspiegelt sich das Nachrücken der geburten-
schwachen Jahrgänge. Ohne die verstärkte Beteiligung der

Auslandteuerung vermindert Frankenwert

Der mittlere, mit schweizerischen Exporten in 15 wichtige
Länder gewichtete nominelle Index von Fremdwährungs-
kursen des Schweizer Frankens lag im Juli 1989 um 40,8%
(Indexstand: 140,8) über dem als Indexbasis 100 angenom-
menen Mittelwert vom November 1977. Im Mittel der ersten
sieben Monate des laufenden Jahres war der Franken ge-
genüber dem Ausland nominell 39,5% mehr wert als im No-
vember 1977, in der entsprechenden Periode des Vorjahres
49,4%. Unsere Währung hat damit deutlich an Terrain verlo-
ren, wobei in den Monaten Juni und Juli 1989 allerdings eine
leichte Erholung festzustellen war.

Wesentlich geringer als der nominelle ist der mit der Teue-
rung im Ausland korrigierte reale Wertzuwachs des Fran-
kens. Angesichts der zum Teil beträchtlich höheren ausländi-
sehen Teuerung war unsere Währung im Juli 1989 real ledig-
lieh 2,4% mehr wert als vor rund 12 Jahren, im Durchschnitt
der ersten sieben Monate 1989 2,3%, verglichen mit 11,3% in
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der entsprechenden Vorjahresperiode. Auch real ist der
Wertzuwachs des Frankens gegenüber dem Ausland somit
geschrumpft. Gegenüber einzelnen Währungen hat der
Schweizer Franken im Zeitraum November 1977 bis Juli 1988
teal sogar an Wert verloren, so etwa im Vergleich zum US-
Dollar mit -4,1%, zum britischen Pfund mit -12,1% und zur
italienischen Lira mit gar -14,2%. Im Verhältnis zur D-Mark
legte der Franken real um 15,1 % zu, gegenüber dem französi-
sehen Franc um 7,8%. Die realen Indices für die Monate Mai
bis Juli 1989 sind noch provisorisch.

(Quelle: Schweiz. Nationalbank, SNB: Monatsbericht Nr. 8/89)

den Schritt in die richtige Richtung. In einem nächsten Anlauf
gilt es die Mehrwertsteuer anzupacken. Dieses wettbe-
werbsneutrale Umsatzsteuersystem mit Einbezug der
Dienstleistungen ist in Europa eingeführt, und unsere enge-
ren Beziehungen mit der europäischen Gemeinschaft erfor-
dem es, dass sich die Schweiz auf dem steuerlichen Sektor
an die Verhältnisse in Europa anpasst.
Ein ausgeglichener Bundeshaushalt muss nach Ansicht des
Vororts in erster Linie mit dem Mittel einer massvollen Aus-
gabenentwicklung erzielt werden. Nur so gelingt es, die zu
starke Expansion des öffentlichen Sektors in den 60er und
70er Jahren auf einen unseren Verhältnissen angepassten
Rahmen zurückzuführen.

Zeitfragen aus Wirtschaft und Staat

Grundsatzprobleme

Die grossen Herausforderungen der Zukunft können nur be-
wältigt werden, wenn die Qualität des Wirtschaftsstandor-
tes Schweiz laufend verbessert wird, d.h. dessen Vorteile er-
halten und die Mängel so rasch als möglich beseitigt werden.
Diese Strategie muss durch eine konsequente Freihandels-
Politik ergänzt werden, zu der es für unsere kleine, offene
Wikswirtschaft keine Alternative gibt. Diese Forderungen
stellt der Vorort des Schweizerischen Handels- und Indu-
strie-Vereins ins Zentrum seines jüngsten Jahresberichtes.

D/'e Scöwe/z /'m /nfernaf/'ona/en Sfanc/ortwefföewerö
Die Schweizer Wirtschaft steht heute in einem harten inter-
Nationalen Standortwettbewerb. Für die einzelnen Unter-
Nehmungen geht es darum, die Herausforderungen des
ökonomischen und technologischen Wandels unter den Be-
dingungen einer zunehmenden Globalisierung der Märkte
Pnd Internationalisierung der Leistungserstellung zu beste-
hen. Gefragt ist dabei nicht allein die preisliche Wettbe-
Werbsfähigkeit. Verlangt werden ausserdem Investitions-
Pod Innovationskraft der Unternehmungen und die Lei-
stungsbereitschaft, Qualifikation und Motivation der Kader
Pod Mitarbeiter.
^eder das eine noch das andere kann durch staatliche Mass-
Nahmen ersetzt oder verordnet werden. Die Wirtschaftspoli-
hk kann aber Hindernisse aus dem Weg räumen, die den
Wirtschaftlichen Antriebskräften im Weg stehen, das Lei-
®tungsstreben lähmen oder die Neuerungsaktivitäten am
Wtfalten hindern. Möglichkeiten dafür gibt es auf verschie-
denen Gebieten, beispielsweise in der Ordnungspolitik (Ent-
Nltung der Marktkräfte), in der Infrastrukturpolitik (Verkehr,
°üdung, Forschung), in der Finanz- und Geldpolitik (Geld-
W^rtstabilität); sodann in einer massvollen Sozialpolitik, der
Diriweltpolitik und einer vorausblickenden Energiepolitik. In
diesem Zusammenhang muss sich vermehrt die grundle-
9ende Einsicht durchsetzen, dass nicht nur die Unterneh-
Nien, sondern das gesamte wirtschaftliche und soziale Sy-
^em eines Landes in einem internationalen Wettlauf stehen
NPd deshalb periodisch angepasst und verbessert werden
Füssen.

Steuersystem a/s Ec/rpfe/Ver

/Wsentlicher Eckpfeiler eines günstigen Wirtschaftsklimas
das Steuersystem. Mit der Modernisierung der Waren-

NNtsatzsteuer, dem Verzicht auf die Investitionsbesteuerung
NNd den Ermässigungen bei der Stempelabgabe unter-
N'rnmt der Bundesrat einen wichtigen, erfolgversprechen-

D/'e Scöwe/'z /'m l/l/e/föancfe/s-Sysfem

Von grosser Bedeutung für die vom Welthandel abhängige
Schweiz sind die unter der Bezeichnung «Uruguay-Runde»
laufenden multilateralen Handelsverhandlungen im Rah-
men des GATT. Erste vorläufige, für die Schweiz wichtige Er-
gebnisse sind die Verbesserung des Verfahrens der Streit-
Schlichtung und ein System für die Überwachung der Han-
delspolitik der Mitgliedsländer. Solchen, für die Stärkung
des Handelssystems wesentlichen Verbesserungen der
Spielregeln, muss die Schweiz grosse Priorität einräumen.

Wichtig für den Fortbestand der internationalen Zusam-
menarbeit im GATT sind weitere Fortschritte auf dem Agrar-
sektor. Wie alle anderen Länder muss auch die Schweiz ihr
Agrarstatut strengeren, international anerkannten Regeln
unterstellen und den Marktkräften ein breiteres Aktionsfeld
zurückgeben.

Vorort, 8001 Zürich

Wirtschaftspolitik

Humanisierung der Wirtschaft

Veränderte Problemstellung

Wenn wir uns auf den Standpunkt der wohlhabendsten
Volkswirtschaften stellen und voraussetzen, dass ihr Wohl-
stand noch weiter steigen wird, erhebt sich die Frage, ob
denn die Aufgabe der Wirtschaftspolitik nach wie vor darin
zu erblicken sei, ihren Güterstrom unentwegt zu verbreitern,
ihr Sozialprodukt also zu vergrössern. Haben sich denn nicht
im Laufe der Zeit die Verhältnisse gründlich geändert, auf-
grund derer diese Forderung erhoben wird?
Daran kann kein Zweifel bestehen. Wir sind heute so weit,
dass in den fortgeschrittensten Volkswirtschaften die Pro-
bleme der Massenarmut als einigermassen überwunden
gelten dürfen. Als Massenarmut sei hierbei ein Zustand ver-
standen, bei dem ganze Bevölkerungsgruppen aufgrund ih-
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rer wirtschaftlichen und sozialen Stellung Not leiden und
ihre Güterversorgung das konventionelle Existenzminimum
kaum erreicht. Damit soll zum Ausdruck gebracht werden,
dass es eine individuelle Armut (zum Unterschied von der
Massen- oder Gruppenarmut) auch in reichen Volkswirt-
Schäften nach wie vor geben kann. Ihr ist aber selbstver-
ständlich auf anderem, leichterem Wege beizukommen als
der Not ganzer Bevölkerungsschichten. Ferner dürfte klar
sein, dass die sogenannte «relative Armut» ein ständiger Be-
gleiter sein wird. Stets gibt es Leute, die ärmer sind als an-
dere - auch wenn sie bereits über ein Automobil und einen
Fernsehapparat verfügen.
Es waren jedoch in erster Linie die Zustände der absoluten
und der Gruppenarmut, die in der Vergangenheit dazu An-
lass boten, der Wirtschaft und der Wirtschaftspolitik die Auf-
gäbe zu übertragen, in erster Linie das individuelle und kol-
lektive Versorgungsniveau zu heben. Nachdem aber diese
Ziele einigermassen erreicht sind, lässt sich die Frage auf-
werfen, welche Zielsetzung für die Zukunft Geltung haben
soll. Ist es nicht angezeigt, eine Neuorientierung vorzuneh-
men, nachdem die Magenfrage gelöst ist?

Neue Randbedingungen

Es sind gleichzeitig Randbedingungen oder Nebenbedin-
gungen zu erfüllen, an die früher nicht zu denken war, weil
das Uberleben im Vordergrund stand. Als eine dieser Neben-
bedingungen sei vorerst die menschengerechte Ausgestal-
tung der Arbeitsplätze und die Anpassung der Arbeit an die
Natur genannt. Denn die überkommene Zielsetzung der
Wirtschaft krankt zweifellos daran, dass sie den Menschen
ausschliesslich in seiner Eigenschaft als Konsument ins
Auge fasste, ohne zu beachten, dass derselbe Mensch in der
Regel gleichzeitig Produzent war und sogar den überwie-
genden Teil seiner verfügbaren Zeit am Arbeitsplatz ver-
brachte. Da nun aber seine Interessen als Verbraucher eini-
germassen zufriedengestellt sind, scheint es am Platze, sich
vermehrt jenen Bedürfnissen zuzuwenden, die der Mensch
in seiner Eigenschaft als Erwerbstätiger geltend macht. Dazu
gehört das «human engineering», also die Anpassung der
Maschine, Werkstücke, Transportanlagen, aber auch der Fa-
brikräume, der Temperatur und Luftfeuchtigkeit, des Lärm-
pegels und Staubes an die physiologischen und psychologi-
sehen Eigenarten des Menschen.

Dass die weitgetriebene Arbeitsteilung der Verwirklichung
dieses Begehrens Grenzen setzt und dass auch die Automa-
tion ihr nicht unbedingt förderlich ist, braucht kaum betont
zu werden. Infolgedessen scheint die Forderung nicht abwe-
gig, dass gerade im Hinblick darauf Massnahmen zu recht-
fertigen sind, die die Erhaltung einer gewissen Zahl von
Selbständigen bezwecken. Denn wenn einer mit seinem per-
sönlichen Vermögen die Verantwortung für die Folgen sei-
ner Dispositionen trägt, ist er im allgemeinen auch viel eher
«mit Leib und Seele» bei seiner Arbeit. Er hat anderseits eine
grössere Freiheit in der Zeiteinteilung und erbringt zumeist
nicht nurTeilleistungen in einem kaum übersehbaren Räder-
werk. Vielmehr erfüllt er eine abgerundete Funktion, deren
erfolgreiche Ausübung Zufriedenheit verschafft.

Der soziale Aufstieg

Gesellschafts- und sozialpolitisch ist es heutzutage uner-
lässlich, dafür besorgt zu sein, dass auch der soziale Aufstieg
nicht auf unüberwindliche Schwierigkeiten stösst, dass der
Kreislauf der Elite funktioniert und die nach oben offene Ge-
Seilschaft nicht bloss auf dem Papier realisiert ist.

Die «revolution of rising expectations», die in den Entwick-
lungsländern so grosse Umwandlungen hervorruft, hat ih-

ren Herd ja nicht dort, sondern im Abendland. Flier allerdings
ist anzuerkennen, dass die Ausbreitung des Manager-
systems, das heisst die fortschreitende Verdrängung des Ei-

gentümerunternehmers durch den angestellten Direktor
und der Zwang, jeweils die tüchtigsten Nachwuchskräfte
auch an die Spitze zu berufen, schon weit gediehen ist. Die

Meritokratie oder Leistungsaristokratie als spezifisch mo-
derne Ordnung des sozialen Systems begegnet kaum mehr

grundsätzlichen Widerständen. In ökonomischer Betrach-

tungsweise ist hier vor allen Dingen das Postulat vorzubrin-
gen, die Märkte sollten offen sein. Dieses Verlangen wendet
sich zur Hauptsache gegen die Einzel- und Kollektivmono-
pole. Es rechtfertigt sich nicht in erster Linie deswegen, weil

etwa die Monopolisten zu hohe Preise fordern und demzu-
folge weniger absetzen und produzieren können, als dies bei

einem anderen Verhalten möglich wäre. Gegen die Geister
einer solchen Ausbeutung sind vielmehr die Korrektive der

Fortschritts- und Substitutionsgüterkonkurrenz im allge-
meinen durchaus wirksam. Ausserdem lässt sich ja darauf

hinweisen, dass die Forschungsaufwendungen derjenigen
nichtgeringzusein pflegen, diesicheinergefestigten Markt-
Stellung erfreuen.

Wenn dennoch offene Märkte als grundsätzlich wünschens-
wert bezeichnet werden, so deswegen, weil die Freiheit der

wirtschaftlichen Betätigung, das heisst die Möglichkeit, in je-
der Branche einen Betrieb eröffnen zu können, ein Gut von

so überragender Bedeutung darstellt, dass es nicht ohne Not

faktisch oder rechtlich beschnitten werden sollte - man erin-

nere sich an das Bierbrauerkartell. Hinzu kommt weiter die

alte Erfahrung dass geschlossene Gruppen, die sich im Be-

sitz einer gesicherten Machtposition befinden, nur zu gerne
degenerieren. Es sind mit andern Worten in erster Linie indi-

vidual-psychologische und soziologische Gründe, die eine

Offenheit der Märkte nahelegen - eben im Sinne einer Hu-

manisierung der Wirtschaft.

Wettbewerbspolitik

An die Adresse der Wettbewerbspolitik ist im übrigen der

Wunsch zu richten, dass die Konkurrenz weder allzu intensiv
noch zu wenig nachdrücklich sein müsse. Die Erfahrung
zeigt nämlich, dass beispielsweise Phasen der konjunktureP
len Depression mit ihren Angebotsüberschüssen dazu ange*

tan sind, die guten Sitten zu verderben. Der Kampf
Marktanteile wird zu einem Ringen um die eigene wirf'
schaftliche Existenz, bei dem die Spielregeln des Anstand®

nur zu gerne preisgegeben werden. Der Skrupelloseste gib

den Ton an, und unter diesem Druck der Grenzmoral sehee

sich auch die andern genötigt, die Halsabschneiderkonkur-
renz mitzumachen, die Qualitäten zu verschlechtern, zum

Rabattgeschäft Zuflucht zu nehmen, zum Verdrängung®'
boykott zu greifen, unter den eigenen Selbstkosten zu ver'
kaufen usw. Es liegt auf der Hand, dass ein solches Verhalte^

geeignet ist, den Wettbewerb als Institution zu diskrediti®'
ren und den Ruf nach staatlichen oder privaten Massnan'
men laut werden zu lassen.

Umgekehrt steht auch fest, dass eine unzulängliche Wettbe'
werbsintensität Ergebnisse zeigt, die kritikbedürftig sind'

Sie hat Knappheitsrenten zur Folge, die nichts zu tun habefj
mit den Leistungen der Anbieter, sondern ausschliesslich

mit den Nachfrageüberschüssen. Wenn selbst die Grenz

Unternehmungen ohne weiteres auf ihre Rechnung kom

men, lässt die Auslesefunktion der Konkurrenz zu wünsche

übrig. Bei gesichertem Absatz mangelt es am Zwang zur Lm

stungssteigerung. Im Verteilermarkt ist nicht der Kunde KO

nig, sondern der Produzent sitzt am stärkeren Hebelarm an

diktiert die Bedingungen.
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Konjunkturpolitik

Insgesamt gelangen wir so von der Wettbewerbspolitik un-
merklich zur Konjunkturpolitik. Ihr Ziel kann dahin umschrie-
ben werden, einen Zustand annähernder Vollbeschäftigung
aufrechtzuerhalten. Welche Bedeutung hat diese Konstella-
Hon für den wirtschaftenden Menschen? Sie bewirkt zu-
nächst für die Unternehmer, dass der Wettlauf um den Ab-
Satz nicht allzu hart, aber auch nicht zu bequem ist. Sie bringt
sodann für die grosse Masse der Unselbständigerwerben-
den einen Gewinn an Sicherheit und Stabilität mit sich. Die
wirtschaftliche Sicherheit resultiert vor allen Dingen daraus,
dass der Einzelne die Möglichkeit der Wahl hat. Er ist nicht
darauf angewiesen, sich von seinem Vorgesetzten alles ge-
fallen zu lassen oder unter demütigenden Bedingungen um
Beschäftigung zu bitten. Die marktstrategische Lage des Ar-
Zeitgebers ist derjenigen des Arbeitnehmers nicht überle-
9en - insbesondere dann nicht, wenn dessen Interessen
noch durch mächtige Gewerkschaften wahrgenommen
Werden.

Was den Freiheitsbedarf betrifft, ist insbesondere darauf
aufmerksam zu machen, dass die Konsumfreiheit erst dann
*ur Realität wird, wenn man nicht mehr genötigt ist, die Ge-
samtheit des erzielten Einkommens für die Güter des Exi-
Stenzbedarfs aufzuwenden. Je mehr der Wahlbedarf zu-
nimmt, desto grösser wird auch die Wahlfreiheit.

«Aus dem Wochenbericht der Bank Julius Bär»

Mode

&es Mannes neue Kleider

'sieht und bequem -
andere «Philosophie» des Herrenanzugs

Fortschritt kam in kleinen Schritten und auf leisen Soh-
Nur wenigen Verbrauchern ist bewusst geworden, welch

durchgreifender Wandel sich in der Flerrengarderobe vollzo-
hat. Im Vergleich zu früher bietet des Mannes Anzug

beute einen ungleich grösseren Tragekomfort. Das liegtteils
Schnitt, teils an der Verarbeitung, nicht zuletzt aber

äran, dass die Stoffe leichter geworden sind.

S'nöe/'fsmass
Uche «liegen» normalerweise 150 Zentimeter breit. Als
sinheitsmass dient das Gewicht je laufender Meter. An-

.^Ligs der sechziger Jahre, weiss Dr. Horst Sievernich vom
®""band der deutschen Tuch- und Kleiderstoffindustrie, wo-

noch die meisten Anzugstoffe zwischen 460 und 480
Wamm. Heute machen Tuche zwischen 260 und 280 Gramm

Gros der Anzugstoffe aus. Doch es werden auch Leicht-
^Wichte zwischen 220 und 250 Gramm hergestellt.

Eine Falte bedeutet kein Malheur mehr. Auch des Mannes neue Kleider
dürfen, sie sollen sogar den Körperbewegungen folgen. Der Fortschritt
kam auf leisen Sohlen, mit leichteren Stoffen und einer flexiblen Innenaus-
stattung. Beides zusammen führt zu einem gesteigerten Tragekomfort.

Expo/Ysfar/r
Spinner, Weber und Veredler haben gelernt, das Spinnen
feinster Garne und die Verarbeitung in der Weberei und Aus-
rüstung zu beherrschen. In der Bundesrepublik werden laut
«Jahrbuch der Textilindustrie 1989» von Gesamttextil im
Jahr 200 Millionen Quadratmeter Tuche für Herren- und
Kleiderstoffe hergestellt. Das reicht mehr als aus, um den
Chiemsee, Starnbergersee und Ammersee gleichzeitig zu
bedecken. Ein grosser Teil der Inlandproduktion wird direkt
oder auf Umwegen, namentlich als Bekleidung exportiert.

«/nnen/eöen»
Die Hersteller von Futter- und Einlagenstoffen haben sich
dem Zug zu bequemer Oberbekleidung aus leichten Stoffen
angepasst. Hinsichtlich Leichtigkeitund Nachgiebigkeitwer-
den auch an die Einlagestoffe neue Anforderungen gestellt.
Die zunehmende Verwendung der vielseitigen Vliesstoffe
trägt dazu bei, sie zu erfüllen und das «Innenleben» auf die
neue Linie abzustimmen.

GescömacAsi/vanc/e/
Herbert L. Piedbceuf, vom deutschen Institut für Herren-
mode, formuliert den Geschmackswandel, der hinter dem
Trend steht: Früher sollte der Anzug ständig ein möglichst
gleichbleibendes Bild bieten, heute darf er durchaus die Kör-
perbewegungen wiedergeben. Leichter Stoff und leichte
Verarbeitung führen dazu, dass selbst ein zweireihiger Fla-
nellanzug der kommenden Wintermode nur 1300 Gramm
wiegt. Piedbœuf schätzt, dass vergleichbare Herrengarde-
robe 1950 mindestens doppelt so schwer ausgefallen wäre.

Besser m/Y Fe ffer
Als vor einiger Zeit auf einer Herrenmodewoche nach dem
leichtesten Sommeranzug gesucht wurde, schoss ein zwei-
teiliges Modell von 800 Gramm den Vogel ab. Um diesen Ex-
tremwert zu erreichen, musste der Hersteller allerdings auf
eine Fütterung weitgehend verzichten. Dazu istausverschie-
denen, namentlich auch ästhetischen Gründen sonst freilich
keineswegs zu raten.

Guter ffaf
Der Mann, der meint, korrekte Herrenbekleidung sei ein Syn-
onym für Steifheit und Unbequemlichkeit, hält wahrschein-
lieh seiner Garderobe zu lange die Treue. Die Textilindustrie
ist längst weiter. Ein guter Rat auch bei der Anzugswahl:
Nimm's leicht!

Henner Bredow
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Firmennachrichten

Erfolgreiche Saurer Textilmaschinen AG

Die Saurer Textilmaschinen AG, Arbon/TG, ein Unterneh-
men der Saurer Gruppe Holding AG, hat in ihrem ersten Ge-

schäftsjahr erfolgreich gearbeitet. Das am 1. Juli aus den Fir-

men Adolph Saurer, Saurer-Allma GmbH, Hamel AG und

Oehler AG gebildete Unternehmen hat seine Marktstellung
in den drei Geschäftsbereichen Zwirnmaschinen, Stick- und

Steppmaschinen sowie Webmaschinen-Service internatio-
nal laufend verbessert. Der Bestellungseingang ist über-
durchschnittlich gut.

Aufgrund des erfolgreichen Starts wird die Saurer Textilma-
schinen AG ab Mitte 1990 eine eigene moderne Teileferti-

gung angliedern, die nahtlos Aufgaben der auslaufenden
Saurer-Zentralproduktion übernimmt. Die neue Teileferti-

gung beliefert die Geschäftsbereiche Stick- und Steppma-
schinen und Webmaschinen-Service der AG Adolph Saurer
sowie die Hamel AG. Die Fertigung der Saurer-Allma wird in

Kempten weiter ausgebaut.

Gleichzeitig werden alle Entwicklungsabteilungen der Sau-

rer Textilmaschinen AG mit modernsten CAD-Systemen
ausgerüstet, welche die schrittweise Einführung des ClM

(Computer Integrated Manufacturing) im gesamten Produk-
tionsbereich der Firmengruppe ermöglichen wird.

Sohler Airtex GmbH, D-7988 Wangen

Weitere Grossaufträge aus der UdSSR

Im Rahmen einer Renovierung von Wollkombinaten if
Astrakhan, Koursk, Morchansk und Riga wird Sohler AirteX
in Kürze 72 vollautomatische Abblase-Absaug-Anlagen id

die UdSSR liefern.

Die russischen Einkäufer entschieden sich nach zahlreichen
Verhandlungsrunden für den Gerätetyp SP 77 S mit pn°'
grammierbarer Wirtelreinigung über getrennte BlasschläU'
che und einer Motorleistung von 1,9 kW.

Einige Wochen zuvor schon hatte Sohler auch den Zuschlag
für das Projekt Ossery, einer neuen Zinser-Ringspinnerei be'

kommen. Nach der ersten Ausbaustufe mit 13200 Spindel
sollen hier voraussichtlich noch in diesem Jahr die An'

Schlussaufträge für den weiteren Ausbau auf insgesam
48000 Spindeln vergeben werden.

Zukunftsorientierte neue Webetechnik

Zwei britische Textilforschungsorganisationen - das Shid®Y

Institute und die Wira Technology Group - haben sich zu de

wohl grössten unabhängigen Textilforschungsgruppe
Welt zusammengeschlossen.

Die neue British Textile Technology Group (BTTG) wird in d^
Lage sein, mindestens £6 Millionen jährlich für Forschung'

mit
tex

Für alle Textiler wollen wir im
Gespräch bleiben

Gassmann & Weissberg Zürich
Herbst/Winter 1989/90

Escada

Eine schöne Kombination mit Wollpullover, Rundhals, mit
Pferdemotiven, gelb-braun; Rollkragen-Pullover, uni braun;
Wollblazer, uni, messing-farben; Wollhose, uni braun.
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Produktentwicklung und Beratung aufzuwenden. Das Shir-
ley Institute wurde 1919 in Manchester im Herzen der Baum-
Wollindustrie von Lancashire gegründet, während die Wira
Technology Group, deren Hauptgeschäftsstelle sich in
Leeds befindet, seit 1918 eine führende Rolle in der Woll-
Industrie von Yorkshire spielt.

Im Laufe der Jahre haben die beiden Organisationen weit-
weit im Dienste von Kunden wie der Weltbank, der Vereinten
Nationen, der Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung und der Asian Development Bank
beratend gewirkt. Im Rahmen eines neuen von der Weltbank
finanzierten Vorhabens wurde zwecks Wiederaufbau der
sudanesischen Textilindustrie eine Durchführbarkeitsstudie
ausgeführt.

Die 250 Mitarbeiter der neuen BTTG werden im Zusammen-
hang mit allen Aspekten der Verarbeitung - von der Handha-
bung der Rohstoffe bis zum Spinnen, Weben, Färben und
Appretieren - Untersuchungen ausführen. Ihr Tätigkeitsbe-
teich wird sich sowohl auf gewebte Stoffe als auch auf Vlies-
Stoffe erstrecken, doch wird auch an der Entwicklung von
Produkten mit speziellen Eigenschaften, wie Geotextilien,
«Komfort»-Bekleidung und feuerbeständigen Geweben, ge-
arbeitet werden. Teppiche bilden ebenfalls einen wichtigen
Tätigkeitsbereich.

In letzter Zeit von der Gruppe in die Wege geleitete Entwick-
lungen betreffen u. a. ein neues Wollgarnsystem zur Herstel-
lung ultraleichter Stoffe, Verfahren zur Erhöhung der Quali-
tat und Verringerung der Färb- und Appretierkosten und
neue, bessere Methoden der Verklebung von Vliesstoffen.
Ebenfalls entwickelt werden zum Beispiel «atmungsfreund-

n einem in Manchester befindlichen Labor der BTTG prüft eine Technike-
nn Wasserfarben, um festzustellen, wie leicht sie sich aus von Schulkin-
"®rn getragenen Kleidungsstücken auswaschen lassen. Diese Prüfung
^Urde von der BTTG im Auftrag einer Firma vorgenommen, bevor diese

Farben in den Handel brachte. Sie gibt eine Vorstellung von den von
"TTC übernommenen Arbeiten. Die Technikerin kann mit Hilfe eines Spek-
'"ofotometers genau feststellen, wieviel Farbe nach dem Waschen im Ge-

^ebe zurückbleibt.

liehe» Überzüge für Stoffe zur Fertigung von Aussenbeklei-
dung und die Gestaltung einer Reihe von Industrietextilien
wie spezialisierten Filterstoffen.

Die Forschungstätigkeit der BTTG sowie ihre Arbeit im Zu-
sammenhang mit der Ausarbeitung von Normen haben zu
der Entwicklung einer umfassenden Reihe von textiltechni-
sehen Geräten geführt, die auf den Sektoren der Faser-,
Garn-, Gewebe- und Teppichprüfung zum Einsatz gelangen.

British Textile Technology Group
Shirley Towers, Wilmslow Road, Didsbury

Manchester M20 8RX, England

Grossauftrag an Maschinenfabrik Rieter

Aufträge für insgesamt 20 Millionen Franken hatdie Maschi-
nenfabrik Rieter von drei Tochtergesellschaften des Bührle-
Konzerns erhalten. Die Aufträge der Spinnerei Kunz AG in
Windisch, der Spinnerei Kunz AG in Linthal sowie der Spin-
nerei Dietfurt AG in Dietfurt dienen der Kapazitätserweite-
rung sowie der Modernisierung und Automatisierung der
drei Betriebe.

Einen Auftrag über 6 Flyer F4/1-D und 17 Ringspinnmaschi-
nen G5/2-S, ausgerüstet mit Robofil und Robocreel, erteilte
die Kunz AG in Linthal. Ausserdem soll der Transport von
Flyer zu Ringspinnmaschinen durch Rieter-Servotrail-Ele-
mente automatisiert werden.

Die Spinnerei Kunz AG in Windisch modernisiert und auto-
matisiert ihr Unternehmen ebenfalls mit einem Flyer-
Spulentransportsystem sowie mit neun Ringspinnmaschi-
nen G5/2-S, ausgestattet mit Robofil und Robocreel.

Für die Kapazitätserweiterung bei der Spinnerei Dietfurt AG
in Dietfurt wurden vier Kämmaschinen E7/6, drei Strek-
ken RSB 51 sowie das automatische Flyer-Spulen-
transportsystem und sechs Ringspinnmaschinen G5/2-S,
ausgerüstet mit Robofil und Robocreel, bestellt.

Mit diesen Investitionen wird die Konkurrenzfähigkeit der
Spinnereien massgeblich erhöht.

Jubiläen

100 Jahre Desco von Schulthess AG, Zürich

Dem Welthandel verpflichtet

Die Zürcher Welthandelsfirma Desco von Schulthess AG fei-
ert dieses Jahr ihr lOOjähriges Bestehen. Anlässlich einer Ju-
biläums-Pressekonferenz hat sich die vollständig in Privat-
besitz befindliche internationale Firmengruppe erstmals
einer breiteren Öffentlichkeit präsentiert.
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Am Hauptsitz der Desco von Schulthess AG, an der Brandschenkestrasse
in Zurich, laufen die Fäden der weltweiten Aktivitäten zusammen.

Dr. Peter Brunner, Delegierter des Verwaltungsrates, Louis
Zosso und Ernst Meier von der Direktion orientierten sehr
ausführlich über die Geschäftstätigkeit des Unternehmens.
Hundert Jahre Desco heisst auch hundert Jahre Handel mit
einem Produkt, das seit jeher als das Feinste galt - die Seide.
Der Handel mit Rohseide war denn auch der alleinige Zweck
der 1889 in Zürich unter dem Namen Sulzer-Frizzoni gegrün-
deten Firma. In kurzer Folge wurden Niederlassungen in
Lyon, Shanghai, Yokohama, New York, später auch in Lon-
don und Mailand eröffnet, damals wie heute klassische Sei-
denhandelszentren. Heute handelt Desco - mit Ausnahme
der Baumwolle - praktisch alle natürlichen textilen Roh-
Stoffe weltweit, wobei der Seide nach wie vor eine vorran-
gige Bedeutung zukommt. Desco deckt rund ein Viertel des
europäischen Seidenbedarfs.
1943 übernahm Fritz von Schulthess die Firma und diversifi-
zierte unter dem Namen Desco von Schulthess & Co. vom
Seidenhandel in weitere Gebiete. In der Folge wurde das
Handelsgeschäft sowohl warenmässig wie auch in geogra-
phischer Hinsicht laufend ausgebaut. Heute umfasst das in-
ternationale Tätigkeitsspektrum neben dem textilen Roh-
stoff-Handel weitere Aktivitäten. Unter anderem sind dies

Der Handel mit Seide - Rohseide, Seidengewebe und Seidenprodukte -
nimmt auch heute noch eine zentrale Stellung im Desco-Tätigkeitsbereich
ein. Im Bild: offene Rohseidenballen.

im Konsumgüterbereich die Vertretungen verschiedener
Schweizer Markenuhren sowie der Vertrieb der Produkte-
linie Maurice Lacroix, modische Uhren der gehobenen Mit-
telklasse, die in Eigenproduktion im Jura hergestellt werden.
Dazu kommt der Handel mit konfektionierten Textilien,
Spielwaren, Schreib- und Haushaltsgeräten. Das Investi-
tionsgütergeschäft beinhaltet die Vertretung von führenden
Herstellern von Investitionsgütern in ausgesuchten Märkten
in Zentralafrika und in China.

Als Welthandelsfirma bildet Desco die Brückenfunktion zwi-
sehen Produzent und Kunde. Je nach Aufgabe übernimmt
Desco die Rolle des spezialisierten Einkäufers oder Verkäu-
fers und nimmt dabei sowohl Transithandelsfunktionen wie
auch Welthandelsfunktionen wahr. Im ersten Fall werden
Warenströme zwischen zwei Ländern vermittelt, ohne die

Ware selbst an Lager zu nehmen. Dagegen werden im zwei-
ten Fall an verschiedensten Standorten beträchtliche Lager
gehalten. Durch diese Handelsfunktion wird es möglich, die

zeitliche Spanne zwischen Produktion und Verbrauch zu

überbrücken, was einerseits dem Produzenten einen ra-

sehen Absatz, und andererseits dem Konsumenten eine re-

gelmässige Versorgung sichert. Beide Aktivitäten erfordern
eine gut eingespielte, zur Lösung von Koordinationsproble-
men befähigte, internationale Organisation. Desco verfügt
mit 26 Gesellschaften in 15 Ländern in den wichtigsten Han-
delszentren über ein breit abgestütztes Netz an Einkaufs-
und Verkaufsniederlassungen. Die geographischen Tätig"
keitsschwerpunkte im Fernen Osten und in Europa werden
ergänzt durch Niederlassungen in Amerika, Afrika und

Australien.

Weltweit beschäftigt die Desco-Gruppe heute rund 500 Mit-
arbeiter, davon rund 350 im reinen Handelsgeschäft. 1988er-
zielte die Gruppe einen Umsatz von 450 Mio. Schweizer
Franken.

175 Jahre Bally Band AG, Schönenwerd

Traditionsreiche Textilgeschichte

Ein für die Schweizer Industrielandschaft typisches Fami"

lienunternehmen, die Bally Band AG in Schönenwerd/SO,
feiert 1989 das 175jährige Bestehen. Ein «Textil-Band»
machte Geschichte, denn im Schweizer Mittelland hat die

Bandfabrikation Tradition. Ein gutes Beispiel dafür ist das ur-

sprünglich von Franz Ulrich Bally als Handelsgeschäft ge"

gründete Unternehmen, das dank Tatkraft der beiden Söhne
Urs Peter und Nikiaus im Jahre 1814 eine Produktionsstätte
für Textilbänder erhielt und damit die eigentliche Firmenge'
schichte einleitete. Den gewählten Standort Schönenwerd
im Kanton Solothurn, jedoch fast in Tuchfühlung mit der aar-

gauischen Kantonshauptstadt, zeichnen eine gute Infra"

struktur und eine günstige Verkehrslage aus. Interessantes
Detail der Firmen- und Familienchronik ist die Tatsache, dass

1851 ein Nachkomme der 3. Generation die inzwischen weit'
weit berühmte Bally-Schuhfabriken AG gründete. Ausser
dem gemeinsamen Namen bestehen jedoch keine Verflecn^
tungen zwischen den beiden Unternehmen in Schönen-
werd.

Die Firmengeschichte weiss von Schwankungen und Verarg
derungen zu berichten. Rasante wirtschaftliche und techm

sehe Entwicklungen prägten das Geschehen.
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Daten und Fakten - eine Art «Steckbrief»
Gesellschaftsform: Aktiengesellschaft
Aktienkapital: 1,5 Mio. Schweizer Franken
Präsident des Verwaltungsrates Peter Bally
Produktions- und Lagerfläche: ca. 6000 nY
Personalbestand: 80 Personen
Produktionsanlagen: Durchschnittsalter der Maschinen rund 2 Jahre
Umsatz: über 8 Mio. Schweizer Franken
Exportanteil: ca. 25 Prozent
Produkte-Palette: Reissverschluss-Bänder

Technische Bänder in verschiedenen Materialien, auch mit Draht- und
Kupfereinlagen
Dekorationsbänder für Schokolade- und Süsswarenindustrie
Werbebänder
Web-Etiketten in Taft- und Satinbindung
Wäsche-Namen, -Initialen, -Zahlen
Druck-Etiketten
Transflock und andere aufbügelbare Etiketten
Leder- und Kunststoff-Etiketten

Das hat sich bis zur Gegenwart nicht geändert - im Gegen-
teil. Peter Bally, Inhaber und Vertreter der 6. Generation,
steuert mit Gespür für das Machbare das Unternehmen in
die Zukunft, obwohl sich die Branche durch den Schrump-
fungsprozess der Bekleidungsindustrie im europäischen
Raum mit harten Marktveränderungen auseinandersetzen
rriuss. Das Jubiläumsjahr ist durch entscheidende Weichen-
Stellungen gekennzeichnet, die zur Sicherung der Zukunft
des traditionsreichen Familienunternehmens dienen sollen.

^odernste Technologie steigert Flexibilität, Qualität und Produktivität,
^uperschnelle Webautomaten (bis zu 3000 Schusseintragungen/min) sind
Voraussetzung für ein gutes Preis-/Leistungs-Verhältnis.

Bally Band AG, Schönenwerd

Marktberichte

Rohbaumwolle

Feotersf/7'c/ie

Wer schreibt denn heute noch mit einer Feder? So möchte
man vielleicht sogleich fragen. Wer schreibt denn überhaupt
noch von Hand?
Aber kehren wir zurück zum Federstrich! In diesem auch in
unserer modernen Zeit absolut noch gebräuchlichen Aus-
druck begegnen wir sozusagen der Urform des Schreibgerä-
tes.

Allerdings benützen wir dieses Wort vorwiegend nur noch
im übertragenen Sinne - also z.B. mit einem Federstrich
wurde die Angelegenheit erledigt - ob elegant oder brutal,
dies bleibt offen! Was haben Federstriche nun mit Baum-
wolle zu tun? Viel! Manchmal sogar sehr viel! Federstriche
können nämlich Statistiken ändern und damit enorme Preis-
bewegungen auslösen.

Nur ein Beispiel sei hier erwähnt aus der jüngsten Vergan-
genheit: Die Federstrichaktion, welche vor einigen Jahren
zuerst zu einem gewaltigen Aufblähen der vermuteten
Baumwollbestände in China führte und jene, welche dann
Monate später diese erste Federstrichaktion wieder ins Ge-
genteil verkehrte. Dazwischen lagen ernorme Preisdifferen-
zen mit all ihren Folgen auf die Welttextilmärkte.

Kleinere, sicher nicht so stark ins Gewickt fallende Feder-
Strichaktionen werden immer wieder durchgeführt! So
geschehen Ende August, als das International Cotton Advi-
sory Committee eine Meldung aus Moskau verbreitete, wel-
che besagte, dass der Übertrag aus der letztjährigen russi-
sehen Baumwollernte um 500 000 Ballen höher einzustufen
sei als bisher angenommen. Diese Meldung löste an der
New Yorker Baumwollbörse eine Abwärtsbewegung der
Preise aus. Von einem Hoch von 77.35 purzelten die Preise
auf ein Tief von 71.40, dies in einem Zeitraum von 14 Tagen.

Ende letzter Woche erreichte uns nun die lakonische Mittei-
lung, dass die Ende August aus Moskau erhaltenen Zahlen
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falsch interpretiert worden seien. Der Übertrag müsse an-
stelle einer Erhöhung von 500 000 Ballen im Gegenteil um
300 000 Ballen reduziert werden!

Merke: Auf eine Federstrichaktion folgt vielfach eine zweite!
Der Monat September brachte uns eine weitere Ernteschät-
zung der USA-Baumwollernte durch das US-Landwirt-
schaftsamt. Die dabei veröffentlichte Informationsflut auf
einen kurzen Nenner gebracht, ergibt folgendes:
1.Die zweite offizielle Ernteschätzung in Ballen liegt mit

12 279 Mio. Ballen um 445 000 Ballen höher als vor
Monatsfrist.

2. Bedingt durch die schon seit einiger Zeit fällige Anpas-
sung des aus der Ernte 88/89 stammenden Übertrages in
den USA - neu 7,1 Mio. Ballen gegenüber 7,5 Mio. Ballen
vor einem Monat - verändert sich die Versorgungslage in
den USA im Vergleich zum Vormonat nicht. Der Ubertrag
am Ende der kommenden Saison 1989/90 beträgt weiter-
hin nur 3,9 Mio. Ballen.

3. Die Weltversorgungslage präsentiert sich noch ange-
spannter als vor einem Monat. Die Vorräte zu Ende des
Baumwolljahres 89/90 werden vom USDA mit noch
25,2 Mio. Ballen angegeben. Dies repräsentiert ganze
3,5 Monate Weltkonsum!

I/V7e geöf es we/fer?

Die Weltversorgungslage bleibt also weiterhin sehr ange-
spannt. Unter diesen Voraussetzungen erachten wir ein Ab-
sinken der Preise auf ein Niveau von unter 68.00 cts/lb Basis
New York Dezember-Kontrakt als unwahrscheinlich. Ein

Ansteigen der Notierungen auf gegen 80.00 cts/lb ist ange-
sichts der statistischen Lage hingegen nicht auszuschlies-
sen, dies vor allem, sollte es sich bewahrheiten, dass die
Baumwollernte in China wie viele vermuten, nur gerade
18 Mio. Ballen beträgt und nicht 19,5 Mio. Ballen, wie dies die
USDA-September-Schätzung noch annimmt und sollte die
um bis zu vier Wochen verspätete Baumwollernte in Russ-
land nicht durch einen extrem späten Wintereinbruch allen
Schwierigkeiten zum Trotz noch unter günstigen klimati-
sehen Bedingungen eingebracht werden können.

Sollten also Russland und China als grössere Käufer auf dem
Baumwollweltmarkt in Erscheinung treten, dann sind noch
weitergehende Preisanstiege kaum aufzuhalten. NY-Futu-
res-Notierungen von 85.00 cts/lb wären dann absolut denk-
bar.

Noch eine letzte Meldung - brandneu aus der Presse sozu-
sagen: Die Spinnereien in den USA verbrauchen immer
mehr Baumwolle! Im August 1989 wurden 33 979 Ballen pro
Tag verarbeitet, 25% mehr als im Monat Juli und 21 % mehr
als im August des Vorjahres. Letztmals wurde vor 21 Jahren-
im Juni 1968 - mehr Baumwolle in den USA verarbeitet.
Hochgerechnet auf 12 Monate würde der August-1989-Ver-
brauch einen Jahreskonsum von 8,83 Mio. Ballen ergeben!

Ende September 1989 Volcot AG
E. Hegetschweiler

Marktbericht Wolle/Mohair

In Wollkreisen hatten wir uns ehrlich gesagt vom Monat Sep-
tember etwas Besseres vorgestellt. Man könnte fast meinen,
die Leute seien noch in den Ferien, so ruhig ist es. Die Preise
bleiben auf dem Niveau der Floor-Preise stationär. Die Wool-
boards von Australien, Neuseeland und Südafrika übemeh-
men auf den Auktionen 20-40% des Angebots. Die An-
fragen für kurzfristige Lieferungen sind noch gut; jedoch will

man sich für entfernte Lieferungen nicht festlegen, ver-
ständlicherweise bei so vielen «Aber» und «Wenn». Es geht
uns ähnlich wie beim Dollar; Prognosen sind fast nicht mehr
möglich. Wir wissen ganz einfach nicht, wie es weitergeht!

Ausfra//'en

Nach allerneusten Meldungen beträgt der Stock der AWC

ca. 700 000 Ballen. Der Markt ist unverändert.

SL/c/afr/ka

Für 19.5.-22.5. sind die Quotierungen fest bis höher.
Ca. 70% wurden vom Handel übernommen. Ansonsten sind
die Preise für Kap-Wollen leicht niedriger als in Australien.

A/eusee/anö

Die nächste Woche hat man mangels Angebots die Auktion
abgesagt. Das Woolboard übernimmt jeweils zwischen
20-30 % des Angebots. Die Preise sind auch hier unver-
ändert.

Suc/amer/ka

Allgemein ist man der Meinung, dass südamerikanische
Wollen im Verhältnis zu andern Provenienzen billig sind.

Deshalb kann man hier mindestens von einem einigermas-
sen zufriedenstellenden Geschäft reden. Immerhin gibt es

Käufer, welche für das 1. Quartal 1990 bereit sind, Geschäfte
zu machen.

Moöa/'r

Das Mohairboard in Südafrika senkte vorige Woche die

Preisbasis für Adults, um den Unterschied zwischen Kap

und Texas zu verkleinern, und erhofft damit eine Neu-

belebung.

Ganz allgemein wartet jedermann auf irgendeinen Finget'
zeig, in welche Richtung der Markt sich in Zukunft bewegen
wird. Es bleibt sicher nicht viel Raum nach unten, doch Grund

zur Annahme, dass wesentlich festere Preise vor der Türe

stehen, hat man auch nicht. So bleibt mir heute nichts weiter
übrig, als mich mit einem etwas langweiligen Bericht zu ver-
abschieden.

Ende September 1989 W. Messmer

Bremen ist ein «Schweizer Hafen»

Die Schweiz sorgt als Baumwollabnehmer für starke
Impulse

tic. Die Schweiz ist ein Binnenland - stösst also nicht ans

Meer - und besitzt deshalb keine Häfen. Trotzdem kann Bre'

men im Norden Westdeutschlands als «Schweizer Hafen*'

bezeichnet werden, weil es mit unserem Land ganz eng ver

knüpft ist. Der Einzugsbereich der bremischen Häfen (Br®

men und Bremerhaven) reicht weit nach Europa hinein-

Dabei hat sich der Transitverkehr mit der Schweiz ständjö
aufwärts entwickelt. So wurden letztes Jahr - um nur ei

^

Beispiel zu nennen - im Baumwolltransit 68 565 Tonnen urn

geschlagen, das sind 9384 Tonnen mehr als im Vorjahr. D'

stärksten Impulse kamen aus den Abnehmerlände



ELASTISCHE GEWOBEN
UND GEFLOCHTEN,
ELASTISCHE KORDELN
UND HÄKELGALONEN

G. KAPPELER AG
CH-4800 ZOFINGEN
TEL. 062-97 37 37
FAX 062-97 37 49
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7exfi7#en machen wir nicht,
aber wir testen sie täglich
Für Industrie und Handel prüfen wir Textilien aller Art, liefern Entscheidungshilfen beim Rohstoffeinkauf,
analysieren Ihre Konkurrenzmuster und erstellen offizielle Gutachten bei Streitfällen oder Reklamationen.
Auch beraten wir Sie gerne bei Ihren speziellen Qualitätsproblemen.

Schweizer Testinstitut für die Textilindustrie seit 1846

Gotthardstr. 61, 8027 Zürich, (01) 201 1718, Tlx 816111

Zu trockene Luft?

«.. .Wer an Luftbefeuchter in der Textilbranche
höchste Anforderungen stellt, kommt mit den
Defensor-Zerstäubern voll und ganz auf seine
Rechnung. Sie werden staunen, wozu sie alles
gut sind:

• Sie verhindern die Aufladung der Fasern und
Garne mit statischer Elektrizität

• Sie sorgen für guten Materialdurchlauf
• Sie helfen gegen Fadenbrüche und erhöhen

die Schusszahl

• Sie bauen Gewichtsverluste und Qualitätsein-
bussen ab etc.

Die Spezialisten von Defensor werden Sie in
allen Fragen der Luftbefeuchtung fachkundig
beraten...»

Defensor
Die Luftbefeuchter

Senden Sie mir bitte die Dokumentation
Ihrer äusserst betriebsgünstigen Befeuchtungs-
Systeme.

Firma:

Herrn/Frau:

Strasse:

PLZ/Ort:

Optimale Luftbefeuchtung.
Mit leistungsstarken Zerstäubern!

13T

/ I Sr «i «f
l S « S çj fc % C g|

1 1 II d : 1 1 1 I

hernehmen der W4H - Walter Meier Holding AG Defensor AG • CH-8808 Pfäffikon SZ
Talstrasse 35-37 Telefon 055/476111
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Schweiz, DDR und Italien, die zusammen 70 Prozent des
Aufkommens auf sich vereinigten.
Die Metropolen-Funktion, die Bremen im weltweiten Baum-
wollgeschäft einnimmt, kommt nicht von ungefähr. Neben
dem japanischen Kobe ist die Hansestadt an der Weser der
international führende Einfuhrhafen für Baumwolle. Seit
1872 hat zudem die Baumwollbörse in Bremen ihren ange-
stammten Sitz. Die Börse ist es auch, die gemeinsam mit
dem ebenfalls an der Weser beheimateten Faserinstitut die
internationale Baumwoll-Fachwelt alle zwei Jahre zum Kon-
gress in die Hansestadt ruft.

Neben Kaffe, Tabak und Wolle gehört also vor allem die
Baumwolle zu den wichtigsten traditionellen Importgütern
in Bremen. Seit vielen Jahrhunderten werden die europäi-
sehen Märkte in erster Linie über Bremen mit der Übersee-
ischen Naturfaser versorgt.
Die Bremer Lagerhaus-Gesellschaft, heute mit weit über
4000 Mitarbeitern eine der grössten Hafenbetriebsgesell-
schatten der Welt, wurde schon 1877 von Bremer Kaufleuten
ursprünglich zur Abwicklung ihrer Baumwollimporte ge-
gründet. Diese lange Tradition im Umgang mit der «weissen
Flocke» hat in Bremen die Etablierung zahlreicher Fach-
betriebe zur Folge gehabt. Speditionen, Lagerbetriebe, Kon-
trolleure usw. beschäftigen sich entweder ausschliesslich
oder aber schwerpunktmässig mit der Naturfaser. Bremen
geniesst deshalb punkto Baumwolle traditionell grosse in-
ternationale Anerkennung.

Flachsernte 1989 - Leinengarne

Im Gegensatz zu den Berichten, die man vor den Sommer-
ferien erhielt, fallen die Meinungen aus den Anbaugebieten
heute weniger optimistisch aus.

Die Anbauflächen wurden zwar sowohl in Frankreich, als
auch in Belgien und Holland vergrössert (auf Grund der er-
freulichen Nachfrage in den vergangenen Jahren + ca. 7%)
doch waren die atmosphärischen Bedingungen in den letz-
ten Wochen (den wichtigsten für das qualitative Wachstum
der Flachsfaser) nicht optimal. Der Hektarertrag wird kleiner
sein als budgetiert, und die Flächse sind auch kürzer wie nor-
malerweise. Der Anteil an Flachs, der sich für Langfaser-
garne eignet, wird kleiner sein, als ursprünglich erhofft, und
dies wird sich zweifellos insbesondere bei den feinen Num-
mern auch auf die Garnpreise auswirken.

Im Augenblick spricht noch niemand von Preiserhöhungen,
aber es ist auch nicht damit zu rechnen, dass die Preise sin-
ken werden.

Einzelne Spinnereien haben zwar scheinbar vor den Ferien
gewisse Rabatte eingeräumt, aber eher bei gröberen Num-
mern.

Die Qualitätsspinnereien sind nach wie vor sehr stark ausge-
lastet, teilweise ausverkauft bis Dezember 89. Und die
Listenpreise werden auf dem Hauptabsatzmarkt Italien pro-
blemlos durchgesetzt.

Bei Herdmans Nordirland geht das ehrgeizige Investitions-
Programm zügig voran. In der auf der grünen Wiese neu er-
richteten hochmodernen Spinnerei - sie wird Ende Septem-
ber offiziell eingeweiht - läuft inzwischen bereits die Hälfte
der total vorgesehenen 14 Spinnmaschinen. Die neueste

Spinnerei wird insbesondere auch feine Garne bis Nel 110

(Nm 66) produzieren, immer im Vorgarn gebleicht oder ge-
kocht (Leinenfarbe). Bereits die ersten Partien aus der neuen
Spinnerei zeigten vielversprechende Qualitätsverbesserun-
gen. So erreichte man beispielsweise bei Nel 100 (Nm 60) bis

um einen Drittel höhere Reisswerte (24 Rkm, statt bisher 17

Rkm). Dies dürfte den Einsatz auch auf modernen Webma-
schinen ermöglichen.

Anfang September 1989 Richard Rubli, Richterswil

Bitte beachten
Sie die

Beilage ITMA 1991

mit der provisorischen
Anmeldemöglichkeit!

SVT-Vorstand

Literatur

«Aumunth»-Reihe von Gesamttextil

Wissen für die gesamte Textilwirtschaft

Heimlicher Renner - Erst mit 70 Nummern rund - Konzept

Werkstattausgabe - Die Textilindustrie wusste sich zu hei'
fen.

Als Ergebnis gut organisierter Gemeinschaftsarbeit ent-

stand bei Gesamttextil ein Unterrichtswerk für die gesamt®
Textilwirtschaft, die Schriftenreihe «Ausbildungsmittel "

Unterrichtshilfen» («Aumunth»), 60 Bände sind von 1976 bis

heute erschienen, auf 70 ist die Reihe angelegt. An der Vet'

wirklichung dieses Projekts haben bisher bereits 250 Fach'

leute aus der Industrie und Verbänden, aus Forschung und

Lehre mitgewirkt.

V/e/gesfa/f

Eine Eigenart der Textilindustrie hat die Aumunth-Reihe no

tig gemacht. Die Branche der Spinner, Weber, Stricker un

Veredler ist nicht nur mehrstufig angelegt, sie setzt erhebli®
^

mehr Techniken ein, als diese wenigen Spartenbezeichnun
gen andeuten. Die Textilindustrie hat manche Nische tu

Spezialisten entwickelt, arbeitet mit verschiedenen Rohsto
fen und münzt Fortschritte in Naturwissenschaften ebens
wie geschmacklichen Wandel in wirtschaftliche Ergebnis
um.
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TRICOTSTOFFE
bleichen
färben
drucken
ausrüsten

E. SCHELLENBERG TEXTILDRUCK AG
8320 FEHRALTORF TEL. 01-9541212

Über
500 Dimensionen
ab Lager Zürich
lieferbar

Selbstschmierende Lager
aus Sintereisen, Sinterbronze, Graphitbronze

^4£o^ôi>iç. Söoc/i
Claridenstrasse 36 Postfach 8039 Zürich Tel. 01/2014151

DURCH

UNS ZU VERKAUFEN

Wir bieten Ihnen die grösste
Auswahl von erstklassigen SECOND-

HAND-Maschinen aller BEKANNTEN MARKEN:

1 KOMPLETTE BAUMWOLL-KÄMMSPINNEREI 15000 Spdl.,
RIETER Putzerei, Karden C4,1987, RIETER Kämmaschinen
E 7/5 1987, ZINSER Flyer 1988, ZINSER Ringspinnmaschinen
319 1982, SAVIO Spulerei+ DD-Zwirnerei 1981 -85

1 RIETER KOMPL. BAUMWOLL-KARDIER-SPINNEREI
1981/82, 5040 Spindeln, Karden C1/3, Flyer F1/1A,
Ringspinnmaschinen G5/1

32 RIETER Karden C1/2 1975 mit AEROFEED-N und
4 Flockenspeisern A 7/2

4 RIETER Strecken DO/6, Kannenwechsler 1978-83
6 RIETER Flyer F 1/1A 14*7" 1978

40 RIETER Ringspinnmaschinen G 0/2 408 Spdl. 1978
8 SSI OE-Maschinen RU14 SPINCOMAT 1984/85
5 SSI OE-Maschinen RU11, 216 Rotoren, 1981
5 SCHLAFHORST AUTOCORO SRK, 216 Rotoren, 1982

14 SULZER Webmaschinen 73" PU VSD KR 1984-86
26 SULZER Webmaschinen 130" TW11 ES E 10 1969-77
15 SULZER Webmaschinen 153" PU ZSD KR D1 F 1979

2 VOLKMANN DD-Zwirnmaschinen VTS-08-0 1985, NEU
1 BENNINGER Kontinue-Breitwasch-Anlage 1977/71

Auf unseren detaillierten Maschinenlisten sind alle diese Posi-
tionen und noch weitere ca. 1000 aktuelle Maschinen-

gelegenheiten aufgeführt. Sollten Sie unsere Listen

nicht schon erhalten, dann nehmen Sie bitte
sofort mit uns Kontakt auf. Sie wer-
den von den besten Spezia-_
listen bedient.

Bertschinger Textilmaschinen AG
8304 Wallisellen/Zürich
Schweiz
Telefon 01 83045 77
Telex 828 688, Telefax 01 83079 23

Reiss- und Schneidconvertieren

Nachreissen, kurzreissen, dämpfen, mischen,
rubanieren Ihrer Textilrohstoffe in
Standardausführung oder nach Ihren Angaben.

Neu: Courtaulds Viscose-Reisszug meistens ab
Lager lieferbar.

I P- Lange, Fabrikstr. 1, 8750 Riedern/GL
Ldüon Telefon 058 6150 14

Feinzwirne
aus Baumwolle
und synthetischen Kurzfasern
fur höchste Anforderungen
fur Weberei und Wirkerei

Müller & Steiner AG
Zwirnerei
8716 Schmerikon

Telefon 055/861555, Telex 875713, Telefax 055/8615 28

Ihr zuverlässiger
Feinzwirnspezialist

8807 Freienbach Wiesenstrasse 6 Tel. 055-48 16 83
Fax 055-48 55 27

SWIS5-UASH

SWISS,

...MIT
CARL WEBER

STETS
GUT UND ZUVERLÄSSIG

AUSGERÜSTET

Aktiengesellschaft Carl Weber Textilveredlung CH-8411 Winterthur
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/OVf/scöer Pun/rf

Diese Vielfalt zieht eine starke Aufgliederung der Ausbil-
dungsgänge nach sich. Bei insgesamt4600 Lehrlingen in den
besonderen Textilberufen - längst nicht alle angebotenen
Ausbildungsplätze werden von der Jugend auch genutzt -
unterschreitet die Besetzung der einzelnen Ausbildungs-
gänge jenen kritischen Punkt, oberhalb dessen ein Verlag Er-
folgschancen für ein Lehrbuch vermutet.

Ex/'sfenzfrape

Qualitätsvolle Ausbildung aber ist eine Existenzfrage! Wie
den Lehr- und Lernstoff dennoch verfügbar machen? Mit
der Aumunth-Serie wusste sich die Textilindustrie einmal
mehr selbst zu helfen. Die Reihe wird inzwischen von der der
Gesamttextil nahestehenden Textil-Service- und Verlags-
GmbH (Schaumainkai 87 in 6000 Frankfurt am Main 70, Tele-
fax 069 6 3116 41 vertrieben.

Prcye/Tgruppen

Entscheidend aberwardie Fähigkeit der Verbandsorganisa-
tion, die Beratungs- und Autorengruppen für die einzelnen
Stoffgebiete Schritt für Schritt zusammenzubringen. Dipl.-
Ing. Dietmar Fries, Bildungsreferent bei Gesamttextil: «Die
für nichts als eine ehrende Erwähnung arbeitenden Mitglie-
der der Projektgruppen sind die eigentlichen Schöpfer die-
ses Unterrichtswerks.» Einige Stoffgebiete zum Beispiel:
Textil-Warenkunde (drei Bände), Elektronik und Datenverar-
beitung im Texilbetrieb, Maschentechnik (5), Textilgestal-
tung (7), Textilprüfungen (3).

A/acö l/orsc/rr/Tf

In ihren jeweiligen Zielgruppen erweisen sich die Hefte als
Renner. Nicht nur die Textilindustrie selbst, auch die Beklei-
dungsindustrie, die Textilien verarbeitenden Berufe (Bei-
spiel: Raumausstatter), der Handel und alle einschlägig un-
terrichtenden Schulen wissen diese Quelle zu schätzen. In-
haltlich richten sich die Schriften nach den gesetzlichen Vor-
Schriften zur beruflichen Ausbildung und nach den Rahmen-
lehrplänen der Berufsschulen. Auch in der qualifizierenden
Fortbildung zu Meistern und Technikern sowie in der Ausbil-
dung von Textilingenieuren greift man auf sie zurück.

Daniel Jenny & Co. 8773 Haslen

Für unsere Baumwollweberei suchen wir einen
erfahrenen, gut ausgebildeten

Webermeister
zur Betreuung unserer Sulzer-Rüti-Greifer-
Webmaschinen sowie unserer Rüti-C-Schützen-
Webmaschinen.

Wir bieten eine Dauerstelle zu zeitgemässen An-
Stellungsbedingungen. Eine Wohnung oder ein
Wohnhaus können wir zu günstigen Bedingun-
gen vermieten.

Interessenten melden sich bitte bei

Daniel Jenny & Co.
Baumwollspinnerei und -weberei
8773 Haslen GL
Telefon 058 8135 81

Ein gutes Lehrbuch ist der halbe Lernerfolg. Offenbar macht es Spass, die

Nase in die «Ausbildungsmittel - Unterrichtshilfen» («Aumunth») zu stek-

ken. Das von Gesamttexil herausgegebene Unterrichtswerk ist auf
Bände angelegt. 60 davon sind bereits erschienen. Die Aumunth-Rei®®
fasst alles zusammen, was Fachleute über Textilien und ihre Herstellung
wissen müssen. Deiser Schatz an Wissen ist in erster Linie für die Nach*

wuchskräfte der Textilindustrie bestimmt, aber nicht für diese allein. Ob m

der Weiterverarbeitung oder im Handel, alle Sparten, die mit Textilien um*

gehen, ziehen Nutzen aus der Aumunth-Serie von Gesamttextil.
Foto: Gesamttextil / Carmen Janusch

Auf/ape 270000

Abhängig von dem jeweiligen Stoffgebiet betragen die Auf'
lagen der einzelnen Ausgaben 1000 bis 5000 Exemplare. Dj®

Gesamtauflage erreicht bisher 210000 Stück. Mehr als ei®

Drittel der publizierten Titel sind mittlerweile vergriffe®*
Häufigere Neuauflagen ermöglichen es, den jeweils neue'
sten Stand des Wissens zu vermitteln.

Grossformaf

«Erfunden» wurde die Aumunth-Reihe von Heinz Rellifl'

mann, dem früheren Bildungsreferenten von Gesamttextil-
Zu dem von ihm entwickelten Konzept gehört der Verzic®

auf die Buchform. Satt dessen wurde die Form einer Werk

stattausgabe im Format DIN A4 gewählt. Sie gestattet es

Ausbildern und Lehrern unter anderem, aus den dargebote'
nen Vorlagen Folien für Tageslichtprojektoren herzustelle®-

Aus At/sfra/Zen

Nach dem Grundsatz, dass man eine siegende Mannschaf'
nicht ändern soll, hält Dietmar Fries an diesem Konzept fes •

Der Erfolg gibt ihm recht. Die Aumunth-Reihe wird inzv^
sehen auch aus dem deutschsprachigen Ausland, aus Sp®

nien, Belgien, den Niederlanden, Dänemark und Schwede

nachgefragt. Einzelne Bestellungen treffen aus Südafrik <

Australien und Chile ein. Die Preise für die einzelnen N®®|\

mern bewegen sich zwischen zehn und 74 Mark, bei
Durchschnitt von 30 Mark. Manche Bände sind mehr als 4

Seiten stark, alle gut bebildert, vielfach mit farbigen Abb'

düngen.

* ' ' ' " i (I IM
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Industrieböden LINOLITH Steinholz-
Bodenbeläge BZIMMERLI Hartbeton-Boden
beläge Kunstharzbeläge

Gussasphalt
Flachdächer

Schaffroth & Späti AG
8403 Winterthur, St. Gallerstrasse 122, Telefon 052 29 7121 Filialen in Kreuzlingen und St. Gallen

»
3
3i

Niederer,
Ihr

gjgp' Spezialist für
Laborprüfungen

|

/ '// ' Garne, Zwirne und Textilien aller Art.
' < Rasch,preisgünstig!

;v\ Niederer+Co.AG
Abt.Nicotex,CH-9620 Lichtensteig

r Telefon 074-73711

.<w i
fla*.m. «**»•

IVAVJ ps&SÖ 3t v®"

Bänder Bänder Bänder Bänder

aus bedruckt für die jeder
Baum- bis Beklei- Art
wolle 4-farbig dungs- Sie wün-
Leinen ab jeder Wäsche- sehen
Synthe- Vorlage Vorhang- wir
tics für jeden und verwirk-
und Zweck Elektro- liehen
Glas kochecht Industrie

preis-
günstig

A
Ihren Anforderungen angepasste

Zwirnerei
itextil AG, 8857 Vorderthal

\ Telefon 055/69 11 44

Garnträger
für die gesamte
Textilindustrie

Gretener AG CH-6330 CHAM
Tel. 042 41 30 30 Telex 86 88 76
Telefax 042 41 82 28
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Schweizerische Textil-
Bekleidungs- und
Modefachschule

Neues Kaderschulungsprogramm 1989/90

Die Abteilung St. Gallen hat das neue Kaderschulungs-Pro-
gramm 1989/90 herausgegeben. Das Plakat hat sein Gesicht
behalten und zeigt auf einen Blick welche Kurse wann ange-
boten werden. Neben den «klassischen» Grundlagenkursen
werden wiederum praktische und aktuelle Themen als Kurse
bzw. Vortragszyklen organisiert. Die Ausbildung «Textiles
Grundlagewissen» ist derart beliebt, dass sie bereits vor
Druck der Werbemittel ausgebucht war. Die Attraktivität die-
ser Ausbildung wurde noch gesteigert durch den Einbau
neuer Fachgebiete wie z. B. Lerntechnik, Qualitätskontrolle,
Farben etc. Wer mit Erfolg diese Ausbildung abschliesst
(Prüfungen in 12 Fachgebieten) hat sich ein recht beachtli-
ches Grundlagewissen angeeignet.

Zur weiteren Tradition der St. Galler Schule gehört der
Abendkurs über Textiles Fachwissen für Kaufleute, Verkäu-
fer und andere Interessierte, sowie für Praktiker der Farben-
lehrkurse.

Neue Vortragszyklen 1990

Vom Januar bis März werden die traditionellen Vortrags-
zyklen zu aktuellen Problemen fortgesetzt. Damit wollen wir
dem oberen Kader der Texil- und Bekleidungsindustrie die

Gelegenheit geben, sich auf speziellen und aktuellen Gebie-
ten informieren zu lassen.

Am 15. Januar 1990 beginnt der Einstieg in das Gebiet «Quick

response» mit Professor Dr. G. Egbers, Direktor des ITV Den-
kendorf. Weiter folgen in diesem Zyklus die Aspekte aus der

Sicht eines Grossverteilers, eines mehrstufigen Unterneh-
mens der Maschenindustrie, aus der Weberei und Aus-
rüstung, sowie aus der Bekleidungsindustrie. Bei allen Vor-

trägen werden namhafte Persönlichkeiten aus Forschung
und Industrie Stellung beziehen.

Ein weiterer Vortragszyklus beginnt am 23. Januar 1990 zum

Thema «Computer für KMU». Hier geht es um eine elemen-
tare Einführung und die Einsatzmöglichkeiten von Compu-
tern für kleine und mittlere Unternehmen. Abgeschlossen
wird der Zyklus mit Beispielen von Rechneranwendungen in

der Praxis. Auch dieser Zyklus gibt Führungskräften die

Chancen, sich über die Möglichkeiten vom Einsatz moderner
elektronischer Hilfsmittel ein Bild machen zu können.

Das Angebot von Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten ist

auch im Wintersemester 1989/90 wiederum gross. Wir wol-
len ein breites Spektrum anbieten, um allen Schichten in der

Textil- und Bekleidungs-Industrie die Weiterbildung zu er-

möglichen. Nur auf diese Art können wir einen wertvollen
Beitrag leisten für alle Kaderleute und «Wissenshungrige»-
Man kann nie genug betonen, dass man sich rechtzeitig an-

melden soll (Telefon 071 / 22 43 68)

SUT Schweizerische Vereinigung
von Textilfachleuten Kurs Nr. 4:

SVT-Weiterbildungskurse
1989/90
Kurs Nr. 3:
Modernste Webmaschinenfertigung

Kursorganisation: SVT, Heinz Pfister, 8400 Winterthur

Kursleitung: Edgar Meier, Sulzer-Rüti

Kursort: Zuchwil (bei Solothurn)

Kurstag: Freitag, 10. November 1989, 9.30-16.00 Uhr

Programm:
- Was bedeutet CIM für Sulzer-Rüti in der Fertigung?
- Textile Einsatzgebiete der Sulzer-Rüti-Websysteme
- Demonstration der Sulzer-Rüti-Programmierungs- und

Archivierungssysteme

Kursgeld: Mitglieder SVT/SVF/IFWS Fr. 80.-

Nichtmitglieder Fr. 100.-

Verpflegung inbegriffen
Zielpublikum:
Textile Fachleute, welche sich für die Maschinenherstellung
und die Einsatzgebiete der Websysteme interessieren

Anmeldeschluss: Ende Oktober 1989

Textile Kostbarkeiten im
Schweizerischen Landesmuseum Zürich

Kursorganisation:
SVT, Hans Rudolf Gattiker, 8833 Samstagern

Kursleitung: Peter M. Mäder, Schweiz. Landesmuseum
Sigrid Palmert, Schweiz. Landesmuseum

Kursort: Schweizerisches Landesmuseum Zürich

Kurstag: Freitag, 1. Dezember 1989, 9.45- 16.00 Uhr

Programm:
Vormittag Führung durch ausgewählte Textilbestände zu

den Themen
- Mode/Bekleidung
- Wohnen/Heimtextilien
- Militär (Uniformen/Fahnen)
Blick hinter die Kulissen, d. h.

- Besichtigung dertextilen Studiensammlung

Nachmittag Wie werden Textilien fachgerecht restauriert?

- Besuch der Restaurierungsabteilung für
Textilien

Kursgeld: Mitglieder SVT/SVF/IFWS Fr. 130-^

Nichtmitglieder Fr. 150-

Verpflegung inbegriffen

Zielpublikum:
Geeignet für alle, welche Freude an alten, wertvollen textile

Kostbarkeiten haben und gleichzeitig über ihre Geschichte
und Pflege mehr wissen möchten.

Anmeldeschluss: 15. November 1989
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Name: Irène Aemissegger-Kessler
Zivilstand : verheiratet, 2 Töchter

von 3V2 und l'A Jahren
Beruf: Dessinatrice bei

Eskimo Textil AG
Zwei- bis dreimal die Woche klingelt
um 5.45 Uhr der Wecker. Startzeichen
für die «textilen» Arbeitstage.
Kaffeemaschine an, Katzen füttern,
Schoppen und Frühstück bereitstel-
len, Kindertasche füllen usw., Spurt ins
Bad. Tochter Nr. 2 macht sich bereits
durch Sprechübungen bemerkbar.
Meine gleichberechtigte Hälfte ruft
«Ciao» und knallt die Haustür. Der
Papa ist morgens nicht sehr auf das
«Schöppeln» erpicht. Tochter Nina
fehlt der nötige Respekt vor seiner
Geschäftskleidung: sabbern und
spucken gehören zum Ritual.
Nach Frühstück, Schoppen und An-
ziehen geht's ab Richtung Garage.
715 Uhr.Oh Schreck! Der Autorücksitz
ist voll mit Heu beladen. Tochter Anja:
«Weisch Mami, z'Turbethal häts doch
diä Rössli...». Gemeinsam wird das
Heu ausgeräumt. Nachbars Hund
begrüsst uns stürmisch mit nassen und
schmutzigen Pfoten. Endlich abfah-
ren. Nach 15 Minuten Fahrt tönt es

vom Rücksitz: «Mami, ich muess Pipi.»
Und die kleinere Schwester plappert
fortan nur noch: «Gaga-Gaga-
Gaga.» Kinder im Hort abliefern.
8.00 Uhr. Im Büro restliche Heuhalme
aus Pulli und Haaren picken und des
Vierbeiners Spuren aus den Hosen
bürsten.
Blick auf die Agenda: Dessins für Ja-

pan, Besprechungstermin 9.00 Uhr.
Kaum habe ich begonnen, läutet das
Telefon. Ein deutscher Grosskunde
befindet sich unangemeldet im
Showroom und verlangt Spezialdes-
sins. Schnell werden entsprechende

Irène Aemissegger-Kessler

Unterlagen zusammengestellt. Um
1700 Uhr habe ich nur die Hälfte des
gewollten Pensums geschafft. Da sich
mein Arbeitstag nicht x-beliebig ver-
längern lässt (Öffnungszeiten Kinder-
krippe), wird ein zusätzlicher Arbeits-
tag nicht zu umgehen sein. Um 17.30

Uhr werden die Kinder abgeholt, ein-
gekauft, Abendessen gekocht, Märli
erzählt und gespielt, Kinder ins Bett

gebracht, aufgeräumt usw. Um 20.30
Uhr ist Ruhe.
Bei aller Hektik habe ich die Freude

am Beruf nie verloren, dies auch
durch das Verständnis meines Arbeit-
gebers.
Im Vorstand des SVT mitzuwirken,
bereitet mir Spass, da ich hier die
Möglichkeitsehe, etwas Konstruktives
für unseren Verband beizutragen -
nicht zuletzt auch aus der Sicht der
jüngeren Generation.

Irène Aemissegger-Kessler

Neue SVT-Mitglieder
Im September hat sich die Mitglie-
derzahl des SVT erfreulich vergrös-
sert. Herzlich willkommen:

Adrian Christen
Anwandstrasse 44
8004 Zürich

Carolina De Giacinto
Bellerivestrasse 11

8008 Zürich

Monique Füglistaller
im Winkel 287
8916 Jonen

Jacqueline Jenny
Moosgartenweg 3
8803 Rüschlikon

John Mcgarrie
Avenue d'Echallens 128
1004 Lausanne

Harry Meyer
Attenhoferstrasse 13

5430 Wettingen

Andrea Schneider
Hedwigsteig 6
8032 Zürich

Monika Schroeder-Rölz
Moosmattstrasse 6
6330 Cham

Roland Spoetl
Im Rigiblick 5B
8623 Wetzikon

Hans Vondeling
Kramenweg 12

8645 Jona

Christoph Wallner
Aufkirchen-Strasse
D-8031 Maisach

Manuela Zamuner
Bauherrenstrasse 24
8049 Zürich
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MIT UNS IN DIE ZUKUNFT

SPINNEREI STREIFF AG CH-8607AATHAL
Telefon 01-932 32 92, Telex 875 468 STA CH, Telefax Nr. 01-932 24 57

mittex 10/89

Ihr Feinzwirnspezialist
Ne 20/2 - Ne 160/2

- Beste Laufeigenschaften
- Zwirngespleisst

- Zusätzliche Qualitäts-
Überwachung beim Zwirnprozess
dank Maschinendatenerfassung

- Termingerechte Ablieferung

- Entwicklung von Spezialgarnen
nach Kundenwunsch

E. RUOSS-KISTLER AG
Kantonsstrasse 55, 8863 Buttikon
Tel. 055-67 13 21 /Fax. 055 -67 14 94

KOMPLETTE K ETTEN-ANTRI EB E MIT
EIN-, ZWEI- UND DREI FACH -RO L-
LENKETTEN, KETTENRÄDER, VOR-
GEARBEITET UND E I N BAU FERTIG.
FERNER: GALLSCHE-, TRANSMIS-
SIONS-. TRANSPORT-, DECKEL-,
FLEYER- UND KREMPELKETTEN.

GELENKKETTEN AG
6343 ROTKREUZ
Telefon 042 64 33 33

CAMENZIND
ADO

FASZINIERENDE
FADEN
KREATIONEN

SCHAPPE- + CORDONNET-S PINNER El
6442 GERSAU SCHWEIZ TEL. 041 841414
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